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Uon

deckt anplick / vnd das übel ſchme⸗
cken ſeins leibes bedeütten · Es iſt

nitt anders dann / der tod der arm⸗

en ſeel / die ſtirbt wenn ſich got von

ir Khaiden iſt von toͤttlicher ſünde

wegen Als ſannt Auguſtin ſpꝛicht

Nun merck fürbaß als man lißt in

dem Euangelio Johannis wie der

herr Jheſus ſo mitt gantzem ernſt
vnd mũt betruͤbtem gaiſt / mit auff
hebenden vnnd waynenden augen

zů ſeinem hymliſchen vatter Caza
rum von dem tod erkückt hatt / laß
dir es zů hertzen geen mit ſeüfftzen
vnnd groſſer andacht . Da bey ver⸗

Eah du wie gar hart die ſeel wider

umpt zů genaden nach toͤdtlichen

ſünden · Es wirt dir auch gar wol

dienen in deinem anfanng / zů auff
nemen der tugendt Lazarus dar⸗

nach als er vonn Jheſu geuoꝛdert
warde von dem todt zu dem leben /

was allzeit traurig vnd belib ledig

ſteen von allen ſünden vñ ſtarb dar

nach in dem frid gotten

¶ Wie ain menſch ſich darzů ſchi⸗
cken ſoll das er genannt werde ain

anhebender menſch ·
In anhebens menſch nem

* jm darab aiñ ſpiegel vnnd

ain ebennbilde / ſey er von

dem tod erkückt der ſeel / ſo thů als

Lazarus vnd entpfach ain neüws

andechtigs hertz begabt mit reüw
vnd laid in bitterkait ſeiner ſeel üb

er all ſünd . Wañ das ʒimpt wol zů
ainer waren bůß das ſy an dem an

fach bitter ſey yedoch wirt ir ennd

eſchloſſen in ſroͤden vnnd wuñſa⸗
mikait . Vnnd darumb thů nit als

der aff der die nuß vonn jm würfft

von bitterkayt wegen der ſchel ffen

ee das er entpfindet die ſuͤſſigkayt
des kerens Sech für ſich ain wa⸗

rer bůſſer vnd gedenck was er tůn

woͤll / das er nit wider fall von ſey⸗
nem gůtten anf anng · Er ſol thůn
als ain treüwer bauwmander nit

nach jm ſicht weñ er den pflůg vor

hannden hatt · Wann alſo redt der

herr im Euangelio / wer ſein hand

gelegt hat auff den pflůg vnd ſicht

hynderſich / der iſt nitt würdig des
reichs des himels / des hab wir ain

figur in dem bůch der geſ⸗choͤpfft⸗
do die zwen Engel auß fůrten loth

auß der ſtat Sodoma Do ſpꝛachen
ſy zů jm / behalt dein leben vnd ſich
nit hinderſich Aber ſein haußfraw
was vnng ehoꝛſam dem gebott der

Enngel / vnd ſach hynderſich / vnd
ward zuſtund an der ſtat verwand

let zů ainer ſtainnen ſaul . Des ge⸗

leichen geſchicht allen menſchñ die

nach gůttem anfanng der bůß ſich
wider keren zu irem alten ſündigñ
leben / die ſeind nit recht vnnd war

buͤſſer genannt . Beſunder ſpꝛichtt
Iſidoꝛus / das ſoͤlich menſchñ ſpoͤt
ter ſeind / vnd nit buͤſer Er ſol ſich

auch nichtz zeyttliches laſſen irren
an goͤttlicher vnd bꝛůderlicher lieb

vnnd an gůtten wercken / die er jm

für nemen ſol zů verbꝛingen mit ð

hilff gottes ſein lebtag vnd darinn

beharren mit begirlichem hertzen⸗
Sein hertze ſol er taglich in beſon⸗

der andacht opfferen got dem her⸗

ren / mitt dannckberkait das er er⸗

kückt iſt vonn ſeinen ſünden in ain

weſen der genaden / Vnnd erledigt
von der ewigen verdamnuß Er ſol
ſein bůß / ſein tagzeit vnnd was jm

auff geſetzt iſt woꝛden von ſeynem
beichtuatter mit fleyß verbꝛingen /
ſo bauwet er ſeiner ſeel gůt frücht /

die er in ewigkait nyeſſen würt / in

groſſen froden / Vnd hab ain gan⸗
te hofnung Wañ alſo ſpꝛicht ſant
Bernhart O lieber herr Jeſu cri⸗
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unhebentden

ſte ich erkenn das du den menſchen
der ſich von ſünden zů dir kert nitt
vil mynder lieb haſt / dann den der
nie kain ſünd volbꝛacht hatt Auch
ſpꝛicht ſant Auguſtein / wellicher
menſch hie abtilgt ſein ſünd in bůß
Der wirt ʒů geſetzt der geſelſchafft
der himliſchen Engeln Allſo fluͤch
der buſſer zů der bůß ſo würt er ge⸗
nannt ain anhebender menſch .
¶ Durch knechtlich foꝛcht kumpt
der menſche in ain bůßwerttiges
hailſams weſen oder leben .

Annt Bernhardt ſpꝛichtt
das ains ietlichen menſch
en ſeel hoͤher zů ſchaͤtzen iſt

dann tauſendt leib Vnd ſannt Au⸗
guſtein redt / das die gantz welt nit

zugeleicht mag werden ainer ſeel⸗
das kompt von ir ſchoͤpffung vnd

erloͤſſunng wegen Vnnd darumb
verwundert er ſich das die menſch
en ſo klainen fleyß haben zů ſůchen
die genad gottes / vnnd das hail ir

ſeel vnnd doch mit mů vnd arbayt
tag vnnd nacht ſo gar emſſigklich
des leibes notturfftt ſůchen vnnd

gybt ain geleichnuß bey den welt⸗

lichen menſchen / Die allain das

zeitlich begeren zuhaben vnnd mit

groſſer begir vnnd fleyß irs hertz⸗
en das ſůchen / vnnd laider der ſeel
wenig achten . Nun du menſch du
edle Creatur gottes / biſt du noch
nitt von herttigkayt wegen deines
hertzen kõmen in ainen gůtten an⸗

fanng der bůß / ſo ſůch dich in ain
er knechtlichen foꝛcht / die dient dir

zů der kintlichen foꝛcht ·Die zway⸗
erlay foꝛcht betracht ſelb / ob du ſy
erkennen mügeſt . Die erſt foꝛchtt
kumbt / das der menſch erſchꝛicktt
ab dem ſtrengen iüngſten gericht ⸗
ab der ewigen verdamnuß / vnd ab

menſclfen
anderñ peynen / von der ſünd we⸗
gen Die ander kumpt auß goͤtlich
er liebe Nun die erſt ſoltt dich bil⸗

lich treiben zů der anndern Sannt
Iheronimus ſpꝛichtt Ich eß oder
trinck / oder was ich ſůnſt thů / ſo
iſt allzeytt die ſtym in meynen oꝛen

Stett auff ir todten zů dem iung⸗
ſten gerichtt / da der gerechtt men⸗

ſche hartt behalten würt Merck
noch ains Hellias in dem bůch der
altuaͤtter / der voꝛcht ſtaͤttigs dꝛeü

ding / Das erſt / die ſchar ð boͤßen
feind an ſeinen letſten ʒeytten Das
annder / wennſein ſeel gefuͤrtt ſoll
werden für das gericht / Das dꝛitt
das er foꝛchtt was die vrtayle des

ernſtlichen richters wurd . Merck
auch noch / was ſannt Auguſtein
ſpꝛicht Olieber menſch / Alle weil
vnnd zeytt die du gehebt haſt / die
würt von dir geuordert wie du ſy
vertzert haſt biß an den mynnſten
augenblick⸗Soͤlliche woꝛt machen
dir auch ain foꝛcht in deinem hertz
en . · Es ſey dann das du hertter ſey
eſt dañ ain ſtain / haſtu aber foꝛcht
begriffen / ſo gee in dich ſelbs vnnd
red mit deiner vernunft vnd ſpꝛich
O ich armer menſch han ich die ge
bot gottes nit gehalten biß her / vñ
hab vil gůtter werck verſompt / ſo
můß ich der ye aines leydenn Ich
wůrd verdampt ymmer vnd ewig⸗
klich oder ich můß an mich nemen
ain bůſwertigs leben / hie auff erd
Nun iſt vil beſſer ich bůß hie mein

ſünd vnnd laß mir mein ſeel ſelber
beuolhen ſein / dann ſoltt ich ver⸗

dampt werden Vnnd da rumb wil

ich annheben mitt der hilff gottes
mein ſünd zubůſſen vnnd mich ge⸗
ben in den willen gottes . Ich will

ſpꝛechen zů gott meinem vatter

ewiger got S
daamberzige, hym

tij
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liſcher vatter Ich bin der verloꝛen
ſun / der ſein erbtaylleſterlich ver⸗
zert hat mit groſſen ſünden / ich bin

nit würdig das ich genannt werde
dein ſun Wenn du das thůͤſt ſe will

got der hymliſch vater zů dir keren

vnnd wil dich vatterlich enpfahen
Als er vnns des ain ebenbild vnnd

ain exempel hatt geben in dem hay⸗

ligen Ewangelio von den zwayen

ſünen / Mathei · xxj . et luce . xv . Der

ain was frũm vnnd gehoꝛſam ſey⸗
nem vatter · Der annder nam ſein⸗
nen tail gůts vnd verzart es in ver

ren lannden vnnützlich Vnd do er

ar verdarb vnnd verloꝛn was do

oͤꝛet er wider zů ſeinem vatter vnd

wurd gůttigklich auff genomen .

Fürbas magſt du O lieber menſch
in deyner vernunfftt fragen nach

troſt der dich auff ennchalten iſt⸗
Wie der herr geſpꝛochñ hat durch

den pꝛopheten Ezechielem / Capitu
lo . xxxiij · Da ſpꝛicht er ich wil nitt

des ſünders tod Ich wil das er ſich
von den ſünden kere vnd ewigklich
leb Vnd alſo magſtu dich auch ſel
ber troͤſten vñ allſo ſpꝛechen / Nun

175
wir doch das ain roſtigs eyß

en als lang gefegt wirtt biß es wi⸗

der erſcheinen wůrt Alſo geſchicht
des menſchen ſeel die in bůß behar⸗
ren iſt vnnd hertzenlich iſt bewayn
nen ir ſünd Deßgeleichen ſagt vns

die geſchꝛifft / das ain ſündige ſeel⸗
die vervnraint iſt vnd vermalliget
mit ſünden / durch beichtt vnd bůß
wider klar vnd ſchoͤn werden mag
vnd komen in die genad gottes Als
ſannt Bernhardus vnd ſant Au⸗

guſtein geredt haben .

¶ Der anhebennd menſchſoll ſich
froͤuwen ſeiner bekerung vnnd be⸗
trachten ſein beſchoͤpffung .

ya du anhebender menſche
nach vil ſünden die du ge⸗
thon haſt Vnnd nun kom⸗

en diſt zů der bůß Ermündter dein
hertz / vnd betracht die milten gůt⸗
tigkait gottes / vnnd erfroͤwe dich
mit allen himliſchen Engeln über
dein vñ aller ſünder bekerung Vñ̃

nym dein mitt fleyß war / vnnd der
nach geſchꝛiben woꝛtt Darumb zů
deinem gůten anfang / ſo zimpt dir
wol daoͤ du betrachteſt dein beſchoͤ

135 was die ſey / vnd wer dich

eſchaffen hab / vnnd auß was ma⸗

tery / vnd wartzů vnd wem geleich
in foꝛmikait / das beruͤret Als ſant
Bernhardt in ſeiner andachtt vnd

ſpꝛicht O mein ſeel gedenck den an⸗

fanng deiner ſchoͤpffung wie du in

bildnuß gleich biſt deinem ſchoͤpff⸗
er / würdigklich geziert / vnnd hail

ſamlich auß ewiger lieb erleßt Er⸗

heb dein vernunfftt lieber menſch
vnd ſchauw / wie klar vnnd ſubteill
du geweſen biſt / zuhand nach dem

tauff / wie gar zartlich vermaheltt

biſt gott dem herren / vnd begabt /
mit dem hailigen glauben / mit goͤt
licher hoffnung vnnd liebe / das die

net dir wol zů auff nemen in tugen

den Aber du ſoltt nit enntlich auff
die dꝛey gaben vnnd tugendt / ſetz⸗

en deiñ troſt / du habeſt ſy dann in

ůtter ůͤbung der werck Wann al

o ſpꝛicht ſant Jacob in ſeiner Epi
ſtel der gelaub iſt tod on gůtte wer⸗

cke Des geleichen ſoltt du verſteen
von den andern zwayen tugenden⸗

¶ Die bekerungdes
—. ——

von

ſeinen ſünden geſchicht nitt on ſein
ſelbs hilff .

Ot hatt on hilff beſehaffen
hymmel vnnd erd mit aller

rer zier Aber der arm ſün⸗



anhebenden
der den vns lazarus bedeüt ſoll der

wider erkückt werden Vnnd in die

erſten vnſchuld kõmen / iſt got dem

herren mer vnnd groͤſſer / dann die

erſt ſchoͤpffung Wañ die bekerung
des ſünnders bedarff auch aygen

hilff mitt ſampt der barmhertzig⸗
kait Gottes / als ſannt Auguſtein
redt zů dem ſünder vnd ſpꝛioht Der
dich beſchaffen hatt on dich / mag
nitt gerechtt machen dich / on dein

ſelbs hilff . Dbrumb du anheben⸗
der menſch ſchaͤtz nit rinng dein be

kerung vnnd biß danckber das nit

über dich verhenngt werd das vr⸗

tayl der ewigen verdamnuß vnnd

das du nach vil ſünnden biſt geuo⸗
dert in ain anhebennds weſen Vnd

darumb als verre du dich von got

entpfremdt haſt / mitt ſünden Als
vil ſoltu zů nachnen mit ainer hail

ſamen bůß zů got Als er redt durch
den pꝛophetten Johell ſo er ſpꝛicht
Johelis . ij · capitulo Keret eüch zů
mir / mit ganntzem eüwerem hertz⸗
en / mit faſten vnnd waynen / ſo wil

ich mich zů eüch keren Alſo haͤtt ge
thon Anßhelmus der da ſpꝛicht O

lieber herꝛ ich waiß wol das ich ver

dient hab pein von meiner ſünd we

gen So verſtee ich auch woll das

mein gůtthaytten nit ain genuͤgen
ſeind vmb mein ſünd Aber dz waiß

ich wol vnnd byn des gewyß / das

dein barmhertzikait groͤſſer iſt dañ
all mein ſünde Vnnd darumb wil

ich mich gantz keren zů dir meinem

gott Seyt du von goͤtlicher natur

gůttig biſt / vnnd kainerlay ſtym
lieber hoͤꝛeſt dann des menſchen der

ſich zů dir kert mit ainem bůßwür
ckennden leben .

¶ Das der menſch veſt beleybe in

ſeinem anf ang vnd liebhab ſcham

menſchen
vnnd waynen über ſein ſünd .

Ach vil gůthait die ain an

Mn menſch en pfacht
vonn gott / iſt jm faͤſt ain

groſſe nörtorfft⸗ das er jm ain leer

nem von dem Eſel / das iſt ain vn⸗

uernün fftig es thier / vnnd iſt doch
die ſtat mit fleyß mercken daran er

gefallen iſt vnnd er on ſchleg nym⸗
er da hyn geett vonn foꝛcht voegen
des valls Allſo thů du anhebender
menſch vnnd meid die ſtert / die per

ſon vnnd all vrſach der ſünd . Bal

leſt aber widerumb in ſünde vonn

kranckhaytt wegen der menſchait
vnnd nicht komen magſt zů dem er

ſten tauff ſo ſaum dich nitt zukõm⸗
en zů dem annderen tauff / das iſt
die bůß mitt ſampt der reüw vnnd

laide vnnd waynen über die ſünde .
Gib nit růe deinem leib / nit ſchlaff
deinen augen / klopff růff vnd ſch⸗
rey zů gott vmb hilff vnnd genad .
Merck wie ð künig Ezechias der

zuhannd nach des pꝛophetten woꝛt

ſich koͤꝛet gegen der wand vñ hertz⸗
enlich an hůb zubewainen ſein ſün
de Vnnd erwarbe von gott ſeinem
leben fünfftzehen iar friſtung vnnd

ſyg gen ſeiñ veinden Als geſchꝛib⸗
en ſteett im bůch der küng · iij . Re⸗
gum · xxj . Deß geleichen merck den

offen ſünder in dem Ewangelio lu

ce . xviij . der nit auff toꝛſt heben ſei⸗
ne augen zů got / von ſcham wegen
ſeiner ſünd / das iſt gar ain bewart

zaychen zů dem ewigen leben / weñ

die ſelben menſchen ſcham vnd laid

gewinnen über ir ſünd / wañ es iſt
allain ain gab vonn gott Als ain

leerer öis Wie wol das iſt / das

gott alle ding ſicht mitt den augen
ſeiner goͤttlichait Als ſannt Pau⸗
lus ſpꝛicht vnnd Job 1 den

ii
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augen ſeiner barinhertzikait ſichtt
er an die auſſerwelten tzů dem ewi⸗

en leben / wenn ſy wainen ſeind ir

fünd/Wan der ſünder mit nichten
wainen mag noch klagen ſein ſünd
Nur allayn in ſehunng haymlich
der genad gottes / mit ainer erma⸗
nung iñwennig in ð ſeel Wañ got
von groſſer lieb wegen / der erbar⸗
met ſich zů dem erſtñ über den men
ſchen allſo das ſich der menſch deñ

auch über ſich erbarmen wirt vnd

anhebt zů klagen vnnd zů beichten

ſein ſünd in bitterkait ſeins hertzen
Gregoꝛius ſpꝛicht Ain vnraine ſel
des menſchñ von ſünd wegen wirt

ʒů dem anderũ mal getaufft durch
die zaͤcher die er vergieſſen iſt auß
andechtigem hertzen von der ſünd
wegen Er redt fürbas / wainen vñ

reiw haben über die ſůnd machtt
die ſel geſund von aller kranckhait
Die ſeel wirt wider erleücht das ſy

. — mag den weg der ewigen ſe⸗
igkait Alle ſchuld werden ab getil

get mit ſampt der beicht Der hay⸗
lig gaiſt machtt jm wider aiñ tem⸗

pel in der ſeel als voꝛ / Got der herr
Criſtus wil wonũg haben bey dem

menſchen als voꝛ / Darumb der an

hebend menſch verzeücht ſein beke⸗

rung nit von tag zů tag Wañ gar
ſoꝛgklich iſt vñſ⸗ 5—. ꝗ lang zeyt
in ſünden / die bekerung verziehñ /

wann yelenger der menſch verhar
ret vnnd verʒeücht bůßwürckung
vnnd ſein bekerung zů gott / ſo vil
mer wirt er herdter verſtopter vn⸗

maͤchtiger vnnd ſchwaͤrer auff zů
ſteend von den ſünden zů bůßwür⸗
ckendem leben Gregoꝛius ſpꝛicht⸗
weñ die zeitt der gnaden iſt / ſo ver⸗

laß ain yglicher ſein boͤß ſündtlich
leben vnd voͤꝛcht die gedult gottes
das er nit den ( der ytz ſenfftmuͤttig

7
iſt / ſehen werd zoꝛnig vnnd jm nite

engeen moͤg Wann der almechtig
gott gibt vnnderweilen die zeit den

ſündern zů irer bekerung vnd ſo ſy
nit bekert werden / ſtrafft er vñ ſch⸗
lecht ſy deſterhertter / Wann offtt
mit gedultt behelt er den zoꝛn / den

er darnach vnnwiderruͤflich über

die ſünder außgeüßt · Darumb lie⸗
ber menſch gedenck an die geſchich
ten derſhailigen / die auch groſs ge⸗
ſündt haben / ſo ſy aber von got an

geſehen ſein woꝛdñ / ſo haben ſy als

bald reü vñ laid gehabt vm jr ſünd
NAnnt Peter do er vnnſers

herren verlaugnet het Vñ
Lalſo in den ſünden ain zeyt

belib / kalter vnnd vnerkant Vnnd
bey andern menſchen bey dem feür
allſo harret in ſeinen ſünden / Do
ſah jn got an iñwendig mit den au⸗

gen ſeiner barmhertzikayt Das er

warde erkennen ſein übel vnnd zů⸗
hand hertzigklichen wainen vñ dar

nach an ſich nemen ain bůßwertti⸗
ges leben Als da jñhelt dads Ewan

gelium Mathei .xxvj Marci . xiiij .
Luce . xxij · Auß den woꝛtten ſpꝛech
en die leerer / das kain menſch von

hertzen müg bewaynen ſein ſünd /
noch in ain bůßwertigs leben kom
en Nur allain Gott ſech jn an von

erſten mit ſeinen augen der barm⸗

hertzigkait Es můß aber ain men⸗

ſch voꝛ ettwas gůtz volbꝛacht hab⸗
en in ſeinem leben / oder ander men

ſchen yin von gott erwerben Allſo
hat auch got aͤngeſehen Sant Au⸗

guſtein Aber ſein můter hett jm die

genad erworben mitt iren hayſſen
zaͤherñ Deß geleichen hatt got an⸗

geſehen Mariam mag dalenã Ab⸗
er ir ſchweſter ſannt Martha hett
voꝛ lange zeit vmb ſy gebeetten Al⸗
ſo ſolten ſich die weltlichen menſch
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Anhebenlden
en in ettlichen tugenden ůͤben von

iuget auff Vnnd / ander frum an⸗

dechtig menſchñ biten / das ſy got
für ſy beeten ſo würd ſich got über

ſy erbarmen an iren letſten zeiten ·

¶ Das abbꝛechen leiplicher gelüſt
der ſeel hailſam iſt doch mit beſchai
denhait / vnnd das gar ſchedlich iſt
ainſimikait vñ zarthait

Azarus der vns bedeüt den

4 anhebenden menſchen was

Lallzeytt traurig nach dem
als er erkükt ward von dem tod Al

ſolt du anhebennder menſch dein

ebtag klagen vnnd laid in deinem
hertzen haben Vnd offt mit ſeüfftz⸗
en gedenncken deiner verganngen
weil vnd zeit Vnd beſunder deiner

ſünd dardurch dein ſeel vervnrain
et iſt woꝛden Wie wol das iſt / das

du ſy gebeicht haſt Das nympt vil

helliſcher peyn ab Aber du ſolt dir

auch vmb hail deiner ſeel vnd vmb
die eer gotes abpꝛechen leiplich luſt
vnd weltlich froͤd zuhoͤꝛen vnd zuſe
hen Bñ wiß das du mit allem dem

darmit du geſündet haſt Darmitt
můſtu baſſen es ſey klain oder groß
Dauid der haylig künig bꝛach ym
ab durch gottes willen Aiñ trunck
kalts waſſers zutrincken das jm er

laubt was / er gedacht aber das er

vnbillich geſündet hett wider gott
vnnd wolt nit trincken Deßgeleich
en ſpꝛicht ſant Gregoꝛius wer ſich
ſchuldig waißt das er vnzimliche /
werck verbꝛacht hat / der ſol jm ab⸗

ꝛechen ʒimlichs / vnnd was jm er⸗

aubt iſt / als vil er vermag durch
gottes willen Sollich abpꝛechung

vnnd keſtigung des leibs dient gar
kreftiklich dem anhebendñ menſch
en zů allen tugenden Doch ſolt ir

haben beſchaidenhayt in ſoͤllicher
abpꝛechung das der leib nitt zůuil

mrnſchen
gekrenckt werd Beſonnder das et
beleib in ſoͤllichem vermügen / da⸗

mit er der ſeel dienen müg Wann
allſo ſpꝛicht hugo der hallig leerer
Wer gůtte werck thůtt on beſchat
denhait der verdient nichtz zů dem

ewigen lebenn Wann beſchaiden⸗
hait iſt ain můtter aller tuget / on
die alle gůtte wercke vnfruchtbar
ſeind / Halt dich der genadenreich⸗
en zeit darinn wir ſeind / des verdie
nen des leiden Criſti / vnnd der vn⸗

derweiſſung deines treüwen beicht
vatters / der gotzferchtig ſey Vnd
nit anders ſůchen iſt dann das hail
deiner ſeel So biſt du wol geſich⸗
ert in deinem anhebennden weßen .
Wilt du aber aigenſinnig ſein / vñ
allain nachuolgen deiner begir vñ
ſůſſigkaitt / die du villeichtt in an⸗

dachtt begriffen haſt Vnnd wildt
nit ſein in gehoꝛſam ſo bꝛauchſt du
aigen willen das dich der herr Jhe
ſus nit geleert hatt Der ſeinen aig
nen willñ ( wiewol er ſelb weſenlich

got iſtnit gethon hat / beſond den
willen ſeins himliſchñ vaters / Als
er ſelb ſpꝛach zů ſeiner můter mart
am vnd Joſeph luce . ij . ca . do ſy yn
funden vnder den geleerten juden /
in dem tempel/ Wyßten ir nit das
ich ſein můſs in den dingen die mei
nem vater zů gehoͤꝛen Vnd gelaub
mir in der warhait / das vil hocher
menſchen in anndachtt / ſchwaͤr⸗
lich gefallen ſeind in groß gebꝛech⸗
en / leib vnnd der ſeel die nitt laſſen
wolten iren aigen willen Vnd das

geſchicht vnderweilen von den liſt
en des boͤßen veinds / der mit ſeiner
kunnſt ſoͤllich menſchen ir augen
kann verhaben das ſy allain naͤch⸗
volgen irem aygen willen· Wann
alſo ſpꝛichtt Hugo de ſancto victo

re / Der boͤß veind erkennet aines



ietlichen menſchen natur vnd nay⸗

gung Vñ zů welichen wercken der

menſch aller maiſt gnaigt iſt Dar

ʒů iſt er jn weiſen vnd ziehen Vnd

darũb du anheben menſch Nym
dein ſelbs wol war vñ volg nit all⸗

zeit deinem willñ Wañ alſo ſpꝛicht
Sant Bernhart Es bꝛinnt nichtz
in der hell dann aygner wil wider

die gehoꝛſam / das auch die gůtten
wercke durch aignen willenn ver⸗

nicht werden .

¶ Warumb ettlichenn menſchen
vnnderweylen die anndacht verzo⸗

gen wirt von got dem herren / vnd

was nutz widerwerttikait bꝛing en

iſt dem menſchen ·

Ach in halttung der hailli⸗

ngen geſchrifftt ſo entzeücht
vnderweilen Got der herꝛ⸗

dem menſchen ſein genad von ma⸗

nigerlay ſach wegen / Die ain ſach
iſt des menſchen vnndanckberkayt
Die anndet ſach das der menſch de

můtig ſey Vnd erkenn das er von

jm ſelbs nichtz gůttes vermag Die

dritt / das der menſch ſich fleyſſig⸗
klicher angreiffen ſol in gůten wer

cken dann voꝛ / vnnd auff ſich ſelbs
nitt bauwen Beſonder genntzlich
ſol er ſich got empfelhen Vnd dar⸗

umb du anhebender menſch ob dir

der herr herttigkait erzaygt vnnd

dir andacht vnnd genad zů ettlich⸗

er zeytt vnnder zeücht / ſo erſchꝛick
nit darab Verbꝛing / das dir zů ge

hoͤꝛt Vnnd gedenck das die ſuñ nit

allzeit lautter vnd klar ſcheint auf
das erdtrich Der herr wil dein ve⸗

ſtikait bewaren vnnd villeicht dein
ſünd alſo ſtraffen Wann alſo ſtat
geſchꝛiben Sapiencie . xj . per que⸗

dem

quis peccat / per hec et toꝛquetur .
Wer vil ſünd verbꝛachtt hatt / der

můß vil peyn leiden Darumb ſant
Pauls het mer übel verbꝛacht dañ

die anndern zwoͤlff potten darumb
můſt er mer leiden dann die andern

all als er ſelb ſpꝛichtt ad Corinch ·
xv · abundancius illis laboraui ·
Deß gleichen haſt du villeycht mer

ſünd gethon dann annder menſch⸗
en oder du hetteſt gern mer geſün⸗
det / hett das gott verhenngt Bnd
darumb biß gedultig wie dich der

herr ſtrafft Wañ alſo ſpꝛicht Gre⸗

goꝛius Es iſt groͤſſer verdiennen

dem menſchen widerwertigkait ley
den gedultiglich / dann gůte werck

verbꝛinngen⸗
Merck weitter von diſer materi .

Ercke / das die tuget der

mgedultigkait dꝛiualtiglich
bewaͤret würt Ettlich wi⸗

derwertigkait leiden wir von got /
von vnnſer ſünd wegen / das ſoͤllen
wir guͤttlich leiden on wider rede⸗

Ettlich leyden wir von dem boͤßen
feind mangerl ay anfechtung / den

ſoͤllen wir veſtenklich wider ſteen⸗
das wir nit den gunſt vnnd willen

darzů geben Etlich leiden wir von

vnſerem naͤchſten Das ſoͤllen wir

nach der leere Criſti gedultigklich
tragen Vnd den wol thůn die vns

übel thůnd Wer ſich allſo in den

dꝛeyen dingen wol haltten kan / der
wirt billich genañt ain gedultiger
menſch Vnd ain frund gotes in al

ler widerwertigkaitt in allem dem

das wir leyden hie auff erd / ſoͤllen
wir fliehñ zů got Wañ er iſt allain

vnſer hoffnung vnd vnſer troſt vñ

hilf Als Dauid ſpꝛicht in dem pſal
ter Herr ich hon dich lieb Wañ du

biſt mein ſtercke / mein firmament /
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ükihebeftden
mein ʒuflucht Vnnd mein erloͤſſer
Eya wie torlich ſich die menſehen
erzaigen die in irem laid vnd truͤb⸗

ſal von gott — — hilff vnd

troſt allain ſůchen in den Creatu⸗

ren Wie ſpꝛichtt Dauid fürbas in

dem pſaltter Der herr iſt nahendt /
allen den / die jn ſůchendt vnnd die

yn anrůffen in der warhayt Nun
merck fürbaß Sannt Paulus ſch⸗
reybtt in ainer Epiſtel das er ge⸗
thon hab / das hab er vnwiſſenlich
gethon Aber du anhebender men⸗

ſche Als ich beſoꝛge / ſo haſt du vil

ſünd wider gott vnnd deinen naͤch⸗

ſten verbꝛacht wiſſennlich vnd wy⸗
der dein aigen gewyſſen vnnd au

die erbarmung Gottes / Vnd wer

alſo ſündet der ſündet in den haili⸗

gen gaiſt als ð herr ſpꝛicht in dem

Ewangelio Vnnd die ſelben ſünd
werden nitt vergeben / das iſt allſo
zů verſteen Das ſy hartt werdenn

vergeben on groſſe pein Es ſey hie
oð nach dem tod in helliſcher peyn .
wiewol diſe woꝛt manigerlay auſs
legung haben / vnd wie diſe ſůnnd
vergeben werden / vnd wie nit .

¶ Wiẽe gar hoch das bůßwerttig
leben geſchatzt vnnd gelobet württ

von den hailigen leerern .

Nun du anhebender menſch

12 Moafezn gotes Ich ſpꝛich
wol / du fründ gotes / wañ

ſo du haſt gebeycht dein ſünde vnd

haſt allen deinen fleyß gethon vnnd

fürohyn thůn wilt / als zů der beich
te gehoͤꝛt/ ſo biſt du in den genaden
gottes Wann allſo ſpꝛicht Sannt

uguſtein Es iſt kayn hailſamer
ertzney der ſünd dann beichtt vnnd

bůß Wañ ſy macht aus dem feind
gottes aiñ fründ gottes / vnnd auß
dem kind der boͤßen feind / ain kind

menſclien
gottes vnnd ſein ſeel würt klar als
die ſunn Sannt Johannes chriſo⸗
ſtomus mit dem guldin mund / redt

alſo von ainem bůßwertigen leben
All ſünd die der menſch gethon hat
von iuget auf / die werden abgetil⸗
get durch reüw vnnd beicht JIſido⸗
rus ſpꝛicht O bůßwerttigs leben /
was ſpꝛich ich vonn dir / ich mag
dich nitt durchloben als ich geren
woltt Waͤnn du biſt koſtlicher dañ
gold / durch dich württ abgenom⸗
en ð tod der ſeel / der boͤß feind wirt

durch dich vertryben / durch dich
württ gefunden das lebenn Vnnd
durch dich württ gott verſoͤnnt /

durch dich wirt geſpertt vnd zů ge
ſchloſſen die hell Vnnd der hymmel
auff gethon Vnd darumb / aͤls offt
der menſch felt als offt mag er auf
ſtan durch ain ware bůß die got al
zeitt genam iſt Als Dauid ſpꝛichtt
in dem pfalter / Sacrificium deo

Nichtz auf erden iſt dem menſchen
nützer / der geſündet hatt / dañ bůß
die er enpfacht in ainem demůtigñ
reüwigen hertzenn Gregoꝛius ſp⸗
richt / durch die bůß hebt der men⸗

ſch an gott wol zu geuallen / vnnd
als vil got ain mißuallen iſt gewe⸗
ſen der ſchmach der ſünd Als vaſt
iſt jm ain geuallenn die ſchame die

der menſch enpfacht über die ſünd
Sannt Bernhardt ſpꝛichtt O du

ſelige bůß O du gůte hoffnung der

reüwigen menſchen über ir ſünde⸗
Wie gar gewaltig biſt du bey dem

allmechtigen got / du über windeſt
den aller gewaltigoſten O wie gar
bald haſtu vß dem zoꝛnigen richter
gemacht aiñ gůtigen vater . Dar⸗
umb du anhebend menſch / ſol dein

anfang der bůß hail ſam ſein dein⸗
er ſeel/ ſo hetracht das er geſchech
auß aim gůten grund Das iſt auß



goͤtlicher lieb Vnd nitt von wegen

der foꝛcht helliſcher pein Mann al
ſo ſpꝛicht Sannt Bernhardt / wer
gůtte werck tůt darumbdas er nit

verdampt werde / der würt nymer

behaltenn O wie gar ain herttes
woꝛtt das iſt / den menſchen die al⸗

lain von foꝛcht wegen vnd nit auß

goͤttlicher liebe gůtte wercke ver⸗

bꝛinngen·

¶ Das vil ſachñ ſeind die den men ?
ſchen ſolten ziehen von ſünden / vnd
das es faſt haylſam iſt zulebenn in

ainem cloſter da man oꝛdenlich le⸗

bet nach der regel des ſtiffters ·

B dich die gotes lieb gaͤntz

0 lich von allen ſünnden nitt

ʒiehen mag / als doch bil⸗

lich waͤr ( wañ er doch iſt das hoͤch

ſte gůtt vnnd der vrſprung / Da⸗
uon wir komen ſeind / vnnd zů dem

ſich all anndechtig ſeelen tag vnnd

nacht bewegen in begirlichhayt )
So ſeind noch vil ander ſachen die

dich ſoltten ziehen von ſünden vnd

beſtercken dein hertze in bůßwerti⸗
gem leben / Als die gedechtnuß dei⸗

ner letſten zeitt / die groß vnaußſp⸗
rechenlich peyn der hell / die foꝛcht⸗
ſam zukunfft des ſtrengen richters
an dem iungſten tag / die ſchnoͤdig
kait der ſünde an ir ſelb / vnnd die

ernſtlich herdt ſtraff die got erzai⸗
get hatt wider die ſünde / Zů dem

erſten in dem hymel an dem lucifer
vmb ſeinen hochuertigen gedanck
Darnach in dem paradeyß an Ad⸗

am vnnd an Eua von ir vngehoꝛ⸗
ſam wegen / darnach manigfaltig
klich hie auff erdtrich / beſonder in
dem hynfluß des waſſers do er die

ganntzen welt von der ſünd wegen
der vnkeüſch vertilgt biß an achtt

menſchen die da beliben in der arch

Noe Bey der ſelben Arch / ſpꝛech⸗
en die leerer / das man ſoll verſteen
aiñ bewertten oꝛden den man nach

außweyſſung der regel oꝛdennlich

heltt Vnd ſpꝛechen / das die ſelben
perſon in dem ſelben oꝛdenn ſo vil

ſchuldig ſein danckberkait / Als die

acht menſchen die erlediget wurd⸗

en von dem hynfluß / Sy ſpꝛechen
auch das man bey den acht menſch
en verſteen ſoͤl/ das gar wenig men

ſchen ſeind auſſerwelt zů den ewig
en fröͤden · Suſchatzen zů der menig
der verdampten / wie wol das iſt /
das vil dartzů geuodert ſeind / des

merck ain figur bey der groſſen ſch
are der kinder von Iſrahel / do die

erledigett wurden vonn Egipten
lannd / vnnd yn allen verſpꝛochen
was das geſegnot lannd Vnd auß
den allen nur allain zwen menſch⸗
en darein kamen Deß geleichen ſp⸗
richt der herr in dem Ewangelio
Es ſeind vil mennſchen geuodertt
Aber wennig außerweltt Auch ſo
ſpꝛicht er / an ainer anndern ſtatt /
der weg zů der ewigen verdamnuß
iſt weit vnnd wol getriben / Mann

ir ſeind vil die yn gend Aber 8 weg
der da fuͤrt oder weiſſet zů dem ewy

gen lebenn / der iſt enng . Wann ir

ſeind wenig die jn geend Darumb

du anhebennder menſch nym dein
wol gewar vnnd biß alltzeyt in der

foꝛcht gottes So biſt du behůt voꝛ

vil ſünden Als Salomon ſpꝛichtt
Vnnd ker dich nit an ettliche men⸗

ſchen / die ir gůttaͤt vnnd bekerung

ſbeichn
biß an ir ennde / Wann alſo

P eichtt Jheronimus das vnnder

dꝛeyſſig tauſendt menſchen die ir

bekerung zů gott / ſparen mit für⸗
ſatz wiſſenlich biß an ir ennd / hart
ainer behalten wirt ·

rrrrr
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¶ Das die weltlichen menſchen in

ainem ſoꝛgklichen leben ſteent / vnd
was ſy treiben ſol zů gott .

Du liebhaber dyſer weltt

Nun ker ich meine wort /

zů dir Seyd dich kayner⸗
lay ſtraff noch foꝛchtt von der be⸗

trogen welt ziehen mag / Die doch
falſch / vntrüw / vnſtat vñ vol aller

boßhait iſt / das dich billich noͤtten
vnd treiben ſol zu got deinem ſchoͤp
fer / dauon du leib vnd ſeel haſt vnd

des ewigen leben waͤrten biſt / wañ
alſo redt ſant Gregoꝛius / Voꝛ zeit
ten do ſich die welt wol hielt / do ʒo⸗
he ſy die menſchen vonn gott zů ir .

Nun iſt ſy woꝛden ſo vol übels das

ſy vnns billich treiben ſoltt von ir

zu got . Aber du liebhaber der welt

ſeyd dich kain ſtraff / kain ebenbild

vnd truͤbſall in diſer welt entpfrem
den maͤg von der vngeoꝛdneten lie⸗

be die manigen menſchen betrogen
hat So merck noch die woꝛt Sant
Johannßen / die er ſchꝛeibt in ſein⸗
er Epiſtel da er ſpꝛichtt O ir men⸗

ſchen / ir ſoͤlt nit liebhabñ die welt⸗

noch alles das darinn iſt / wañ wer

die welt liebhatt / in dem ſelben wo⸗

net nit die liebe gottes / vnd wer on

die liebe gotz iſt / der geet in der vin

ſternus / Vnnd wer in der vinſter⸗
nuß geet / der wayßt nit wo er hyn

geett / Fürbas ſpꝛicht er / die weltt

mitt aller ir begir / iſt zergencklich
Wer aber verbꝛinnget den willen

gotes der enpe Es ſpꝛicht
auch ſannt Jacob Wer ain frund
wil ſein dyſer weltt / der württ ain

veind gottes / O weltliche liebe / O

weltliche froͤde / dir volgt annders

nichtz nach dann ewigs wee . Dar⸗

umb ſpꝛicht Jheronimus / lachen
vñ froͤlich ſein in diſer zeit / gehoͤꝛt

nit zů / den vernünfftigen menſeh⸗

meuſchen
en / Wann ain lautters wolgezier⸗
tes hertz hatt froͤd mit gott allain⸗

Es ſpꝛichtt ſannt Auguſtein Das
die froͤde der liebhaber dyſer weltt

wirt zů geleicht der froͤd der vnſin⸗
nigen menſchen die da fꝛoͤlich ſeind
mit ſingen vnnd lachen vnd ir aig⸗
en kranckhait nitt erkennen . Aber
ir fründ haben ain groß mitleyden
mit jn Alſo die liebhaber diſer welt

ſeind flayſchlich vnnd erkennen nit

ir ſeel krannckhait . · Aber ir fründ
das ſeind die frũmen Criſten men⸗
ſehen / haben groß mitleiden mit al

len ſünderñ vnnd ſünderin vnd bit

ten got trülich für ſy / das ſy abla⸗

ſen zů ſchmaͤhen gott irñ ſchoͤpffer
Es ſpꝛicht auch ſannt Gregorius
das der gegenwürtigen froͤd diſer
weltt / nachuolgen württ die ewig
traurigkait . So ſpꝛichſtu villeicht
du liebhaber dyſer welt / Ich mag

die welt nit verſchmaͤhen vnd mei⸗

nen leibe haſſen . Annwurt ſannt
Bernhardt vnd ſpꝛicht Sag mir /

wo — die liebhaber diſer welt die

voꝛ kurtzen tagen voꝛ vnns gelebtt
habenn / ſy ſeind froͤllich geweſen /
vnnd haben nach wolgeuallen der

welt vnnd irs leibs wolluſt gelebt
Sy ſeind all dahyn / gott ſey jn ge⸗
nedig Es iſt nichts auß jn beliben

dann was wir in dem todten kerck⸗
er oder krufft ſehen ligen · Vnnd ir

gedechtnuß gegen got vnd gen den

menſchen iſt erloſchen vnnd gentz
lich mitt jn begraben . Dyſe woꝛtt

du liebhaber der welt merek / Wañ
als Sannt Gregoꝛius ſpꝛichtt der

dir verſpꝛochen hat ablas der ſün⸗
de / der verſpꝛicht dir nitt den naͤch
ſten tag zů leben Eya wie vil ſeind
liehhaber diſer weltt die dyſe wort

für nichten ſchatzen O wie gar ain

hertte bottſchafft jn würt der ewi⸗



Aon

gen verdamnus das ſtrenngeleben
Sannt Johannis / des tauffers⸗
vnnd aller auſſerwelten menſchen

ſtrennge keſtigunng / Vnnd dar⸗
vmb lieber menſch / heb auff zů got
dein inwennigs geſicht vnd beleib

nit lennger ain veind gottes vnnd
deiner aͤrmen ſeel / ſich für dich vñ
betracht die zeit deines lebens / das

da kurtz iſt / vnd nit waiſt wie dein

ennd geſtalt württ . Bedenck das
iungſt gericht / das dir künftig iſt

da ali dein ſünd offenbar werden⸗

voꝛ aller weltt / Gedenck den ſtren⸗
gen ernſtlichen richter / den weder
gab noch beett / ſenfftt noch gůtig

machen / Sich hynnder dich / weil
vnd zeit / die du vnnutzlich verzert

haſt / mit mangen groſſen ſünden⸗

Bedenck woꝛtt vnnd werck / boͤßen
willen / ſtett vnnd perſon vnd alle

ůbung der ſünd · Wilt du behalten
werden / vnnd nichtt wartten der

Kgrauſſenlichen vrtail an dem iung

eicht / in bůß / in reüw vnnd laid /
deines hertzen / O du liebhaber der

welt / wie lanng wilt du wartten /
die zeit det gnaden gat da hyn / der
tod ſteet dir voꝛ der thür / es ſey dir

lieb oder laid du můſt jm auff thůn
Nnnd darumb verzeüch dein beke⸗

rung nitt biß moꝛgen / Als Salo⸗
mon ſpꝛicht / hab ſelber fleyß vnnd

ſoꝛg deiner ſeel vnd enpfilch ſy nye
inandt ſo wirſtu nit verſaumpt ·

—5 tag / ſo vrtayl dich ſelbs hie in

¶ Vil ſach irrent den menſchen an

ſeyner bekerunng vnnd die weyß⸗
hait ð welt / iſt ain toꝛhait voꝛ got .

Prichſt du villeicht lieber

menſch / ich hab alltag ſyn

¶ Lzubeſſern mein leben vnnd

mich keren zů gott / es iſt aber vil
das mich daran hinndert / Du ſolt

wiſſen das gůter will recht zu thůn
iſt loblich / vnnd haylſam / wer im

nach kompt · Doch ſpꝛichtt ſannt
Bernhardt das vil gůttes willens

pꝛynn in der hell / O irdiſche ſoꝛg⸗
O ir weyſſen diſer welt / vnd thoꝛen

geen got · Warũb laßt ir euch das

irdiſch / das zeytlich / eüwer aigen

luſt ſo iamerlich erplenden vnnd ir

rung brinngen eüwer armen ſeel⸗
was iſt eüwer weißhait ſeyd das ir

nit betrachten woͤlt das ewig / dar

zů wir beſchaffen ſeind / hebtt auff
eüwer erkantnuß / mageuch die lie

be gottes / das hail eüwer ſeel vnnd

ewig froͤd nitt ziehen von ſünden /
vnnd von froͤden diſer welt / in ain

anhebents weſen der bůß / So ne⸗

ment für euch die ewigen verdam⸗

nuß / das ewig wee on end das eüch
beraitt iſt / laßt ůch ewer ſeel lieber

ſein / dann gold vnnd ſilber / dann

weib vnnd kind / vnnd welttlich eer

vnd freud . O 36 toꝛhait da ain

menſch willigklich fleücht das leb⸗

en vnnd lieb hat den todt ſeiner ſeel
vnnd verſchmacht recht thůn / vnd
thůtt übel / Vnnd verſchmaͤcht got

vnnd iſt gehoꝛſam dem boͤſen veind

O lieber menſch ſtee auff von dey⸗
nem ſchlaff der toꝛhait / gyb vrlob

dem boͤſen veinde / ſeyd du biſt ain

vernünfftige Creatur / Es ſeynd
vier ding / die vnns billich von ſün
den ſolten ziehen . Das erſt iſt / die

gedechtnuß des tods / Das annder

die gedechtnuß des iungſtñ gerich
tes / Das dꝛitt/ die gedechtnuß der

ewigen verdamnuß Das viert die

edechtnuß der ewigen gloꝛi vnnd

fleäde D lieber menſch nym dein

acht / es iſt in vnſerem gewalt woͤll

wir behaltñ werden / wer oꝛen hab

zuhoͤꝛen der hoͤꝛ vnd ſey klůg ſeiner
ſeel / die weil er in der zeit der gena⸗
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den iſt ſo geſchicht im wol . Merck
wie ſant Paulus ſchꝛeibt von der

weißbait diſer welt / er ſpꝛicht / Der
weltlichen menſchen weißhaitiſt ain

thoꝛhait voꝛ got Vnd werrecht weiß
woͤll ſein der werd voꝛ ain thoꝛ / der

woꝛten / das er werd weiß . Wie das

zůuerſteen ſey / das empfilch ich dei⸗

ner vernunfft / ob du ſy recht nützen
biſt / Doch ſpꝛicht ſant Auguſtin /
das der menſch hat rechte weißhayt
der got meerbegert zů gefallen dann
den menſchen · Item wer ſich alltzeit
halt in goͤttlicher foꝛcht Item der
das ewig mitt groͤſſerem ffliß ſůcht
dann das zergenngklich Item der

nichts gůttes verſaumpt Item der

ſich fleißt zůbehalten die gebot got⸗
tes / vnd nachuoͤlgig iſt der ſchlang⸗
en mit jr weißhayt / die ſich verneũ⸗

wert vnd von jr legt die alten hautt
mit ſchmertzen / wann ſy erkent von

natur was nutz jr dauon komen ma

O du blinde weißhait der weltlichn
menſchñ / wie gar vil ſeelen du ſchay

den biſt von got / das ſich alſo erfin⸗
det / weñ ſy ſůchñ ſoͤllen das hayl jrer

1 in dem Sacrament der hailigen
eicht / ſo werden ſy als die ſtummen

die doch ſunſt vil woꝛt künden vnnd
berayt ſeind zů reden in all ſach Sy
ertzaigen ſich auch injren letſten zeit
ten der toꝛhayt der weißhayt diſer
welt / wenn ſy reüw vnd layd über jr
ſünd ſolten haben mitt fürſatz füro⸗
hinnit meer zuſünden / vnd in groß⸗
ſer andacht ſoltten ſein / ſo haben ſy
kümer nuß mit demdas ſy hieliebge
habt haben in der welt / vnd ſterben
jr vil layderals die vnuernünftigen
chier / wañ ſy wolten mit geſundem

leib nitt ſůchen das hayl jrer ſeele⸗
vnnd an ſich nemen rechte goͤttliche
weißhayt / do ſy das wol mit der hilf
gottes moͤchten gethon haben / vnd

menſcheit
allſo werdenſy an jnſelbs ſchuldig /
vnnd ſchwarlicher verdamptdann
juden vnd hayden / wann ſy werden

alſo erfunden in vndanckberkait ge
gen got / die da iſt ain groſſes laſter
vnd außdoͤꝛrt den bꝛunnen der goͤt⸗
lichen barmhertzigkait .

¶ Von den traͤgen vnnd ſeümigen
mennſchen zů der buͤß/ vnd das wir

faſt traurig ſoͤllen ſein von vnnſer
ſünd wegen⸗

Ercken dietragen vnnd ſeü⸗
in migen mennſchen / wie ſant

Auguſtin ſchꝛeibt / von den
die nitt kõmen woͤllñ bey zeit

in ain haylſams anhebennds leben
oder weſen der bůß Er ſpꝛicht / Bil
menſchen werden ewigklich verdam
met vnd behefft in jren ſünden / die

ſich zů der ſtym gottes nitt beſſeren
Sy hoͤꝛen oft innwendige haimliche
ermanung von got / ſy volgen aber
der nicht / ſy ſpꝛechen taͤglichen / moꝛ
gen / moꝛgen will ich anheben vnnd
will mein leben zů got ſchicken / vnd

zů hayl meiner ſeel / wiſs aber das

ſollicher mennſchen vil ſterben vnd

beleyben auß der bůß/ vnd wirt voꝛ

jn zůgeſperꝛt die arch Noe / das iſt /
das ewig reich gottes . Er redt für⸗
baß vnd ſpꝛicht . O lieber mennſch /
wenn wilt du dich zů got keren / Du
ſpꝛichſt moꝛgen / Eranntwurt vnnd
ſpꝛicht / wie offt ſpꝛichſt du moꝛgen

Ich ſag dir / das woꝛt moꝛgen moꝛ⸗

gen / nach dem latin iſt als vilgeſpꝛo
chen / cras cras / das hatt vil men⸗

ſchen betrogen / des haben wir ain

figur in dem allten geſatz . Do Noe
in der arch was / do ſchicket er auſs
den rappen / der kam nitt herwider /
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wann er hett gefunnden ainaſs das

behůb jn Alſo werdent vil mennſchen
gehindert die nit komen ʒů got / wañ
das ſtinckend aſs das liebt jn zů faſt⸗
das ſinde die leiblichen lüſt / r aigner
leib / die welt / vñ begir ʒů irꝛdiſchen
dingen / vnd beleiben alſo eyttel vnnd
laran goͤtlichen gnaden Vnd vertze⸗
ren mitt ſünden jr leben / vnnd haben
doch hoffnung zů got / jr werdenaber
vil betrogen / wann jr hoffnunng iſt
nit gerecht / Da betracht ſelbs lieber

menſchwas ain rechte hoffnung ſey
SantBernhart ſpꝛicht· Moffnung
on aigens verdienen / iſt ain vermeß
ſenhait oð übermůt . ¶ Nu fürbaß
von der arch· Merck aber die taube

die Noe außſchicket / die kam herwi⸗
der vnd bꝛachtain grünes palmzweig

mit jr / Da heb auff dein gemůt / du

anhebender mennſch / vnd merck die
aigenſchafft der tauben / die dich be⸗

deütet / vnnd volg nitt dem rappen⸗
Die caub hat ain traurig geſanng⸗

vnd kain gallen / balt dich der aigen⸗
ſchafft ſo kumpſt du fridlich in die

archen der ewigen freüden / Trau⸗

rig můſt du ſein inder bůß / wañ allſo
redt ſantBernhart .Wir mügennit
froͤlich ſein in diſer zeit / vnd darnach
beſitzen die ewigenf reüd . Es ſpꝛicht
auch Criſtus in dem ewangelio . Saͤ⸗
lig ſeind die hie klagen vnd traurig
ſeind / wanu ſy werden getroͤſt / Er
redt auch an ainer andern ſta t . Wee
eüch die hie lachen vnd froͤlich ſeind /

wann jr werden wainen vnd klagen .
Du ſolt haben / lieber menſch / ain gů
tigs / demůttigs / ſenffmůtigs hertz
gegen deinemnachſten ( vndnitt vn⸗

wirß ſein als ettlich hanndig zoꝛnig
menſchen/ die jr . — nitt über⸗
winden mügen/ vnd in andern ſachen
In ſelbs faſt hoͤꝛte bürd auff legen ) ſo
biſt du on alle gallen · Du ſolit auch

dem

ainfeltig ſein vnnd ſchlecht alls die

taub / vnd haben ain grůnes zweig /
das bedeüt / neüwe gůte werck / Ach
lieber menſch nach deinem gůten an⸗

an geefür dich / ker dich nitt an

ie falſchñ Pꝛopheten / der layder vil

iſt zů diſen zeitten / Sich nit vmb in

dein alts leben Als ſant Auguſtinus
ſpꝛicht Nur zů rewvñ zů laid / vnd

das du nitt werdeſt ain geſpoͤtt der

menſchen / vnd das dein ſünd nit be⸗

ſchwaͤrt werde / wann von ſoͤllichen
menſchñ ſpꝛicht ſant Peter . Es war

nützer ainem yettlichen menſchen / er
hett den weg der gerechtigkayt nitt
erkant / dañ nach der erkantnuß ſich
wider geben zů ſünnden Laß yeder⸗
mañ ſein ( lieber mennſch ) als er iſt⸗
wann alſo redt Gregoꝛius . Wer ſei⸗
nes naͤchſten miſſetat hertigklich vr

taylt der mag hart vmb ſein aygen
ſchuld gnad erwerben / vnnd ſchatz
dich alltzeit für den groͤſten ſünnder⸗
vnd beger nit das du gelobt werdeſt
von anndern menſchen / ſo biſt du de⸗

můtig Hab groß mitleyden mit den
belaydigten betruͤbten menſchen / ſo

haſt du bꝛuůͤderlichelieb. Biß barm⸗

hertzig deinem naͤchſten / ſo will dir

got au ch barmhertzig ſein / wañ allſo
ſpꝛicht ſant Auguſtin . Ich hab nye
erfaren noch geleſen das ain gůtiger
barmhertziger menſch übel geſtoꝛbñ
ſey . Lieber menſch fleiß dich zu hal⸗
ten ſollich tugent ſo würſt du wol ge
ſchickt zů aufnemen in deinem leben.

¶ Das man meiden ſoll vrſach der

ſünd vnd was zů betrachten ſey dar
durch der menſch zů rewkum̃ Auch
nutz vñ aygenſchafft ð zaͤher die ain

menſch vergieſſen ſoll .



anhebeilden
Fya du anhebendermenſch⸗
Edie bildung der ſünd můſt
du außreitten auſs deiner

edechtnuß / wiltdu ledig ſteen von

finden/vñ alles das dir ain vrſach
iſt geweſen zů ſünden / das můſt du

meyden Es tů deinem Eſel wol oð
wee / Es kan anders nit geſein wilt
du behalten werden Es ſol dich ny

mer 010
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jm ein
legen ain ſcharpffs gebiß / da mitt

dis yn mügeſt zãmen / Das iſt keſtt⸗
gung des leibs vnnd doch zymlich
als oben berůrt iſt / Du ſolt für die

leiplichen lüſt vnd froͤde die du haſt
gehader in ſünden / an dich nemen

die birterkait der bůß Als die ewig
weyßhait leert vnnd ſolt bedencken
deiner ſeel kranckhait / armůt / el⸗

lend vnnd groß verdamplich ſcha⸗
den / wie offt du haſt verdienet mitt
ſündñ / die ewigen verdamnuß / vñ

wie du manige groſſe ſünnde ver⸗
bꝛacht haſt vnbillich wider got vñ

wider deinen naͤchſten / vnd das du

manigen liechten vñ gnaden reich⸗
en tag vnnutzlich verzertt haſt /

NVnd daran die eer gottes vnd das

hail deiner ſeel nitt geſůchtt / Goͤt⸗

lichem einſpꝛechen offt widerſtan⸗
den biſt / vñ verſchmecht haſt / ſein
haillige goͤttliche genad / vnd noch
vil mer ſünd verbꝛacht heteſt War

gott nit komen mit ſeinen genaden
dir zuhilff Soͤlliche gedechttnuß
waicht das hertz vnnd bꝛingt hayß
zaͤher Vnd deñ wirt die ſeel aber ge

taufft vnd gerainigt vnd wirt wi⸗

der ain geſpons vnd fründin got⸗
tes Vñ werden abgeleſt die helliſch
en pein Als ſant Auguſtein ſpꝛicht
Alle waſſer auff erd mügen nit er⸗

leſchen aiñ funncken des helliſchen
feüres Aber ain zaͤher von ainem

reüwigen hertzen /leſt ab die gantz⸗

meniltlien
en pen Auch ſpꝛicht Gregoꝛius lie⸗
ber menſche hab lieb dein zaͤher laß
dirs ſůß ſein / hab allzeit lieb zu wai
nen dein ſünd / biß als willig zukla⸗
gen dein ſünd als willig du geweß⸗
en biſt zů ſünden Es ſchreibt ſant
Gregoꝛius in dem bůch dialo goꝛũ
das zwaierlay wainen iſt Das erſt
waynen kompt / wenn ain andech⸗
tige ſeel ( die faſt durſtig iſt zů got )
erſchꝛickt ab irn ſünden / vñ fürcht
die ewigen verdamnuß Vnd dar⸗
umb würt das hertze erwaychet zů
wainen Vnnd württ genannt das
bitter traurig wainen Das ander
wainen kumpt / wenn ain andech⸗
tiger menſch lanng gewaynet hatt
ſein myſſethat So enpfacht er ain

hoffnũg vmb ablaß ſeiner ſünd vñ
wirt denn enzünt in goͤttlicher lie⸗
be vnd belangt yn nach den himli⸗
ſchen froͤden / vnd von ſoͤllichem be

langen / kumpt das ander waynen
das da genannt wirt ain ſůß troſt⸗
lichs wainen / Nun merck die ayg⸗
enſchafftt der zaher vnnd was nutz
dem menſchen daruon komptt Zů
dem erſten ſeind ſy feicht Wañ das
hertt hertz des menſchen machen ſy
waich vnd fruchtber zů güten wer

cken Item ſy ſeind geſaltzen / vnnd

machen die wercke der bůß / Die da

ſeind ain ſpeiß der ſeel / vnſerm her
ren wol ſchmeckenn Item ſy ſeind
warm vnd machen den roſt der ſün
den auſs bꝛinnender lieb ſcheinen /

8 tem ſy ſeind lautter vnd machen
ie vernunfft klar zuſehen gott den

herren Item ſy kommen von dem

hertzñ als oben begriffen iſt / Weñ
der menſch gegencken iſt ſein ſünde
in bitterkait ſeines hertzen ſo wirtt

er bewegt zů waynen Item ſy ma⸗

chen ring die innwendigen trauri⸗
kait des menſchñ von 8 eg⸗
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en Wann ſy bꝛingen jm hoffnung
der genaden / Noch vil mer ander

gůtter tugent bꝛingen ſy dem men⸗

ſchen Als oben ð leerer ſprüch auß
weyſen / Aber redt ſant Auguſtein
vnd ſpꝛicht / wer nit reüw hat über

ſein ſünd / der hatt kain lautters ge

beett / Haben wir nun vnſer leben

vervnraynt mitt ſünden nach dem
tauff ſo laßt vnns vnnſer gewiſſen
tauffen mit haiſſen zaͤherñ Soͤllich
zacher die der menſche waynenn iſt

vmb ſein ſünd / die erwerben allzeit
vmb gott warumb der menſch bit⸗

ten iſt Allſo ſpꝛichtt Thobias / Ich
ʒweiffel nit daran / gott hab ange⸗

ſehen mein zaͤher vnnd hab erhoͤꝛtt
mein gebeet Vnnd darumb ſpꝛicht
ſannt Auguſtein O du ſtarcker zaͤ⸗
her / du überwindeſt / den nyemant
über winden / kan / du biſt gewalt⸗
tig des aller gewaltigoſten O lieb⸗

er menſch enpfach vnnd hoͤꝛ mit be

girlichem hertzen / die troſtlichen
woꝛt / vnnd biß gott danckber / das
du nit biſt geſtoꝛben in deinen ſünd
en Wann allſo ſpꝛicht ſannt Gre⸗

goꝛius wer vndanckber iſt vmb die

eingenomen gůtthatt / der iſt nitt

würdig annder gůtthat zů enpfa⸗
hen Kroͤw dich das du haſt erlangt
von gott den tag / vnnd komen biſt
in ain anhebent weſen der bůße O

wer hatt dir ſollich genad von got

erworben Seyd das vil menſcben
voꝛ dir geſtoꝛben ſeind / die villeicht

ſo vil ſünd nit haben gethon als du

vnnd nyemant wayßt ( on gott al⸗

lain ) wie es vmb ſy geſtalt iſt Vnd

darumb ſpar dichnit / gib dich wil

ligklichen zů bůſſen dein ſünde So

wirſt du erlediget auß dem gewalt
der boͤßen feind Wañ alſo redt ain

lerer Johan · gerſon Wer
hie beklaget ſein ſünd / der iſt ſicher

in ſeinem leben / Wañ wie er ſtirbt
es ſey in waſſer oð in feür oder wie
das geſchicht ſo ſtirbt er nitt übel⸗

Deß geleychenn ſtat geſchriben in
dem bůch der weyßhait / Wañ von

anfanng der welt Iſt kain menſch
nie verdampt woꝛden / der hie bekla

get hatt auff erde ſein ſünd Er ſp⸗
richt fürbas / die boͤſen feind haben

allerlay menſchen bey jn Auß ge⸗
nomen der bůßwirckenden menſch
en Vnnd darumb ſpꝛicht Auguſti⸗
nus O bůß was ſol ich neüws von

dir ſpꝛechen Alles / das gebunden
iſt / das machſt du ledig Alle wider

werttigkait machſtu zam Das pa⸗

radeiß ſperreſt du auff / du biſt ſch⸗
einen über das gold Bu biſt klaͤrer

dann die ſuñ Spꝛichſt du aber / lie⸗
ber menſche / Ich hab layder mein

iung tag übel verzert / mit manig⸗
en groſſen ſünden / vnd bin nun alt

vnnd kranck woꝛden vnnd mag nu

kain gůt werck mer tůn / weder mit

faſten / oder annder keſtigung des

leibes Merck lieber menſche / wie

troſtlichen redt gott durch den pꝛo

— — Ezechiel / zů wellicher zeyt
er menſch ſeüfftzet über ſein ſünde

vnnd reüw enpfacht So wil ich ſei
ner ſünd nymmer mer gedenncken
Deß geleychen nym dir troſt vonn

den die da ſpatt kamen in den wein

gartten Als der herr Chriſtus in

dein Ewangelio beruͤrt / vnd doch

geleichen lon mit den erſten enpfien
gen Vnnd darumb ſpꝛicht Jhero⸗
nimus ain bůßwerttigs leben wirt

nit geſchaͤtztt nach den iaren vnnd

nach der zeitt / Beſonder nach rew

vnnd waynen über die ſünd Auch

ſpꝛicht ſannt Bernhardt ain zaͤher
der da kompt von ainem reüwigen
vñ andechtigem hertzen der nympt

mer ſünd ab hie in diſer zeitt / dann



unhebenden
zehen iar in dem ſegſeüwre Doch
waͤr got ain groß wolgeuallen das
der menſch an hieb recht zuthůn in
der Juget mit geſundem leib / dañ

ſo er nitt mer geſünden mag vnnd
die weltt ſein nymer begert zů iren
froͤwden·

¶ Der ſünder ſoll nit verzweyffeln
in ſeinen ſünnden / vnnd was nutze
dem menſchen bꝛing widerwerttig
kait vnnd trůbſal⸗ 5

N
zall helt iñ die hailig ge
ſchrifftt noch vil troͤſtlich⸗

V er woꝛt vnnd ebennbild al⸗
len ſündigen mennſchen die geren
hie auff erd kõmen woldten in ain
anhebends weſen der bůß / Merck
wie vnſer hert redt durch den pꝛo⸗
phetten Ezechiel / Er ſpꝛichtt Iſt
das ð ſündig menſch an ſich nimpt
aĩin bůßwertigs leben vnnd behalt
meine gebott / So ſtirbt er nitt des

ewigen todes / ſonder er wirt leben
Aller ſeiner ſünde will ich nymer⸗
mer gedencken / iſt das er behart in
ainem rechtten lebenn Er ſpꝛichtt
auch in dem Ewangelio Nemptt
an ewch ain bůßwerttiges lebenn /
Wann das reich der hymel iſt eüch
nahent Merck auch troſtliche Ex⸗
empel Dauid der künig do er ge⸗
ſündet het Als bald er ſpꝛach/ mitt
reüw vnnd layd ſeines hertzen / ich
hab geſündt Allzuhand vergab jm
gott ſein ſchuld Wann alſo ſpꝛach
zů ym Nathan der pꝛophet / fürcht
dir nicht Got hat võ dir genomen
dein ſünd Aber das ſchwertt würt
nitt genomen von deim hauß / das
iſt mitt fleyß zůmerckenn den ver⸗
nünfftigen vnd weyſen menſchen /
die geſündt haben vnnd die got er⸗

kennen vnd auch das übel der ſünd

inenlchen
Dauid was ain beſonnder frunde
gots vñ verbꝛacht wyſſenlich groß
ſünd das er ſeinem ritter genannt
Brias beſchlief — gemahel vñ
in darnach ſchicktt / das er in dem

ſtreit erſchlagñ ward / die miſſetat
ward jm vergebenn Aber er můſt
darnach herttigklichen bůſſen das
übel / das er gethon hett Darumb
das er wyſſenlich geſündt hett Al⸗
ſo wenn die menſchen wyſſenlichen
ſünden auff die erbarmüng gottes
ſo ſünden ſy in den hail igen gaiſt /
vnnd ſollich ſünde in den hailligen
gaiſt werden on groß pen vnd důß
nit vergeben Als der herr Criſtus
ſelb redtt in dem Ewanngelio Es
ſey dañ das der menſch ſoͤllich bůß
verbꝛing mit waynen vnd klagen⸗
Als ſannt Maria Magdalena ge⸗
thon hatt Vnd ſant Peter vnd vil
annder außerwelter menſchen / die
nach ir bekerung vil widerwerttig
kait vnd trůbſal gelitten haben wil
ligklich / Vnnd darumb du anhe⸗
bender menſch Ob dich gott ſtraff
hie auf erd mit trůbſal / mit kranck
hait oder mit armůtt erſchrick nit
darab / oder was got über dich ver

hengt von deiner ſünd wegen / das
trag gedultiklich Es iſt ain ſchein
berliches zaychen goͤttlicher liebe .
Wann gott hie auff erd die ſeinen
ſtrafftt Als Johannes ſchreibt in

Appocalipſi / wen ich lieb hab den
ſtraff ich ſpꝛichtt der hert / Merck
do der Engel Aaphahel dem Tho
bias ſeine gůtte werck erzalt / dar⸗
durch er gott genam was Do ſp⸗
rache er fürbas Seyd du

gorfie,nam biſt woꝛden durch deine gůtte
wercke / do was ain notturfftt bas
dich got mit trůbſal bewart Wañ
er het vil ſchmach vnd trůbſal vnd
ſpott můſſen leiden von den

9



ANon

en vnnd was blind geweſen vo vil
iaren Vnnd was alltzeitt gedultig
vnnd dannckber vnnſerem her ren

Als der hailig Job auch thett / der

noch vil mer gelitten hat dañ Tho

bias Trbſal vnnd widerwerttig

kaitt rayniget die ſeel vonn ſünden
Als Gregoꝛius ſpꝛicht PVand gibt

des ain ebenbild bey dem golde das

in dem feür geleüttert vnd bewaͤrt
wirtt / O lieber menſch haſt du nitt
ſünd verbꝛachtt Vnd biſtu noch in

dem weſen der vnnſchulde So lobe

gott von ganntzem hertzenn Dan⸗

nochtt bꝛinngt dir trubſal groſſes
verdienen vnnd merung der froͤde
in dem himel Wann alſo redt ſant
Auguſtein Gott iſt alſo gůtt vnnd

gerecht / verhengt er nitt über vns

trůbſal vnd bitterkait in dyſer zeit

ſo vergeſſen wir ſeyn ganntz vnnd

gar Hurbaß ſpꝛichtt er / es iſt kain

fründ gottes on truͤbſal Berſteeſt
du dich on trubſal / ſo biſt du noch

nitt zů gezelt der ſchare der auſſer⸗
welten Fürbas ſpꝛicht er / wellich⸗

er menſchon rruůbſaliſt Der iſt nit

von der gemainſchafftt der kinder

gottes Barumb lieber menſch haſt
du verloꝛen dein vnſchuldigs klaid
nach dem tauff mit ſünden vñ wilt

nit ewigklich verdampt werden ſo
biß in aller widerwerttigkaitt ge⸗

dultig Thů als Dauid ð ain ſtren

ges bůßwerttiges leben fůrtt nach

ſeinem falle Er was barmher tzig

gen ſeinem naͤchſten⸗ gůttig vnnd
milt / gedultig in widerwerttikait

Vnnd gotz foͤꝛchtig vnnd gerechtt

in allem ſeinem lebenn Nym auch

für dich annder Exempel Sich an

ſannt Peter der von foꝛcht des to⸗

des vnnd kranckhait wegen ð men

ſchait / vnnſers herren verlaugnet
vnnd darnach ſein lebtag die ſelb⸗

demt

en ‚und hertzennlich allzeit beway⸗
net Nun haſt du offt laider toͤtlich

geſündet / als ich beſoꝛge vnnd als

vil du todſünd verbꝛachtt haſt Als

offt haſt du gottes verlaugnet / nit

von foꝛchtt wegen des todes / doch

ruͤff zů gott mit reüwigem hertzen
So wil er dich vatterlich an ſehen .
Als er ſannt Veter gethon hat Ge⸗

nugt dich noch nit / lieber menſch /
ſo hoͤꝛ wie gott ſein genad außgoß⸗
ſen hatt vnd erzaigt an vil groſſen

ſünderñ vnnd fünderin Als da iſt

ſannt Paulus / Sannt M atheus /

ſant Maria Magdalena / bedenek
den ſchacher an dem Creütze / den

offen fünder vnd vil ander die bey

gott herrſchen yetzund in dem ewi⸗

gen leben vnnd froͤwden·

¶ Die weiſen diſer welt werden ů

geleicht den kindern Item offt bei⸗

chten bꝛingt vil nutz Item das nit

ain gůtt zaychen iſt wer frummen
mennſchen übel redt Was leiplich
leben ſey die Materi alle vint man

in diſem Capitel ·

V Hn ſeind vil menſchen / die
ir bekerung ſp aren bis an

ir ennd vnd alſo leben auff
die erbarmung gottes / vnnd über

ſich ſelbs kain erbarmung habenn

wellen / das gar ſoꝛgklich iſt Wañ

alſo ſpꝛichtt Eccleſiaſtes O lieber

menſch erbarm dich über dein ſeel

ſo biſt du gott wol geuallig Dar⸗
über ſpꝛicht auch ſant Auguſtein /
wiltt du das ſich gott über dich er⸗

barmme So erbarm dich von erſt

über dich ſelbs Aber laider vil men

ſchen vnnd beſonder die wey ſen vñ

klůgen der weltt / der clůghait vnd

weyßhait nyemandt verſteen mag
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anhebenden
Seid das ſy tag vñ nacht mit dem
irdiſchen / ir ſel vñ hertz bekümern

darmit ir innwendigs geſicht vnd

verſtaͤnttnuß erblent wirt Vnd vn

geſchickt zů rechter weißhait der ſy
nitt habenn Sy werdent weyß ge⸗
nannt von der welt / Aber die hail⸗
lig geſchrifftt nennt ſy toꝛen Als
ſannt Dauls berůrt in ainer Epi⸗
ſtel pꝛima ad Corintheos . iij . Sai
pientia huius mundi / ſtulticia eſt
apud deũ Die weißhait dyſer weltt
iſt ain toꝛhait bey gott Vnd kompt
dauon das ir ſeelen ( von ſünden we

gen ) nit geſchickt ſeind / zů enpfa⸗
hen rechte weißhait Wann alſo ſp
richtt Salomon Sapiencie . j . in
dem bůch 8 weyßhaitt In ain boͤße
vnrayne ſeel geet nitt der gaiſt der

weyßhait Des merck ain figur an

Adam / die weil er beſtůnd on

do was er begabt überflüſſigklich
mit weißhait vñ anderen tugenden
Allſo das er aller Creatur aygen⸗
ſchafft erkannt vnd ynen ir namen

auf ſatzt Aber zehand do er die ſün
de verbꝛacht / do verloß er das lie⸗
chte der weißhait / vnnd das merck

an
dem / das er ſo toꝛlich anntwurt

der ſtym gotes in dem paradeis vñ

ſich entſchuldiget durch das weyb
Eua Do er ſpꝛach/ herr ich hab ge
hoͤꝛt dein ſtym in dem paradeiß vñ
hab dich geuoͤꝛcht / wann ich waſs
nackent vnnd hab mich verboꝛgen
Vñ do der herr ſpꝛach/ wer hat dir

geſagt das du nackent biſt / nur al⸗
lain das du geeſſen haſt vonn dem
holtz das ich dir verbotten hab das
du dauon nit aſſeſt Do Antwurtet
Adam / Das weib das du mir ge⸗
geben haſt das hat mir es geben vñ
ich hab geeſſen .

menſchen
¶ Mer von natürlicher weißhait⸗

S ſpꝛicht ain lerer das die

weyſen diſer weltt werden

zů geleicht den iungen kin
dern in ettlichen ſachen Wann die

iungen kinnder ſchaͤtzen ain klaine
gab als aiñ appffel oder ain ſchel⸗
len / hoͤcher dann die ganntzen welt

Sy achten auch nitt was künfftig
ſey Wañ ſy haben nit verſtentnuß
Sy haben ain leichtz gemůtt Allſo
thůnd die weiſen diſer welt / die das

zergaͤngklich hoͤcher ſchetzen vnnd
lieber haben dañ das ewig Ir ver⸗

ſtentnuß wirt auch ſo faſt verſcho⸗
pet oð verſtockt durch das zeitlich /
das ſy nitt mügen bedenncken das

künfftig / Sy ſeind nit ( in
irem leben Wañ offt nach andacht
vnd gůtem willen werden ſyleicht
abgetriben von dem hail ir ſeel Als
gemainlich geſchiht nach den oͤſter
lichen zeyten / Die kind haben auch
nit ſcham in irem weſen / des gleich
en haben die weltlichen mennſchen
kainerlay ſcham in iren ſündñ / we

der gen gott noch gen den menſch⸗
en vnnd wellen doch clůg vnd weiß
geſchaͤtztt werden Ettlich die faſt
edel wellen ſein / vnnd weyß wellen
genannt werden von andern men⸗

ſchen / die rumen ſich ir aigen ſün⸗
de Als die Eebꝛecher / Spiler/ rau

ber vnnd bꝛenner Vnnd vil vntu⸗

genthaffter woꝛt vnnd werck die ſy
on alle foꝛchtt voꝛ anderen menſch⸗
en auſſpꝛechen Darumb ſy groſſe
helliſche pein můſſen leyden Es ſp⸗
richt ain maiſter / wer jm ſelbs nitt

weiß iſt / wie kan er andern menſch
en weiß ſein Soͤllich menſchñ nach
der warhait werden zů geleicht den

vnuernünfftigen thieren / die gott
nit wyſſen / die nur das vnd
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Uon
läiplich ſůchent Als Danid ſſpꝛicht
in dem pfalter / dmenſch do er was

in groſſen wirden / das wolt er nitt

erkennen Darumb iſt er ʒů geſche⸗
tzet den vnuernünffttigen thieren

vñ iſt jn gleich woꝛdñ/ das erzaigt

ſich an dem das ſy nitt ſůchen / das

ewig gůt mit ernſtlichem fieiß Be⸗

ſonder tag vnd nacht frů vnd ſpat

iſt ir hertz vñ gemůt mit zeittlichen

dingen bekümert Vnnd wenn ſyin

hoher andacht ſolten ſein gen gott

ſo iſt ir hertz zerſtroͤwt hyn vnd her
vnd bekümert / vnnd verzerend die

zeyt der genaden vnnutzlichen irer

ſeel Sy ſeind auch nitt willig auß

andacht vnd goͤtlicher lieb / ir ſünd

zubeichten / dann allain von foꝛcht

wegen vnd gebot der C riſtenhayt⸗
Baſten / beetten / frů auff ſteen / vñ

pꝛedig hoͤꝛen wil jn nit wolſ chmeck
en Das iſt nit ain gůt zaichen ain⸗

em frumen Criſten menſchñ der ge

ren beſitzen woͤlt das ewig leben vñ

bꝛingt jm auch wenig lob vnnd eer

gen andern menſchen .
CMer von der welttlichen weyß⸗
hait / der menſchen die / die frõmen

gayſtlichen gotzfoͤꝛchttigen diener

gottes verachten / ynen übel reden

vnd ſy verſpotten .
] ya du anhebender menſch

AAen můſt dich ritterlichenn

Aangreyffen vnd dich ſetzen
veſtenklich wider deinen Eſel vnd

nit nachuolgen ſeiner begir Beſon
der ſolt du jn darzů bꝛingen das er

vndertanig werd deiner vernunfft
vñ deiner gewiſſen Vnnd ſolt klain

vnd groß ſünd von dir legen / mer

dañ ain mal im iar / mitt ainer an⸗

dechtigen beicht Beſonnder in den

vier zeitten des iars Nym dir ain

leer von dem hund / der iſt ain vn⸗

vernünfftig thier Wenn erettwas

dem
ſchedlichs in ſeinem leib iũwendig

enpfindt / ſo ißt er graß / datdurch

er von jm auß wirfft vnd ſeinen ge
ſund wider gehaben mag Alſo weñ

du in dir enpfindeſt das deiner ſeel
ſchaden bꝛingt als die ſünd So be⸗

gynn zuſůchen er tzney / das iſt dit

haylig beicht vñ ſchick dich mer zů
der hailigñ beicht dañ ander. grob
menſchen / die allain in der vaſten

von gebots wegen beichttenn / das

ʒimpt ainem rechten anhebennden

menſchen in bůß Vnnd bꝛingt gůt
ebenbild andern menſchñ / wer das

ſicht oder höͤꝛtt vnnd iſt ain wares

zaichen ainer gantzen bekerung zů

got Wañ als offt Criſtus der herr

auſſetzig menſchen rainigt / ſo hieß
er ſy zůhannd gen zů den pꝛieſtern
Allſo verſehmach nitt das Sacra⸗

ment der beichtt / harr nitt auff die

zeyt weñ es dir geboten iſt zuthůn⸗
ſo zaigſt du auß lieb vnnd nitt auß

foꝛcht deinen gůtten anfang dariñ

du erlangñ magſt / das got mit ſey
nen genaden zů dir kõmen wirtt in

dein ſeel / vñ dich begaben / das dir

ſuß württ zuhoͤꝛen das hailig gotz⸗
woꝛt Vnd alle gůte werck werdent

dit mer lieben dañ voꝛ Als beetten

faſten frů auff ſteen vnnd almůßen

2*
dir württ auch kurtzweilig

ey frumen andechtigen menſchen
zuſein Vnd gern mit jn reden vnd

all ir ſach zů dem beſten keren / dar

wider vil grob menſchen faſt tůnd

vnd ſich ſchwarlich verſünden an

vil gaiſtlichen perſon Wann allſo
redt Gregoꝛius in dem bůch Dialo

goꝛum vnd ſpꝛicht / das man ſol die

andechtigen fründ gottes nit belaĩ

digen Wañ wer yn übel thůt oder

ſy verſchinecht der belaidiget gott

der in jn wonung hat / wañ ſy ſeind
ain tempel gots vñ beſonder fründ
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vVnſers herren / vnd irem an dechti⸗
gen gebeet mag got nit wider ſteen
Als man lißt Das Moyſes batfür
das volcke von Iſrahel Do ſpꝛach
vnſer herr / laß mich / als ob er ſp⸗
rach du biſt mich noͤten mit deinem

gebeet Vñ halteſt auff meinen zoꝛñ
gen dyſem volck / das groͤßlich wi⸗

der mich geſündt hatt Merck wie

man lißt in dem bůch der geſchoͤpft
Das got vil tauſet menſchen über

ſehen hab / von zehen gerechtñ men

ſehen wegen ob ſy gefunden wurd⸗

en in den ſtetten Sodoma vnd Go⸗

moꝛra vnnd in der gantzen gegent
darbey Seid aber das nitt geſein
mocht Do verſankt got die ſtett all

vñ ließ dareyn regnen ſchwebel vñ

feür Darñb ſolt aller gewalt gaiſt
licher vnnd weltlicher mit großem
fleiß dartzů tůn / das man ain rech
tes gaiſtlichs leben nach iũhaltun⸗

ge der regel / in allen Cloͤſtern hielt
vil deſter ſaltger waͤren ſy all vnnd

hetten mer gelücks vnd hail vñ mit

jn land vnd leüt Vnd wurd der zo⸗
ren gottes offt geſenfftt / das ſo vil

übels nit verhengt wurd über vns

Ettlich grob mennſchen nemen jn

arckwon / ab den gaiſtlichen / rayn
lautterñ menſchen Darumb das

etlich vnder jn wol geſtalt ſeind vñ

froͤlich vnnd ir anblick wol gefar /
Merck mit fleyß warumb das ſey⸗
die welttlichen menſchen haben vil
neid vnd haß vnnd ſeind ſoꝛgfelti
vnd vnlauter Darumb werden ſy

blaich vnnd ettlich vngeſtalt Aber
die rechten fründ gottes / die got al

lain loben in diſer zeit vnd der welt

nitt achten / die behalten ir natür⸗

lich geſtalt vnd ſeind froͤlich in got
vnnd liebkoſſig gen irem nachſten
in aller erberkait .
¶ Merk võ den frumen menſchen·

menſchen
Sſ iſt fürbas nitt ain gůtt
eFzaichen / Waain mennſch

45
übel genaigrt iſt in vnlieb

zů frumen menſchen Wañ alſo ſp⸗
richt Auguſtinus / die menſchñ die
da gehoͤꝛendt in ain lannd / wa die

ſeind in fremden landen ſo habñ ſy
beſonder lieb vnnd fruntſchafft zů
ainander Alſo wer hie in diſer zeyt

gemainſchafft vnnd lieb ſůcht mit

den fründen gottes Der beweyßer
damit / das er mitt yn auch komen

wirt in das ewig leben Vnd darũb
lieber mennſch / hab lieb die fründ
gottes das dienet deiner ſeel faſt zů
tugenden vnd zů hail vnd bewaͤreſt
darinn das du gott rechtt lieb haſt
Wañ allſo ſpꝛicht ſant Auguſtein
wer gott volkõmenlich lieb hat der

hatt auch lieb alles das / das nach
ot gebildet iſt Vñ ye mer ain men

ſeh für den andern in tugenden got
gleicher iſt / dañ ander menſchñ / ſo
vil iſt er mer lieb zuhabñ für ander

menſchen Wilt du anhebenð men⸗

ſche alle dyße woꝛtt laſſen für oꝛen

geen vñ allain leiplich lebñ in diſer
zeit So ſpꝛicht dir ſannt Pauls ab

das ewig leben / Wann alſo redt er

in ainr Epiſtel zů den Roͤmern an
dem · viij . capitel . O lieben bꝛů ð vñ

ſchweſtern / irſoͤlt nit ſůchñ die zeit
lichen narung in wolluſt des leibs

wañ iſt dz ir alſo lebt nach dem leib

So wert ir ſterben des ewigñ tods

Was aber leiplich leben haißt legt
auß ſant Auguſtein vñ ſpꝛicht Die

menſchñ leben leiplich Die da eſſen
trincken / reden / ſchlaffen / lachen⸗
vñ kurtzweilen / weñ ſy woͤllen / wie

offt ſy wellen / vñ wie vil ſy wellen /
Bnd ander werk des leibs verbꝛin⸗

gen / on foꝛchtt vnnd on notturfft⸗
Wer die ſeind /den iſt nott hie auff
erd mit der hilff gotz an ſic , nemen
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ain ſtrengs bůßwertigs leben / wel

len ſy entrinen der eiwgen verdam
nuß Wañ vil menſchñ die alſo leip
lichlebñ / die krenckñ nit allain irñ

leib vnd myndern ir leben / Beſon⸗
der ſy verlieſſen die würdigkait der

ſel Des merk ain figur bey Eſaw (
Als ſannt Pauls ſchreibt )der ſein
erſte würdigkait verkaufft ſeinem
bꝛůd Jacob vmb ain ſchnoͤde ſpeiß
von leiplicher begir wegen / die er

dar tzů het vnd wie wol er darnach
hertzenlich klaget vnd wainet dañ⸗

noch mocht er ſy nymer mer erlan⸗

gen Vnd den ſegen von ſeinem vat

ter yſaac nit gantz mocht bekõmen

das mercken die leiplichen menſch⸗
en / die / die ſünd ring ſchã tzen vnnd

hoffnung vnnd troſt haben hie ain

genůgen darumb zuthůn das doch
on rechte ware bůß ſelten geſchicht

¶ Das vil außerwelt menſchen in

groß vnd vil ſünd fallen / vnd nach
irem val ſich mer mit fleiſſigem vñ
emſigem ernſt ůͤben in gůten werck

en dann die in vnſchuld von inget
auff ſeind geſtanden

Il menſchen die geuodert
ſeind von anfang der welt

vnd fürſehen zů dem ewig
en leben hatt vnſer lieber herr ſch⸗
warlich laſſen fallen / ſo er jnen ſein
gnad entzogen hat da von manlißt
in der alten vnnd neüwen ee War⸗
umb aber das geſchehenn ſey/ da
zympt dir nit nach zufoꝛſchñ / wañ
das gericht gottes iſt haymlich vñ

vngrüntlich / Er kan vnd mag al⸗

le dinng allain meſſen vnnd oꝛdnen

nach ſeinem gefallen Eccleſiaſtes
ſpꝛicht was dir zuhoch vñ zuſtarck
iſt / dem ſolt du nit hoflich vnd clůg
lich nach foꝛſchen Kürbas redt er

aber was dir got dein herr gebotñ

hatt das behaltt in deiner gedecht
nuß . ¶ Wider die geſchrifft vnnd

leerer thůnd ettlich mennſchen den

got ain ſůſſikait ſeiner gnaden hat

erzaigt / Die beginnen nachfoꝛſch⸗
en groſſer kunnſt vnnd goͤttlicher
haymligkait / das jn nitt notturfft
iſt zuwiſſen / ſeid ſy in dem anheben
den weßen noch ir ůͤbung bꝛauch⸗

en Wenn ſy aber ritterlichen mitt
goͤttlicher hilff / das ain zeyt geuͤbt
haben vnd in das auffnement weß⸗
ſen komen ſein /vnnd den gerechten
fůß geſetzt haben zů dem volkõmen

weßen / So iſt denn zymlichen ſoͤl⸗
lich ſach zuhandeln vnnd nachzu⸗
foꝛſchñ / doch als ferr das man ſich
weyßlich darynn haltt mit groſſer
beſchaidennhait Wir ſehen vnnd
mercken offt / das ettlich menſchen
nach irem fal vil vnnd groß genad
von got enpfahen Alſo das ſy all ir

ſund /neüw vnd altt werden erken⸗
nen vnd mit groſſem fleiß offt beich
ten / vnnd die beſeünfftzen vnnd be⸗

waynen vnnd darnach mer gaiſt⸗
licher ůͤbung vnd mer tugenthafft
tiger wercke verbꝛingen / dann die

menſchen die von iugendt auff be⸗

ſtanden ſeind . ¶ Warumb aber
die ſelben beſtannden menſchen nit

ſo ernſtlich vnnd ſich mit ſo ſtarck⸗
em fleyß uͤben ſein als diſe / Spꝛicht
ſannt Gregoꝛius Sy haben ainen

troſt an ir vnſchuld vnnd beſteend
alſo in zymlicher ůbunge Ettlich
werdñ in irem ſtand faſt rouch hin
laßig vñ eitel / als wir das leſen vñ
hoͤꝛen/ das offt ain perſon fraw oð

man die gefallen iſt in ſchwaͤr ſünd
mer andechtiger gůtter werck vnd

ůbung verbꝛinngtt nach irem vall
dañ ander zehen oder zwaintzig vñ
werden hoͤher geſetzt in der ewĩgen
gloꝛi / dann die annderen von ires



anhebenden
ſtrengen ernſtlichen lebens wegen
Des habenn wir ain Exempel an

ſannt Pauls vnnd Sannt Maria

magdalena Von ſoͤlichen bůßwür
ckenden menſchen redt Chriſtus in
dem Ewaͤngelio / vnd ſpꝛicht das

den Enngeln gottes im hymel mer

froͤwd iſt über aiñ bůſſer dann üb⸗

er . xcix · gerecht Soͤllich menſchen
greiffen ſich gar ritterlichen an vñ
laſſen ſich nichtz zergenncklichs ir⸗

ren Sy machen jn vndertenig iven

aigen leib mit aller boͤſſer naigun⸗

ge / vnnd herrſchen gewaltigklich
darüber Seyd jn die Sunn der ge

rechtigkaytt erſchynen iſt / ſo iſt ir

hertz abgeſchaiden ganntz von al⸗

len irdiſchen dingen vnnd werden

ſtarck in goͤttlicher liebe Dauon ſy
weð gold noch ſilber / freünd noch

kainerlay Creatur ʒiehen mag·

Sannt Auguſtein ſpꝛicht wer üb⸗

er ſich wol herrſchen kan / der iſt ge

waltiger zuſchetzen / mer dann der

lannd vnnd leütt regiertt Soͤllich
menſchen komen auch in ain ſicher
leben der bůß Vnnd beleiben in der

foꝛchtt gottes Sy ůben ſich auch

gar troſtlich in hocher anndacht /

gen got / vnnd in gůtten wercken⸗
vnnd ebenbilden gen irem nechſten
Sy werden wol geſchickt zů demů⸗

tigkait wann ſy bedencken ir ſünde
Sy werdenn gedultig in truͤbſal /
wann ſy erkennen das ſy wider got

groͤßlich geſündet habenn Sy be⸗

greyffen groſſe liebe Darumb das

ſy got in die bůß geuodertt hat vnd

8 allen iren troſt iu got / der da

iſt ain behüetter aller der die ir hof
nunng in yn ſetzen Als Dauid ſp⸗
ꝛicht in dem pſalter ¶ Auch ſpꝛicht
Iſaias Menſch biſt du wanderen

in ð finſternuß vnd haſt nit liecht /

ſoſetz deinen troſt in got Sy haben

meuſchen
auch nymer ſicherhaytt vnnd troſt
auff ſich ſelbs Wann vil menſchen
die jn ſelbs wol trauwen die fallen
gar ſchwarlich Als ſich das laider
offt vindtt an manngen perſonen
gayſtlichen vnnd weltlichen die yn

felbs lanng zeit wol getraut haben
das vnderweylen gar wunderliche
ding geſchehñ ſeind Dauon ich nit

ſchreyben wil Wann wer wol be⸗

ſteen wil der nym ſein ſelbs wol ge⸗
war vnnd hab nit vil beſonnder ge

haym mit anndern mennſchen wie

die genant ſein / gaiſtlich oder welt

lich / der boͤß feind kan vil arger liſt
vnnd kann die ſünd wol bedeckenn
als ob ſy ain tugent ſey Es Rcheſaunt Auguſtein / ich hab erkannt

menſchen / die ſchwarlich gefallen
ſeind den ichs als wenig getrautt
het als Jeronimo oð ſant Ambꝛo⸗
ſio Eya du anhebend menſch nym

der woꝛtt aller wol gewar vnd ſch⸗
reib ſy in dein hertz als in dein bůch

Vnnd beſonnder biß auff mercki

was der herr Criſtus allzeit würc

en ſey / wenn er aiñ krancken men⸗

ſchen geſund machtt So ſpꝛach er

nym war / du biſt woꝛden geſund·
Gee hyn vnnd ſünd fürbaß nymer

mer / das dir nitt groͤſſers übel wi⸗

derfar Das thů auch ſo biſtu ſich⸗
er in deinem leben·

¶ Das der mennſch feſtigklich wi⸗
derſteen ſoll den ſünden Item was

nutz die werck der bůß bꝛingen vnd

das der menſch nit gantz troſt hab
wenn er bewaint ſein ſünd .

Och iſt dir ain notturft et

in was zumerckñ du anheben
der menſch weñ du biſt bey



anndern mennſchen vnnd haſt nun

dein ſünd in beichtt von dir gelegt
vnnd auff genommen bůß / Vnnd
ſich dann ettwas erbilden woͤlttin
dein hertz das an jm ſelbs ſünndig
iſt So laß die bildung nit lanng in
dir růwen / das ſy nitt wurtz Des

geleichen thů auch wenn der boͤß li

ſtig veind dir für bꝛinngen iſt dein
alt ſünd in wolluſt Thů allen dein

en fleyß das ſy auß gereit werden⸗
welleſt du komen in auff nemends

weſen der tuget vnnd haylſamlich
bůſſen Wer vnkraut nit haben woͤl

in ſeinem garten der můß die wurtz
von grund auß reütten os es wech

ßte herwider Alſo ſol von dir abge
ſchaiden vnnd enpfrembdt werden

alle ůbung vnnd vrſach der ſünde
PVnnd gee denn auff die bewaͤrtten

werck der bůß / das iſt faſten / beet⸗
ten / allmůſen gebenn / Das faſten
als ſannt Auguſtein vnnd Sannt
Ambꝛoſius ſchreyben / bꝛingt dem

inenſchen an leib vnnd an ſeel groß
frucht vnnd nutz Sy dient zů laut
trikait / zů demuttigkait / zů frid⸗
zů gehoꝛſam/ ʒů gedulttigkaitt / zů
beſonder andacht / Vnd zů ſchwei⸗
gen / Beſonder dem leib zů groſſem
geſund Iſidoꝛus ſpꝛicht / faſten len

gert dem menſchen ſein leben / Sy
iſt ain wurtze der genaden / Sy er⸗

leüchtt die eee iſt ain

behůterin der keüſchait Sy enzünt
des menſchen hertz in goͤttlicher lie

be Vnnd vil ander gůthaitten vnd

nütz komen daruon / wer ſy oꝛden⸗

lich helt . ¶ Vnd von dem beeten ſp
richt ſant Auguſtein Olieber men

ſche mach lautter vnnd rayn dein
hertze So iſt der in dir der dein ge⸗
beett erhoͤꝛtt Sannt Bernhardt ſ p
richt / O lieben bꝛuůder ſchaͤtzet eü⸗
wer gebeett nitt ring Ich ſag eüch

dem

für war / ee das die woꝛt des gebeet
tes auß eüwerem mund geend / ſo
ſeind ſy got erkannt / vnd der zway
er aines ſoͤllen wir alzeit hoffnung
haben zů entpfahen / das darumb

wir bitten / oder etwas anders das
vns mer nutz bꝛingt . ¶ Was dañ

almůßen nutz bꝛingen ſey der ſeel /
Merck wie der hailig Thobias ſp⸗
richt Das almů ſen macht ledig die

menſchen von ſünden / vñ von dem

tod der ſeel / vnnd macht finden die

barmhertzigkait goͤttes / vnnd das

ewig lebenn / Deß geleichen merck
wie Daniel redt zů dem künig Na
buchodonoſoꝛ Du ſolt ledig mach⸗
en dein ſeel von den ſünden mit dem

allmůſen Wann als das waſſer er

leſchen iſt das feür Allſo erleſt das

allmůßen die ſünde / Es feind vil
menſchen den gar ſchwar iſt / weñ

y geben ſoͤllen das gott zů gehoͤꝛtr
Aber was ſy thůn ſoͤllñ durch welt

lich eer / das iſt jn ring / vnd iſt nitt

ain gůt zaichen ainem frumen Crĩ

ſten menſchen der ſein gůtt das ym
von gott verlihen iſt / allſo in hoch⸗

fart oder ꝛt̃ leiplichen liſten verze⸗
ren iſt Es ſpꝛichtt der herr in dem

Ewangelio Gebentt allmůſen / ſo
werden eüwere werck lauter Aber

ſpꝛicht er / verberget das allmůſen
in die ſchloß ð armen menſchen ſo

wür dt es für eüch bitten gott mei⸗

nen hymliſchen vatter / Vber dyſe
woꝛt ſpꝛicht Beda Iſt das wir den

durftigen entziehen ir notturffft zu
geben So kumpt vns das ſelb gůt
we hie noch doͤꝛt zů ſtatten Deßge
leichen welicher menſch ſein kraft /
ſein ſtercke oder ſein ſtym ſparet in
dem dienſt gots / dem geſchicht ain

ſoͤlichs Weñ er gott wolt gerñ lob⸗

en vñ dienen / mit faſten / beetten oð

ſingen ſo mag er nit / ſeyd er dz mit
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anllebenden
zeſunndem leibe verſaummet hatt

loch mer merck/ wer weylvñ zeit
dariñ er got dienen ſol / vnnützlich

laßt hin geen über den verhennget
got Weñ er ſich wolt got geben zů
dienen ſo ſteet jm mer irrung vnnd

kümernuß zů/ dann zů andern zeit
ten / wañ er ſein leben iſt Nun mer⸗
cke fürbaß / das die dꝛeü werck /fa⸗
ſten / beetten / Allmůſen geben / weñ
du die uͤben biſt / vmb gottes willen

ſo bringen ſy dir vil annder gůtter
andechttiger ůbung Als hertzlich
ſeüfftzen Bnnd ain groß myßual⸗
len haben gegen allen ſünden / vnd
vnderweilen hayß zaͤher vergieſſen
doch ſoltt du ſein in deiner gewar /
wenn du wainen biſt dein ſünd vnd
dich enpfindeſt in andacht / das du
nit betrogen werdeſt Vnnd nit zů
vil hoffnung darauff habeſt Wañ
vil menſchen haben hie bewaint ir

ſünd Vnnd ettlich zaychen der an⸗

dachtt gehebt Die doch ewigklich
verdampt ſein Wann ſyſeind nitt

geweſen in ainr rechten waren bůß
Des geleichen ſpꝛicht der herꝛ Cri⸗

ſtus in dem Ewangelio Nicht ain

yettlicher der zů mir ſchreit / herr⸗
herr / geet ein in das reich der hym
el Beſonnder der da verbꝛingt den
willen meins himliſchen vaters der

ſelb württ eingeen in das reich der

hymel Die zaͤher ſpꝛicht Sant Au⸗
guſtein waſchendt ab vnnd verdil⸗

gent die mackel der ſünd / die da ge
ſchehen mit reüw vnd laid vnd gůt
tem willen die ſünd zulaſſen nach ð
beicht Vnd zů ſtund anheben gůte
werck / vnnd das hailig gotzwoꝛtt
gerñ hoͤꝛen/ die gebott gotes vnnd
der hailigen kirchen fleiſſiklich hal
ten / ain zeyt für die anderen haben
das ewig nitt geben vmb das zeyt⸗
lich / Das waren ſcheinberliche zai

menſchen
chen aines anhebenden menſchentz
der ſoͤliche werck an dem anfanng
ſeiner bekerung begꝛiff / der moͤcht
dann fürbas mitt der hilff gottes
kõmen zů dem auff nemenden weß⸗
en der tugendt Vnnd darnach vol
kõmen werden vnd begreyffen ain

engliſch leben hie in diſer zeit Doch
ſoltu nitt zůuil troſt haben auff die

barmhertzigkait gottes vnnd dar⸗

auff ſünden wiſennlich on vrſach
das dir nitt geſchech Als dem Ju⸗
das geſchehen iſt / vñ dem Nucifer
Sannt Peter verlaugnet vnnſers
herren von foꝛcht wegen des tods .
Sannt Pauls/Maria Magdale⸗
na / Maͤtheus vnd der ſchacher an
dem Creütz / vnd vil ander menſch⸗
en haben geſündt vn wiſſenlich / vñ
darumb haben ſy genad funden
Aber lucifer vnd judas haben ge⸗
ſündt wiſſennlich auß aigner boß⸗
hait / vnnd darumb iſt yn verzigen
die genad gottes Deß geleichen ge
ſchicht vil menſc hñ die nymer mer

zů gnaden kõmen Beſonder die got
tes leichnam wiſſennlich in ſünden
enpfahen / die beleiben in ir blindt⸗
hait / Nu moͤcht ain menſch ſpꝛech
en die juden die vnnſern herren ge⸗
toͤdt haben / die haben das vnwiſſen
lich gethon Als ſannt Pauls redt
in ainer Epiſtel Adcorin .da er ſp⸗
richt hetten ſy den herren der gloꝛy
erkannt / ſy hetten jn nit gecreützi⸗
get / vnnd ſeind doch ewigklich ver
dampt Antwurt ſannt Anguſtein
vnd ſpꝛicht Jeſus Chꝛiſtus hat ge⸗
beeten an dem hailligen Creütz für
ſein feind Aber darumb das ſy nitt
bůß gewürckt haben vmb ir ſünd /
ſo ſeind ſy von der gerechtikait got
tes geſetztt in die ewigen verdaͤm⸗

nuß / dauoꝛ vnsbehůtt Maria die
můtter gottes Jeſu Chriſti .



VNon

¶ Das vil mennſchen verſaumpt
werden vnd ewigklich verdampt⸗
vnd was der recht Adel ſey / vñ wie

die Edeln zů vnſern ʒeitten jrn adel

bꝛauchen ⁊c .

Brtze woꝛt het ich fůr mich

genomen an dem anfang zu

ſchꝛeyben / du freünd gottes
un ůbet ain woꝛt das ander / vnd

ſeid auch iſt manigerlay weſen der

menſchẽ · Darumb zukomen in ain

anhebends weſen der bůß / ſo ſpꝛich
ich in rechter warhait das vil men

ſchen ewigklich werden verdampt⸗
vñ geſchaydñ von dem anblick got
tes / darumb das nyemant will ar⸗

bayten treülich / vnd vnnderwiſen
werdñ weder durch ſich ſelbs noch

durch jr beichtuater / Beſonder die

Edeln diſer welt / die ſich ſelbs nitt

ernſtlichen angreiffen woͤllen / das

ſy komen in ainen waren annfang
der bůſs / von aigner krannckhait
vnd waichmůtigkait wegen / vñ vn

geoꝛdnetterliebe die ſy haben zů jn

355
vnd zů weltlichñ eeren Beſon

er von foꝛcht wegenn die ſy haben

auff bůßwertige werck / vnd das ſy

an ſich nemen tugenntliche werck⸗
als demůtig ſein / gůtig / barmher⸗
tzig / keüſch / millt / gehoꝛſam / gern
vaſten pꝛedig hoͤꝛen/ vnd ander tu⸗

gent / die doch den rechten adel ma⸗

chen vnd ʒieren · Ettlich beichtuaͤt⸗
ter haben ain zeittlich voꝛcht ſy zu

ſtraffen / vñ jn die warhait zuſagen
Vnd alſo bleyben jr vil auß den ge⸗
naden gots / vnd ſterben layder nit
wol nach der ſeel . Seid dañ du an⸗

hebender menſch villeicht nach der

welt Sdel biſt / vnd magſt nit nach

ð obgeſchꝛiben leer dein leben ſchick
en von irrung wegen deines adels⸗

ſo merckwas der adel ſey / vñ ob es

dich billich hindern müg an ainem

waren bůßwerttigen leben . Sane

Auguſtin ſpꝛicht · Wer den rechten

Adel haben woͤlle / der hab got lieb /
wann goͤtliche lieb iſt ain foꝛm vnd

leben aller tugent / vnd die tugent
würckent den adel / Alls bald aber

die lieb gotes erliſcht / ſo ſeind abge

ſtoꝛben all tugent / wenn dann der

menſch nit tugent hat / wa iſt dann

ſein adel . Die wappen vnd der nam

machen nit edel vñ tugenthafft den

menſchen als er ſein ſolt voꝛ got Be

ſonder die nachgeſchꝛiben tugendñ
machen den menſchñũ edel / als gots

foͤꝛchtig ſein / gerecht ſein / warhaft
keüſch vnd demůtig ſein / ais voꝛge

ſchꝛiben iſt Vnd die eer gottes helf⸗
fen retten / vnd ſeine gebot vnd der

hailigen chꝛiſtenhait treülich behal
ten / vnnd arm wittib vnd wayſen
veſtigklich beſchirmen Das warð

recht adel / der den mennſchen adelt

gegen got / vnnd ſicher machet des

ewigen lebens Biſt du alſo geadelt
ſo dient dir dein adel krefftigklichñ
ʒů allen tugenden ac .

¶ Von dem Adel der ſeel .
Vu biſt auch in warhait edel

0 nach deiner ſeel ſchoͤpfung
N die mit jren krefften vñ ma

chtigkait gewirdiget iſt von got⸗
Weñ du dein leben ſchickẽ biſt nach

jrem willen / alſo das ſy gewalt hab

zu regieren nach rer verſtentnuſs
vnd vernunfft / vñ alltzeit nach dem

willen gewaltigklich herſchet über

den leib / als ain künig in ſeinem rei

che So biſt du deñ vaſt zůnachnen
ainem zůnemenden weſen in tugen

den . Villeicht aber dein leib herꝛ⸗

ſchafft treibt über die ſeel / alſo das

du allain der begir des leibs biſt le⸗

ben/ ſo biſt du nach der geſchꝛift zů
geleichet ainem vnuernünnfftigen
thier Vnnd darumb ſo nym deines
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anhebenden
adels wol gewar das dein lebñ ver

nünfftig ſey / vnnd als vil dein ſeel
edler iſt dañ der leib So vil mer be⸗

tracht tag vnd nacht got vnd dein
er ſeel ʒů leben / Haſt du aber dein⸗
en adel von gewalts oder von gůts
wegen / oder allain von dem wap⸗
pen vnnd namen /

—
iſt zufürchten

das du nymer mer kõmen mügſt in
ain ſichers hailſames weſen deiner

ſeel Wann die menſchen die alſo ge
adelt ſein on tugent / die ſeind grob
vnd vnerkannt gen got vnd ʒiehen
auch ire kind von iugent auff mitt

boͤßem ebenbild nach jn / das jn ain

beſonnder merung iſt der verdam⸗

nuß Seyd nun zůdiſen zeytten die

menſchen vnſtraflich ſeind / vñ von

vngeoꝛdnerter lieb wegen die kinnd
on ſtraff vñ on zucht auff wachßen
vnnd was ſy hoͤꝛen vnd ſehen voꝛ jn
das württ in ir ſeel gebildet Es ſey
gůtt oder übel Als Ariſtottiles ſp⸗
richt / Man ſicht noch hoͤꝛtt laider

nyemant zů hof vnd in den heüſſern
der edlen vnd der reichen menſchen
anders tůn dañ ſingen vnd ſagen ⸗

vnd hochffart vnd vnkeüſch / üppi⸗
kait vnd übermůt vnd weil vñ zeyt
mit kartten ſpilen tantzen vnd mitt
vnʒ imlichen ſchimpffen woꝛt vnnd
werck wider got verzeren Vnd frů
vnd ſpatt eſſen vnd trincken on alle

foꝛcht / vnnd wachßen die kind alſo
au ff von iugent in ſünden vnnd be
leiben eittel vnd laͤr an goͤtlicher er

kanttnuß / dardurch wirtt auch ir

vernunfft ſo ſer erſchoͤpfftt das ſy
hart erleücht werden Seyd das ſy
mit als ſündigen wercken über ſetzt
ſeind vñ mügen nitt wol begreiffen
ware erkanntnuß / wañ die ſünd iſt
an ir ſelbs ain vinſters grauſſams
ding Vnd alſo werden ſy vngeſch⸗
ickt zů andechtigen vnd criſtenlich

menſchen
en wercken Als zů beetten / vaſten⸗
beichtñ / das woꝛt gotz mit andacht
zuhoͤꝛen / vnd beſonnder die gebott
gottes zů behalten vnnd zů andern

tugetten als die obgenannten ſein /
der mügen ſy nitt begreiffen Nur
das irdiſch zubꝛauchñ vnd leiplich
luſt ʒuſůchenn werden ſy genaygt
vnnd leben on alle goͤttliche foꝛcht /
als die haiden die got nit erkennen
Vnd weñ ſy zů iaren kõmen ſo wer
den ettlich geuodertt in der fürſten
radt oder jn werden pfleg oder ge⸗
richt entpfolhen So waͤre yn denn
faſt nottürfftig groſſet weyßhaitt
der haben ſy dann nit vnnd volgen
dann nur was zu zů wiſſen thůtt ir
blinde vernunfft Wañ zubꝛauchñ
ware goͤttliche weißhait der haben
y nit gelernt noch gelebt / vnd ſeyd
ir leben alſo grob vnd vnerkant iſt
gen got in iren iungñ tagen gewe⸗
ſen / ſo wirt ir end auch nit hailſam
Wann wer got nit erkennt der hat
gott nit lieb vnnd on goͤttliche lieb
wirt kain menſch behaltñ Als ſant
Auguſtein ſpꝛicht .

¶ Merck noch mer⸗

N ] Och mer übels württ von
jn verbꝛacht weñ ſy zů tar⸗

en kõmen vnnd ettlich iren
adel ritterlichen bꝛauchenn wellen
das nit anders iſt dann iagen kart
ten ſpilen in den tauernen oder an⸗

derſwo vnd in den kriegen rauben
bꝛennen Arm leütt fahen vnd beſch
waͤren vnd wellen des gelimpff hab
en vnd ſpꝛechen es geſchech in offen
kriegen vnd darumb woͤllen ſy nitt

genant werden Aauber oder bꝛen⸗
net vnnd ſy doch ſelbs das gůt das

ſy alſo offenlichen nemen ain raub

hayſſen vnd nemen das darumb ſy
gott vrtailen württ an 8



zeytten mit den verdampten als ſy

woll innen werden Etlich verhen⸗

gen auch von ʒeittlichs nutz wegen

mangerlay übels in iren tauernen
als ſpilen tantzen vnd ſcholdern vñ

gott übel handlen vnnd vil anders
ubels das ſy wol vnderſteen moͤch⸗

ten Darũb ſy ain hertte rechnung

thůn můſſen an iren letſten zeytten
Als ſant Auguſtein zů ſchꝛeibt ain
em graffen vnd ſpꝛicht/ für all die
du haſt vnnder deinem gewaltt biß
fleiſſig ſy zů behůten / wañ du můſt

für ſy gebenn ain hertte rechnung
an dem iungſten tag Deß geleich⸗
en ſpꝛicht Gedatus ð biſchoff / auff
den erben all ſünd die er vnder ſtan

mag / vnnd das nit thůt Noch mer

übels verbꝛinngen ettlich das doch

nit goͤttlich noch adenlich iſt an ir⸗

en hinderſeſſen mit vngewonlicher
vogtey vnnd hoff arbait mer dann

von iren voꝛfoderen auff ſy geerbt
iſt darumb ſy ſich vnd ire kind ſch⸗
werlich verdamnen Etlich machñ

jn zinſper os vogttbar der Cloͤſter
gůter die die frumen andachtigen

Criſten menſchen für ledig vñ frey
got dem herren vnd den lieben hai⸗

ſigen zů lob vnd den glaubigñ ſeel⸗
en ʒů troſt geben vnd auf geopffert
haben Vñ das geſchicht alſo / weñ

die armen leüdt hilff oder ſchirme
ſůchen von den edlen von aigenſch
afft wegen vnd ſich dann darnach
erzaigen mit ferten oder farñ oder

mit ſchenckung zů hailigen zeitten
ſo wirt dann darauß ain recht vnd

ewiger zins vnd wirt von jn ein ge

ſchꝛiben in ir zalbůch der laider vil

iſt die das habenn gethon dar auß
groſſes übel kõmen iſt / O wie ſch⸗
werlich die verdampt werden vnd

mit in verdamnen alle ire erben die

ſoͤllich recht woͤllen haben auff der

hailigen gůt Als man lißt von ain

em landtgraffen von Türigen der

ainem pꝛieſter erſchyn nach ſeinem
tod vnd jm ſagt ſein große helliſche

pein von ſoͤllicher ſach wegen Ett⸗

lich werden ſo erblendt vnd ſchetz⸗
en das gar ring vnd mainen ſoͤlich
es übel ſoͤll nach irem verſteen ab⸗

nemen / der weychbꝛunnen oder die

offen beicht / das doch nit geſchicht
Wañ es ſtat geſchriben in kurtzen
woꝛtten Gilt vnnd gib wider welſt
du ſelig werden Auch ſpꝛichtt ſant

Au guſtein es wirt die ſchuld nym⸗
er vergeben es werd dann alles wi⸗
der geben O wie gar vil menſchen
ewigklich verdampt werden vonn

vnrechtz gůts wegen das ſy haben

geerbt oder ſelbs in irn gewalt ge⸗
bꝛacht Seyd der reich man in dem

Ewangelio nit von vnrechtz gůts
wegen verdampt iſt Nur darumb

das er es karcklich iñ hielt vnd dem

armen Lazarus der voꝛ ſeiner tür

lag nit darmit zů hilff kam Das bil

lich zumercken iſt den reichen vnnd

den edlen die oft vnrecht gůt nit ge
ben woͤllñ mit geſundem leib in die

hend ð armen menſchen die ſy offtt
in Lazarus weyß ellend kranck vñ

arm voꝛ ir thür ſehen die ſy nitt al⸗

lain nit begaben / wolt gott das ſy
nit mitt groſſem zoꝛn vnd vnwirß⸗
hait von irn heüßern getriben wut

den Als laider offt geſchicht Dar⸗

auff ſpꝛicht Gregoꝛius O was hel⸗

liſcher pein würt der menſch leiden

der ſeinem naͤchſten ſein gůt nimpt
Seid der reich man von ſeins aig⸗
en gůts wegen ſo herttigklich ver⸗

dampt iſt·

¶ Merck fürbas vonn den edlen

frawen·



anhebenden
Bn ſeind vil edler frawen

8 auch alſo vonn namen

vñ geſchlaͤcht geadelt ſeind
mit den die hoffart von iuget auff
gewachßen iſt / vnnd ander übel an

in gewürcket hatt / als vil vnnütze
woꝛt vnnd werck vnd neid vnd haß
karckhait ũppikait vnnd vil ander
vntugent / die ſich all an ir hertz vñ

ir gemůtt ſo faſt gewurtzt habenn
das kain beychtuatter weder eben⸗

bild noch predig noch foꝛcht des to

des noch des iungſtñ gerichts auß
irem hertzenn gereütten kan noch
maͤg PVnd die andern iungen fraw
en mitt jn verfůren in ſünden / vnd

beleiben alſo hertt bis an ir end vñ

haben doch ettliche wercke der an⸗

dacht an jn als beetten / vaſten vnd
vnderweilen wainen Darein ſy oft
ſetzenn ir hoffnung durch rate des

boͤßen feinds Als ob ſy auch etwas

ſeyen vñ doch nichts iſt / vnd ſeind
ſich ſelbs allſo verfůren Wann ſy
wiſſen nit / die liſt des teüfels ð laßt
den mennſchen vaſten beetten / die
weil er nur den menſchñ hat in ain
er todſünd als ietz obgemelt iſt Vñ
allſo dienent jn die tugendt yetz ge⸗
nant nit zů dem ewigñ leben Wañ
ſy geſchehen nit auß ainem rechten
grund der bůß vnd goͤtlicher lieb /
vnd ſeind nit geziert mit demůͤtig⸗
kayt vnd on die zwů 5 geual⸗
lend got nit vnſer werck .

¶ VVon den edlen frawenn / die ire
kind in ſünden nach jn ziehen Vnd
wie ſy ſteen werden voꝛ got an dem

iungſten tag / vnnd wie gar hayl⸗
ſam iſt zůfolgen den trewen beicht
vaͤttern .

IIr edlen frawen nach der

0 weltt / wie gar groß veind
ir eweh macht vnnd ziecht

menſchen
an eüweren kindern ſo ſy ir ſchulde
an dem iungſten tag wis eüch ſch⸗

reyen / vnnd all ir ſchuld auff eüch
legen werden / das geſchicht durch
vngeoꝛdnet lieb vnnd boͤß ebenbild
dar durch das gyfft der hochffartt
von eüch würt eingegoſfen in ſy in
iren iungen tagen Vnnd als vil ſy
tragen mügen weltlicher woꝛt vnd

weyß vnnd gebard / werden ſy bel⸗
der vnderweyßt von eüch dann die
gebott gottes / vnnd wachßen alſo
auff on alle goͤtliche foꝛcht vnd er⸗

kantnuß vnnd legen ſich nider vnd
ſteen auff / on alle foꝛchtt vnnd an⸗

dacht Sy eſſen vnd trincken on al⸗
les gebeett / das doch vnbillich iſt .
Seid das ſy mer zeitlichs gůtz von

got haben dañ ander ſchlecht men⸗

P Vnd darumb ſpꝛichtt Sant
uguſtein das nützer war vnd got

loblicher ain kind zuhabñ das gotz
foͤrchtig iſt / dañ hundert menſchñ
die got nit erkennent Es geſchicht
offt vonn ſchuld wegen vatter vnd
můtter / das ſy nit würdig ſeind zů
haben frumme vnnd tugenthaffte
kind Darumb wer wol geſchickte
kind well haben zů tugennden der
nem jm leere auß dyßer geſchrifftt
oder enpfelchs andern tugenthaff⸗
ten menſchen zuſtraffen vnd zů lee⸗
ren Allſo haben gethon voꝛ zeytten
die edlen / die gott lieb hetten vnnd

entpfalhen ire kinder / gayſtlichen
erſonen in den Cloͤſteren da man
en oꝛdenn hielt / da wurden ſy vn⸗

derweyßt gott zuerkennen vnd ſei /
ne gebot zuhalten vnnd gotzfoͤꝛch⸗
tig vnnd demůttig ſein Alſo iſt ge⸗
ſchehen Sannt Vrlich ſannt Jos
Sannt Gallen Sannt Bonifaci⸗
us Sannt Rilian Sannt Bern⸗
hart vnd vil annder geboꝛner leütt

kynde Als Sannt be⸗

U.
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greifft in dem bůch Dialogorn die
all bey gaiſtlichen perſon vnnder⸗

weißt ſeind woꝛden got zuerkennen
vnd nach ſeinem willen zuleben O
ir edlen 08

285 wie gar anngſtlich
wert ir ſein voꝛ got / da ir antwurt
geben můßtvon weil vnd zeitt von

woꝛt vnnd werck für eüch vnnd all
eüwer hoffgeſind vnnd dao ir mitt
fleyß vnd ernſt mangerlay übel nit
vnderſtanden habt Als vnnützlich
ſchimpff zů hailigen zeiten / tag vñ
nacht wenn man got mer ſchuldig
waͤr zudienen / verhengen ſeind Be

ſonnder / ſpilen / kartten / tantzen⸗

das als auff eüch erben iſt / Wann

on zweiffel durch ſoliche werck / vñ

vnkeüſch ſchympff / vnd raitzung
die ainem keůſchen hertzen nit zim

lichen ſeind zunenen ) vil groß ſün⸗
de volbꝛachtt werden Aber ettlich

vnuernünfftig grob menſchen ſp⸗
rechen dar wider / es ſey nitt ſünd⸗
wenn die werck nit geſchehñ in ſol⸗
lichem ſchimpff / das doch namlich

wider die hailigen geſchrifft iſt vñ

wider den gelanbenn der hayligen
Criſtenhait ·

¶ erck aber von den edlen

frawen⸗·
Ir edelen frawen wie wol

o gezieret wert ir komen an

dem iungſten tage für den

ſtrenngen zoꝛnigen richter mit eü⸗

wern pfauwen ſchwentzen des lan⸗

gen gewands / mit eüweren hohen

ſchlaierñ / mit eüwern ſeyden reck⸗

en / mitt eüweren engen ſchůchlin⸗
mit den guldin ringen vnnd hafft⸗
lin /mit eüwern bloſſen haͤlſſen/mit
eüweren ſcharpffen bꝛüſten / vnnd

mitt aller zier eüweres toͤttlichen
leichnams / dardurch ir mange ſel
habt vergifft vnnd bꝛachtt zů boͤß⸗

ſen gedencken vnd willen das alles

ain beſchwaͤrung iſt eüwer ſünde⸗
Vnnd wenn ir alſo wol geziert her

bꝛangen ſeyt in übermůt / ſo wert
ir genant in der hailigen geſchꝛifft
des teüfels iaghund Seyd dz man⸗

e ſeel durch eüch gefanngen würs
ls Criſtus redt in dem Ewange⸗

lio vnnd ſpꝛichtt / wer ain weib an⸗

ſicht in vnlauter begir / der hat die

ſünd verbꝛachtt in ſeinem hertzenn
Wann allſo redt Sant Johannes
Chriſoſtomus mit dẽ guldin mun⸗

de / Ob ain fraw ſich auff machet

den mannen ʒzů gefallen vnnd zů ir

zeücht die augen der mennſchen in

luſt / ſo můß ſy leiden helliſche peyn
ob ſunſt kain ſünd geſehicht / Wañ

ſy hatt das gifft berait vñ hab halt

nyemandt vergifft mit willen Es

ſpꝛicht ain leerer genannt Cypria⸗
nus die menſchen / die iren leib zie⸗
ren mitt ſeiden vnnd purpur vnnd

gold vnnd edlem geſtain vnnd mit

dem lanngen gewand / der weltt zů
gefallen / die verlieſen die klaidung
irer ſeel In geſchicht auch als dem

reichen man / danon der herr redt

in dem Ewangelio / das er begra⸗
ben ſey in der hell / darumb das er

koſtlich geklaidt was Es ſeind och
ettliche alte weib / in den die hoch⸗

K nit gantz abgeſtoꝛben iſt / vnd

lain erkantnuß vnd liebe haben zů
gott die annder iung vernünfftig
menſchen mit iren falſchen raͤdten

abweyßen / die ſich gern zů gott in

iren iungen tagen keren woltten ·
Soͤlich menſchen werden boͤßer ge

ſchaͤtzt dann der boͤß veindt Wann
was die teüfel ſelber nit thůn müg⸗
en / das verbꝛingen ſy durch ſoͤllich
mennſchen Vnnd wee jn darumb

ewigklich / wann ſy got den herren
beraubñ ſeind ſeins hoͤchſten ſchatz F
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darumb er an dem Creütze geſtoꝛ⸗
ben iſt .

5
¶ Merckt da fürbaß mit fleiß .

hya ir edlen perſon frawen
evnnd man / hatt eüch got

hie auff erd mitt weltlich⸗
em adel / mitt ſchoͤn / mitt

zeitlichem gůtt oder mit tugenden
erhoͤcht für annder menſchen / das
bedenckt vnnd naygt eüch zů gott
mit dannckberkait eüwers hertzen
vñ lernent den ſünden nit vnderta⸗

nig ſein / alſo das ſy ob eüch herſch
en Wann als Sannt Johannes
ſpricht / wer ſünd thůtt der iſt ain

knecht 8 ſünd O wie vnbillich das

iſt / das ain herr vndertanig iſt ſei⸗
nem verſchmaͤchten knecht / oð wa

ain edle fraw ſich vndertaͤnig ma⸗

chet ainer ſpinnerin / vil ſchnoͤder
iſt der menſch der ſich vndertaͤnig
macht den ſünden Darũb bꝛaucht
eüwern adel in erberkayt in früm⸗
kait vnnd in tugendten / vnd über

nempt eüch nitt eüwers gewaltes⸗
Wann aller gewalt iſt von got vñ
nit von eüch Als ſannt Paulus ſp⸗
richt / laßt eüch die eer gottes vnnd
eüwer ſeel / lieber ſein dañ weltliche
eer dann gold vnnd ſilber Macht
eüch faſt demůtig / gůtig vñ barm⸗

hertzig vnnd willig zuhalten die ge
bott gottes / So wert ir gott vnnd
den menſchñ ain wolgefallen / vnd
werdt rechtt edel geſchaͤtzet als die
edlen ſaphir / Criſolitñ/ſmaragt /
vnnd annder edel geſtain / die wir
edel haiſſen vnd lieb haben von tu⸗

get wegen vnd gůtter aigenſchafft
die ſy von got haben für ander vn⸗
edel ſtain Wann allſo ſpꝛichtt det
Nattürlich maiſter Katho / Der
menſch iſt edel den ſein tugent edel
machen / Volgtt eüweren weyßen

menſchen
beichtuatern die gotzfoꝛchtig ſein⸗
vnd lieb haben eüwer ſeel die nichcz
zeittlichs vonn eüch begeren vnnd
nempt an eüch ain bůßwerttigs le
ben / dient gott mitt fleyß / ſeyd das
eüch die geſchoͤpfft vndertaͤnig ſein
So iſt billich das ir dem gehoꝛſam
ſeydt der alle ding beſchaffen hat⸗
vnd erkennt eüch ſelbs wer ir ſeydt
ſo werdt ir demůtig vnd gehoꝛſam
vnſerem herren / ir wert eüch ſelbs
vernüchten vnnd allain gedencken
vnnd ſůchen eüwer ſeel hayl O wie
gar ain groſſe gab die iſt von got /
Wer ſich ſelbs wol erkennen kan /
Er merckt allain auff ſich ſelbs vñ
verſchmaͤcht nitt ſeinen nachſten⸗
Er gedenckt offt in bitterkait ſey⸗
nes hertzen ſein ſünd / vnd weil vnd
zeytt die er vnnutzlich gelebt hatt /
Darumb ir fründ gottes / greyfft
eüch ritterlichen an Gott wil eüch
raichen ſein hand / das iſt ſein goͤt⸗
liche hilff vnnd genad / erſchreckt
nit ab der bůß bitterkait Wann in
reüwe / laid vnd ſeünfftzen / in wai⸗
nen vnnd klagen ſoll ſy an gehebtt
werden Wañ das alles gebürtt zů
ainer hailſamen bůß Erſchrecktt
auch nit ab der menig vnnd groͤſſe
der ſünd Gelaubt in warhaitt Als
vil ir eüch froͤmd machtt den ſünd⸗
en / der welt vnnd leiplichen lüſten⸗
als vil wil ſich gott zů eüch naigen
mitt ſeiner vatterlichen lieb Bund
will eüch gehaym werden mit ſein⸗
em goͤttlichen einſpꝛechen in beſon⸗
der andacht vnnd behartt ir dann
allſo in den anhebenden weßen der
bůß bis an eüwer ennd ſo werdt it
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edel geſchetztt in dem ewigen

eben .

¶ Des menſchen bůß vnnd anndet
gůtthatt ſeind gott Er

C10
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ſey dannin frid vnnd lieb genſey⸗
nem nachſten ·

Or allen dynngen iſt ain

v große notturfft / wer ko⸗

men ſey in ain anhebendes

4 weßen der bůß / oder noch

komen woͤll Er ſey edel oder vnedel

reych oder arm / das er mitt fley
merck die woꝛt die Chriſtus redt in

dem Ewangelio / vnd ſich treülich

haitt Er ſpꝛicht / iſt das du legenn
wildt dein opffer auff den altar vñ

biſt ingedechtig das dein bꝛůder oð

nachſter ettwas wider dich hat⸗ ſo

laß dein opffer ligen vnnd gee vo :

hyn vnnd verſoͤn dich mitt deynem

nachſten Da iſt nit anderſt an / wer

bůſſen wil hieauf erd ſein ſünd dañ

das er Auck ſey der ewigen weiß
hait Er ſpꝛicht an ainer annderen

ſtat Iſt das ir vergeben ſeit den die

in eüch geſündt haben ſo will eüch

auch vergeben Got mein hymliſch
er vatter eüwer ſchuld Des geleich
en bitten wir taglich got den herrñ
in dem Pater noſter Das er vnns

vergeb vnſer ſchuld als wir verge

ben vnnſern ſchuldigern Nun du

fründ gots / bey dem opffer ſoltt du

verſtan nach außlegung der leerer

alle gůte werck / als beetten / faſten
allmůßen geben vnnd ander werck

der barmhertzigkait / wiewol ſy an

jn ſelbs gůtt ſein / doch ſeind ſy got

nit loblich vnd ain wol gefallen vñ

dienent nit zů dem ewigen leben ſy

beſchehen dann in goͤttlicher vnnd

bꝛůderlichñ lieb Nun betracht eb⸗

en woͤlleſt du ſeyn in ainein waren

anhebennden weßen der bůß / vnnd

das dein gůthaͤt gott loblich ſeyen
vnd deiner ſeel hailſam / haſt du ye

belaydiget deinen naͤchſten an ſein⸗
en eeren / an ſeinem gůt an leib oder

an ſeel / haymlich oder offennlich⸗
das du ym darumb ain ganntz ge⸗

nůgen tůſt nach dem gebott gottes
Wann alſo ſpꝛicht die glos Chri⸗

foſtomi über die woꝛtvnnſers her⸗

ren / wilt du mir legen dein opffer⸗
ſo gee hyn von erſt zů deinem nãch⸗
ſten vnd verſoͤn dich mit jm / als ob

er ſpꝛechen woͤlt / Ich wil gern die

zeitt mangel haben meines lobs vñ

meiner eren Wañ ich mer lieb hab

früntſchafft vnnd ainnigkait mei⸗

ner gelaubigen dañ ir gůtte werck

Wann die werck der menſchñ ma⸗

chen mir nitt gewynn Aber ir lieb
bꝛinngt mir groſſe eer / Fürbas ſp⸗
richtt der leerer / nempt war Gott

der herr wil nit nemen fürgůt / das
opffer der menſchen die in zwitrech

tung ſeynd Darauß man verſton
ſoll wie gar groß übel iſt vnfrünt⸗
ſchafft der menſchen / wann durch

ſoͤllichs übel wirt von gott verſch⸗
mecht dz werck / dardurch die ſünd
ver geben würt / vnnd als lang die

mennſchen in vnlieb mitt ainander
ſeind / als lanng iſt ir opffer / gott

nit genam Ir gebeett würt nitt er⸗

hoͤrtt / Gott wil nit· ſein ain fründt
der menſchen die nitt früntſchafft
vnnder jn ſelbs haben Er ſpꝛichtt
noch mer / in wellicher maß die be⸗

laidung geſchehen iſt / in ſoͤllieher
maß ſoll auch geſchehen die verſoͤ⸗
nung / Haſt du mit gedencken wi⸗

der deinen naͤchſten geſündt / ſo ſolt
du mitt den gedencken genůg thůn

Haſtu mit woꝛttñ belaidigt ſo thů
genůg mitt woꝛtten Des geleichen
haſt du jn mit wercken belaidiget ⸗
Wie die belaidung geſchehen iſt al

ſo ſoll auch darũb ain benůgen ge⸗

ſchehen / Beſonnder haſt du belai⸗

diget deinen nachſtñ an ſeinen eern

oder an ſeinem gůten laimden / als



Vot

auch den menſchen lang zeytt zule⸗
ben / hie auff erd als man lißt vom

Achab dẽ küng Sy erwerben auch

von got Das der menſch deſter bel⸗
der kumpt zů genaden Als Raab

dem gemaynen weib 1
——

Sy

erwerben auch ain aufhoͤꝛung der

fünd / Das der menſch ain mißfal⸗
len gewindt in den ſünden Item vñ

ſoltt der menſch werden verdampt
ſo werden jm geringert die peen võ

der gůtten werck wegen die er allſo

verbꝛingen iſt in den todſůnden ·

¶ Der menſch ſol nitt lanng laßen

anſteen ſein ſünnd zů deichtten die

weil er mag ·
Ag dich nun das manig⸗

mfaltig übel nitt bꝛingen in

ain bůß werttigs leben / ſo
gedenck mitt ſeüfftzen dei⸗

nes hertzen / das du oft vnbillich ge

ſchmecht haſt vnnd belaidiget mit

deinen ſünden / den ewig en got das

hoͤchſt gůtt / der hymelvnnd erd be

ſchaffen hat vñ dich lang zeit auff⸗
gehalten hatt auff beſſerung Ge⸗

dennck das dir der moꝛnig tag nitt

verſpꝛochen iſt zů leben Eyl zů dei⸗

nem himiiſchen vater er wart dein

mit ſeiner barmhertzikait aſt du

willen zů bůſſen dein ſünd Als bald

du anhebẽ biſt ſo kumpt dir zů nutz

aller außerwelten menſchen gebeet
vnd andacht / die barmhertzigkait
gottes mag ſich voꝛ dir nit verber⸗

gen Das verdienen ſeines groſſen
vnſchuldigen leidens /wil dir kom⸗

en zů hilf / wann er allain geſtoꝛben
iſt von der ſünder wegñ Er ſpꝛicht
in dem Ewangelio Jeh bin nit ko⸗

men hail ſam zůmachen die gerech⸗
ten Beſonder zů behalten den ſün⸗
der / kum lieber menſch die weil dir

die ſunn der gerechtigkait ſcheinen

iſt / haſt du dich verſaumpt indein⸗
en iungen tagen mach jm vnderta⸗

nig leib vnd ſeel / fall für in nider in

deiner andacht Als ð knecht in dem

Ewangelio / der nit hett das er be⸗
zaltt die geltſchuld ſeinem herren⸗

Thů als fant Bernhart ſpꝛicht O

lieber menſch haſt du geſündt vnnd
wolteſt gern zů genaden komen vñ

haſt layd vnd reüůw vmb dein ſünd

So thů als Maria Magdalena⸗

leg dich in hocher anndacht nider /
auff das erdtrich / vmbfach die fůß
vnſers herren / waͤſch y mit deinen

ʒahern / gib jn deiñ kuß / hab ſcham
vnd laid über dein ſünd vnd gůtten
willen nymer mer zuſünden So ſp
richt ð herr iñwendig zů dir / Stee

auf / dir ſeind vergebũ all dein ſünd
Der ewig barmhertzig got geb ge⸗

nad allen mennſchen die in ſünden

verhoͤꝛdt ſeind / das ſy nach dyßer

geſchrifft ir hertz ſchicken vnd mit

den wercken verbꝛingen Vnd dar⸗

nach in auffnemends weſen der tu⸗

get von tag zutag gericht werden⸗

¶ Das vaſt ſchedlich iſt nach der

beicht die ſünd widerumb verbꝛin⸗
gen vnnd wie ſich ain warer bůſſer
halten ſol·

In mennſch der ſich new⸗

a ſich in beicht mit reüw vñ

taid mit gott verſoͤnet hat
vnd nun iſt genant ain an

hebender menſch / vnd ſein ſeel von

aller krannckhait gehailt vnnd ge⸗

ſundt woꝛden iſt / Dem iſt faſt nott

zu geben ain regiment / darnach er
ſein leben ſchickt das er nitt wider

fall in alre krannckhait ſeiner ſeel⸗

Seyd / dasdie leiplichen artztt iren

fiechen pflegen zůtũn Wañ ſolten

die alten gehailten wunden der ſeel
wider verneüt werdñ als laider an
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aͤnhtebflden
mit nachreden So biſt du ſchuldig
ain benůgen darumb zů thůn / wañ
allſo ſpꝛicht Sannt Auguſtein die

ünd württ nymer vergeben es ge⸗
chech dann darumb ain benůgen⸗ /

Darumb du anhebennder menſch
Wiltu ſicher beſteen in deinem an⸗

fang der bůß / vnd gůtte werck Forzů lob verbꝛinngen vnnd abtilgken
helliſche peyn / die du dir erwoꝛben

haſt mitt ſünden So nym dein all⸗

zeit gewar Wiltu mit got verſoͤnt
ſein Das du auch geen allen men⸗

ſchen gefridet vnd verſoͤnet ſeyeſt⸗
vnnd das kayn menſch ichtz wider

dich hab von deiner ſchuld wegen
weder klain noch groß Haſtu aber
ettwas gen deim naͤchſten verſchul
det ſo thů als oben geſchꝛiben ſteet /
ſo wirſt du behalten .

¶ Was übels dem mennſchen toͤt⸗
lich ſünd bꝛingen vnd wie der men⸗
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wider kumpt in die gnad gotes

urch bůß / vnd wie got die gůtten
werck die in todt ſünden geſchehen
nit vnbelont laßt .

Mennſch du edie Creatur
gottes / ſich innwendig an

dein ſeel / die dir got geben
hat / vnd die er mit ſeinem

bittern tod herttigklich erledigett
hat / ſey die vermakelt mit ſünden /
vnnd biſt komen in ain anhebendes
leben der bůß mag dann diſe leer al
le / die biß her geſteiden ſteet nichtz
gůts an dir wůrcken . So merckbe
deütiglich mitt deinem erſtocktenn
hertzen was übels die ſünd deinem
leib vnd deiner ſeel bꝛingen ſey Als
bald du toͤtlich ſündeſt ſpꝛicht ſant

Auguſtein ſo iſt dein ſeele voꝛ gott
tod Wañ got iſt das leben der ſeel /
vnd von todtſünd abſchaydt vnnd

menſchen
enpfrempt er ſich von der ſeel vnnd
alſo beleibt ſy tod / nit nach der Na
tur aber nach der gnad als der leib
wenn von jm ſchaiden iſt die ſeel / ſo
iſt kain leben mer in ym / Hebſt du
aber an zubůſſen dein ſünd mit reü
vnd laid deins hertzen / ſo wirt dein

ſeel wider erkückt zů dem leben Be⸗
leibſt du aber auß der bůß ſo merck
noch meer übels das dir die ſünnd
bꝛingen Alle gůte werck die du ver

bꝛingñ biſt die dient dir nit zů dem

ewigñ leben / ſeid das ſy todte werk
haiſſen vnd ſeind Vnd nymer meer

lebenndig werden / darumb das ſy
geſchehen ſeind in toͤtlichen ſünden
Hebſtu aber an dein ſünd zů beich⸗
ten vnnd zů bůſſen So werden dir
vergeben dein ſünd / Goͤttliche ge⸗
nad wirt dir wider geben / vnd dei⸗
ne gutte werck die du denn würck⸗
en biſt / ſein lebendig vnnd verdien⸗
lich des ewigen lebens Merck noch

meer übels was dir todſünd bꝛing⸗
en / die zeit der genaden biſt du ver⸗
zern vnnutzlich deiner ſeele du biſt
ain abgeſchnittes gelid von der ge
mainſchafft der hailligen chꝛiſten⸗
hait Die boͤßen veind / haben groͤß⸗
ſern gewalt über dich dañ voꝛ Dei⸗
ne gůtte wercke die du on todtſünd
verbꝛacht haſt / werden gethoͤt vnd

bꝛingen dir kainen nutz / ja zů dem

ewigen leben / Hebſt du aber an die

bůß / ſo werden die getoͤtten werck
wider lebendig .vndverdienlich zů
dem ewigen leben Aber die todten
werck die verbꝛachtt ſeind in todt⸗

ſünden / werden nymer mer leben⸗

dig alſo das ſynutz bꝛingen zů dem

oͤwigen leben Doch laßt ſy gott nit
vnbelont Als ſannt Auguſtein ſp⸗
richt Er gibt den menſchñ geſund
Weltlich eer vnnd gůt / vnd reich⸗

tung vmb ſoͤllich gůtthat Er gib⸗
Cin
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anhebenden
vil menſchen geſchicht So werden

ſy vil hoͤꝛtter vnd mitt groͤſſer mue
dañ voꝛ gehailt als Johãnes Chri
ſoſtomus ſpꝛichtt O mennſch nach
dem ablaß ſolt du nit mer ſünden /
nach dẽ ſo dein ſeel gehailt iſt / ſolt
du ſy nitt mer verwunden vñ nach
der gnad gots ſoltu ſy nit mer ver⸗

vnrainen Er ſpꝛicht fürbaß O lie⸗
ber menſch gedennck das die ſünd
groͤſſer würt nach dem ablaß / vnd
die gehayltt wund groͤſſern weeta⸗

gen vnnd ſchmertzen bꝛingt / Daur⸗
vmb iſt der menſch vndankber got
vmb die ver gebung der ſünde / der

nach dem ablaß mer ſündt / vnd iſt
auch vnwürdig des geſunds / der

nach dem als er gehailt iſt ſich mer

verwunder Fürbas ſpꝛicht er Es

iſt ain ſchwaͤrs vñ vnbillichs ding
das ain vernünffeiger menſch ſün⸗
det / Noch vil groͤſſer iſt zuſchetzen
nach dẽ ablaß mer ſünd zuverbꝛin⸗
gen Nun biſt du genannt neüw ge
boꝛn in got von deiñ ſünden durch
das Sacrament der hailigen bůß
vnd darũb wiß dich zuhalten nach
dem als man die iunngen neüw ge⸗
boꝛen kinlin halten iſt / der leib lynd
iſt vnnd ʒart an dem anfang / Von
erſten wickelt man ſy in windel vñ

in fatſchen vnd legt ſy gebunden in
die wiegen Allſo ſol der anhebennd
menſch alzeit / ſein fünf ſüñ gebun⸗
den haben das er nit wis geſchickt
werde zů ſünden als voꝛ Wañ dar⸗
vmb werden die kindlin gebundñ⸗ /
das ir leib vnbelaidiget beleib vnd

nit vngeſtaltt werd Es ſpꝛicht der

3 öder todt der ſeel geett ein

urch die fenſter / das iſt durch die

außwendigen ſüñ Als hoͤꝛen reden

greyffen ſehen ¶ Zů dem andern

mal ſo iſt man ſy oft baden Da bey
verſtee / das du oft dein ſeel nach vil

mitnuſchen
vnſeüberkait der ſünd rainigñ vñt
waſchen ſolt mit deinen haiſſen zaͤ⸗
hern . ¶ Zů dem dꝛiten mal / das die
kindlin wol ſchlaffen mügen Vnd
ir geſicht von dem gelaſt der ſuñen
nit bekrenckt werdñ / ſo iegt man ſy
gern an finſter ſtett Alſo du fründ
gotz / haltt dich 8 gemainen leer vñ
gee ſchlechtiklich den weg des bůß⸗
werttigen lebens vnnd beger nicht
an deinem anfang hoher kunſt von

hymliſcher haimlichait Wann vil
menſchen an irem anfang die noch

— ſein an fettach der tugenden /
woͤll en fliegen vñ tieff nachuoꝛſch⸗
en ſachen die jn doch nit zimlich vñ
begreiflich mügen ſein / on ũůͤbung
der tugent Zů dem vierdten mal ſo
gibt man offt den kindlin die ſpeyß
vnnd werden darnach geſchickt zů
vil ſchlaffen Alſo gedenck dz du oft
ſpeiß gebſt deiner ſeel / das iſt / das

hailig gotzwoꝛt ſoltu gern hoͤꝛn vñ

darnach dich gebenn tzů ſchlaffen
Das iſt mit gerůwbtem gemůt dis
ſpeiß der ſeel betrachtñ ſo wurdeſt
du faſt wachßen in tugent Als das
kindlin an ſterck vnd krafft auff ne

men iſt Zů dem fünfften mal / ſo iſt
man die kindlin behůtñ voꝛ vnnütz
er vnzymlicher ſpeyß / vñ beſonder
voꝛ gefelſchtem geſpůn / dz da komt
von haimlicher bloͤdikait der fraw
en O lieber mennſch nun merck die
leer mit fleiß vnd gedenck das dein⸗
er ſel ſpeiß gerecht ſey nach dem ge
lauben vnd nitt gefelſcht mit man⸗

A lüpperey vnd vngelauben /
ab allzeyt zuſturn zů ainem ver⸗

nünfftigen gelerten man / der dich
vnderweyßen müg in aller irrung
des gelaubens / vnd halt zumerſten
nitt vil von dir ſelbs das du nit be⸗
erogñ werdeſt / biß oft ingedechtig
der obgeſchꝛiben leer vñ ſchick dein
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leben darnach / Wann alſo ſpꝛicht
Sannt Jacob in ſeiner Epiſtel nit

werden die ſelig die das gotz woꝛtt
allain hoͤꝛen Beſonderdie das mit
wercken derbꝛingen Biſt du deñ al

ſo dein leben fůren ſo würſt du vn⸗

ſerem herren ain außerweltz kind /
vnnd würt dich lieblich vmbfahen
als er gethon hatt hie auff erd den
kindlein vnnd ſpꝛach zů ſ einen iun⸗

gern⸗ laßt die kindlin zů mir geen⸗
wann das reich der hymel iſt ir Be

ſchicht das / ſo wol dir an ſeel vñ an
leib / das du den tag haſt gelebt dar

an du komen biſt in ain ſoͤllich an⸗

hebennds weſen der bůß Darumb

du verſoͤnett biſt mit gott vnnd al⸗

lem hymliſchen hoͤꝛ vnd beleib ſt du

aliſo bis an dein ennd ſo biſt du ge⸗
wiß des ewigen lebens ·

¶ Die ſünd iſt ain groß übel vnnd

was zugedenckẽ ſey dardurch man

den ſůnden wider ſteen mag ·

Je ſünd an ir ſelbs / Iſt ſo
d gar ſchnoͤd vñ ain vnray⸗

nes werck / das ir nichtz zů
geleychen mag Dann das

eyttel vnnd ſchnoͤd an jm ſelbs iſt /
vnnd iſt zů erbarmen das ain men⸗

ſch der die edleſt creatur auff erdt⸗

rich iſt / ſich damit vervnrainen ſol
Vnd darumb du anhebender men⸗

ſch / Das du noch meer leet habeſt
die ſünd zů meyden vnnd zů fliehen
So merck wie der groß maiſter zů
Dareiß genanntt Wilhelmus ſch⸗
reibt vnd ſpꝛicht Ain frumer chri⸗
ſten menſch ſol allzeytt ſich fleiſſig⸗

klich hůtten voꝛ ſünden · Zů dem er⸗

ſten von ir ſchnodikait vñ des groß
ſen übels wegen / das ſy dem men⸗

ſchen zů bꝛingt an leib vnd an ſeel⸗
yſayas ſpꝛicht Eüwer ſünd haben

dem

ainen vnnderſchaid gemacht zwy⸗

ſchen eüch vñ got Es ſpꝛicht auch

Seneca ð haidniſch maiſter Weßt
ich das mir goͤtt allzeit genediklich
die ſünd vergab / vnnd das ir auch
die mennſchen nitt gewar naͤmen /
Dannocht woͤlt ich ir nitt verbꝛin⸗

gen durch ir ſchnoͤdigkait willen /

Sy maͤcht auß der bildung gottes
ain RK boͤſen veinds vnnd
ander vil übels als oben gemeldt iſt
¶ Zů dem annderen mal / ſo ſol der

menſch gedencken das leben der lie⸗

ben hailigen / wie ſy den ſünden fe⸗
ſtigklich widerſtanden haben vnd

ſol zuflucht haben zů dem hailigen
gotzwoꝛtt darmitt man den boͤßen
veind vertreiben mag Als der herr
Iheſus thet in der wůſt do er ward
angefochten Darumb ſpꝛicht Gre

goꝛius / all vnnſer behuͤttung iſt in

der hailigen geſchrifft . ¶ Zů dem

dꝛitten mal / ſol der menſch betrach
ten wie gar billich er den ſündñ ſoll
widerſton vñ ſich nitt machen ain ;

en veind gotz / der vnns ſo vil gůts
ethan hatt / Er hatt vns beſchaf⸗

fen eib vnnd ſeel/ die hatt er vns ge
ben in můtter leib / vnnd darnach
vna auff enthalten vnd behůtt von

vil übels / vnnd in vnnſern ſünden
hatt er vnns nit laſſen ſterben / vnd

mit ſeinem edlen tod erloͤßt vnd vil
ander gůtthat die wir von jm taͤg⸗
lich entpfahen ſein / die ſolten vnns

billich fremd machen vnnd behůt⸗
ſam von allen ſünden . ¶ Zů dem
vierdten mal / iſt gar ain troſtliche
ertzney wider die ſünd / das ð men⸗

ſch fliech alle vrſach raitzung vnd

uͤbung der ſünd / Als oben auch be⸗

růrt iſt / wañ wer on ſünd woͤll ſein
NVnnd nitt fleüchtt die vrſach vnnd

ůbunge die den mennſchen raytzet

tzů den ſünnden / Der chůtt ( als
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Jeronimus ſpꝛichtt ) als ainer der

bey feür ſitzt vñ wil doch nit hitz en

findñ / Da merk wie Dauid ð hay
ig kůng ſo gar ſchwarlich gefalln

iſt / Darumb das er nit dem gegen

wurff vnnd der übung der ſünd fe⸗
ſtiklich widerſtůnd do er ſach nack⸗

et baden Berſabee / das weib Vrie
des ritters . ¶ Zů dem fünſten mal

ſol ð menſch gedencken / das er got

gehailget iſt in dem tauff / vnd wi⸗

der ſpꝛochen hatt dem boͤßen veind

vnd allen ſeinen liſten vnnd woꝛden

iſt ain tempel gotz Als ſant Bauls
ſpꝛichtt · ¶ Ach lieber menſch be⸗

denck / ſeyd man nun die gebild der

hailigen / vnd die hailigen ſtett / in

eeren hatt / vil mer ſolt der menſch

Fil ſeel / die da iſt gehailiget vñ ain

ildung gotes / in eeren haben vnd

behuͤten voꝛ ſünden . ¶ Zů dẽ ſech⸗
ſten mal / ſol der menſch gedencken

wwoͤll er den ſünden widerſteen / das
vnns der hymliſch künig vodꝛet zů
ſtreiten wis die ſünd Als er ſpꝛicht
durch ſannt Auguſtein / ſtreitt rit⸗

terlich ich wil üch helffen überwin⸗
den vnd denn ſo wil ich eüch kroͤnen
Es ſpꝛicht ſant Pauls / der herꝛ iſt
ſo getreüw das er vns nit laßt ver⸗

ſůchen vnnd angefochten werden /
mer dañ wir getragen mügen Er

iſt auch berait vnns zů hil ff komen
mit allen englen vnnd hailigen vnd

iſt begern vnſers geſigs wider die

ſünd / mitt ſampt vnnſer kroͤnung
Wann alſo ſpꝛicht ſant Pauls / es

wirt nyemant gekroͤntt er hab dañ

ritterlich geſtritten · ¶ Zů dem ſi⸗
benden mal / ſol der menſch offt ge⸗
dencken die zeit ſeines tods / das be
hut vil menſchen voꝛ ſünden Wañ
alſo ſpꝛicht Jeronimus / Der men⸗

ſch widerſteet den ſünden vnd ver⸗

ſchmecht ringklich alle ding / ð all⸗

meitſchen
zeit gedenckt das er ſterben můß vñ
im nit wiſſenlich iſt / wie ſein end ge
ſtaltt wirt · ¶ Zů dem achten mal /

ſol der menſch offt gedencken die ge
ſtaltt ſeines leichnams / nach dem
tod / wie gar vngeſtaltt / ſoꝛchtſam
grauſam vñ übel ſchmeckig er den

menſchen würt / vñ vnwerd ð welt
vnd wie gar bald man jn begraben
iſt / das er kõm auß ð menſchen au⸗

gen / Ach lieber menſche / bedenck
das eben vnnd hoͤꝛ wie ſant Augu⸗
ſtein ſpꝛicht / Der anblick des men⸗
ſchen ( als bald ſich die ſeel ſchaiden
iſt würt blaich / die augen bꝛechen
vnd vallen ein / der mund wirt ſeh⸗
waärtz / vñ alle gelider die ye bey ge⸗
ſundhait in froͤden / in wolluſt der
welt gedient haben die werden ſch⸗
wach vnnd krafftloß / vnd darnach
der ganntz leichnam in kurtzer zeyt
wirt zuͤ aͤſchen vnd zů kott / vnd die
arm ſeel iſt nit anders warten dañ̃
des vrtayles nach irem verdienen
Als Johannes ſchreibt in appocka
lipſi Ire wercke / werden jn nach⸗
folgen . ¶ Zů dem neündten mal /

iſt haylſam zů bedencken dem men⸗
ſchen / wider die ſünde / die helliſch
peyn die on ennd ewig iſt / vnd ſo ie⸗

merlich vnd groß / das ſy nyemant

erſchaͤtzen kan oder mag / das iſt vn
mãſſige hitz / foꝛchſam anſehen der

boͤßen veind / groſſe kelten / ewigs
klagen vnd trauren / ewigs wee on

allen troſt vnd hilff Vnnd noch vil

pein die ſant Auguſtein berurt / die
billichen ainen menſchen ſolten zie⸗
hen von ſünden Ich ſprich in war⸗
hait / das die helliſch pein ſo grau⸗
ſam geſchꝛiben ſtat von den haili⸗
gen vatern / vñ von den die erkückt
ſeind woꝛden vonn dem tod / vnnd

ſolt allain nur ain menſch verdam

et werden / ſo waͤr nit vnbillich das



alle diße weltt ain groß mitt leiden

ſolt haben mit dem ainigen menſch

en / Aber als die haylig geſchrifftt
innhelt vnnd vnſer herr ſelb gerett
hatt So wirt ð merertail der men⸗

ſchen verdampt nitt allain der vn⸗
gelaͤubigen/ ſonder der gelaubigen
chriſten menſchen . · ¶ Zů dem ze⸗

henden mal / dient wol dem menſch
en wider all ſünd / das er bedennck
die ewigen der

Naledchen
froͤd vnd die geſellſchafft aller hai⸗

ligen Da ſolich frolocken vñ wun⸗
amkait iſt Als Sannt Auguſtein
pꝛicht Solt ain menſch nit lenger

dann ain ſtund des tags ſein in den

ewigen froͤden / darumb ſolt er ſich
verzeihen aller froͤd die in vil hun⸗
dert iaren hie auff erd mügen ſein
Item voꝛ allen dinngen wider die

fünd iſt ain notturfft das der men⸗

ſche mitt begirlichem hertzen hilff
von got beger / das er feſtiklich wi⸗
der ſteen můg aller anfechtung vñ

naigung zů den ſünden / wañ nach
dem vall Adams in dem paradeiß⸗
iſt die menſchait ſo 85 gekrennckt
vnnd genaygt zů übel / das ſy den

ſünden nit widerſteen on goͤt⸗
liche hilff die vnns allzeit berait iſt

Item ſo tſt auch gar ain Sichere
ertzney wider all ſůnd / das ð men⸗

ſch hab ſeinen leib in zucht / in ke⸗

ſtigung / in arbait / vnnd mit hert⸗
ten klaidern / vnd hartt ligen vnnd

frůw auff ſtan / vnd das er jm auff
ſetz ain regiment da mit er vnnder⸗

tanig werd der vernunfft / vnd ver
—. — den willen gottes / Ach lieber
menſch nym auß den ſtucken allen
leere vnnd weyßhait / das du ledig
mügſt beſteen von ſünden / in dein⸗

em bůßwertigen leben / hab tag vñ

nacht ſoꝛg vnd groſſen fleyß zů be⸗

bůten dein edle ſeel voꝛ ſünden / ſant

Auguſtein ſpꝛicht O lieber menſch
heteſtu ainen tropffen blůtz gefloß⸗

62 auß dem leichnam Chriſti ver⸗

oꝛgen in ainem glaß / wie gar mit

groſſem fleiß du das würdeſt behüt

ten Nun iſt dein ſeel gekauffe woꝛ⸗
den mit dem blůt vergieſſen Criſti
vnd iſt hoͤher geſchetzt woꝛden dañ

das blůtt Chriſti / darmit ſy erloͤßt
iſt Darũb behalt ſy in groſſer hůt /
das du ſy mügeſt antwurtten gott
an dem iungſten tag lautter vnnd
rain on alle

114
/als ſy

geweſen iſt nach dem hailigñ —
ſo haſt du wol gelebt deiner ſeel hie
auff erden⸗

¶ Es iſt faſt nütz dyße matery diß
bůchs offt zuleſſen oder höꝛn leßen⸗
vñ das der menſch wol gefrydt ſey
in ſeinem hertzen .

Bn zů beſchlieſſung dyſer
n ler vñ vnderweiſung / wie

ain menſch komen mag in

4
ain anhebends weßen der

bũß vnd wie er ſich dariñ haltũ ſol
vñ feſt beleib biß er zů nahnen müg
dem aufnemenden weſen Vnd dar
nach komen mit der hilf gotz in ain

volkomes weſen/ So iſt jm faſt not

türfftig diſe leer offt zubetrachten
vnd über leßen oder hoͤꝛen leſen vnd

beſonder ſich zuregieren nach den

zwain regimentñ die zů dem letſten
geſchꝛiben ſtůnd / wañ haſt du ver

nomen wie lazarus ( den ich dir an

dem anfang für gelegt han ) erkü⸗
cktt ſey von dem tod vnnd darnach
voꝛ ſünden ſich allzeit gehůtt hatt⸗
So merck auch wie er zů dem letſtñ
ſein leben beſchloſſen hatt in dẽ frid
gotz O wie gar ain hailſamer frid
der iſt darinn er geſtoꝛbenn iſt Es

iſt der frid den der herꝛ Jheſus gab
ſeinen iunngern an dem hayligen
Oſtertag vnd hernach als offtt er

rr
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zů jn kam do ſpꝛach er / der frid ſey
mit eüch / Er ſpꝛach auch zů Ma⸗
ria Mag dalena Gee hyn im fride
dir ſeind vergeben dein ſünd Olie
ber menſch tracht nach diſem frid⸗
das du in mügeſt erlangñ das dein
leben alſo beſchloſſen werd / als la⸗

zarus geſtoꝛben iſt der dich bedeütt
Aber ich beſoꝛg das du nit frid mü
geſt gehaben mit got / du ſeyſt dañ

voꝛ wol gefridt mit deinem nachſt⸗
en vnnd darnach dein ſeel vnd leib

ſeyen auch wol über ain in gůttem
fride Allſo das dein leib gehoꝛſam

E5
deiner ſeel / vnnd dein ſeel got ſo

iſt du zuhand in dem frid Wañ es

ſteet geſchꝛiben wo da iſt frid / da iſt
gote Soll dann deines lebens auff
erd hie nymer ſein / vnd ſolt in dem

anhebenden weſen ſterben So wirt
dein ennd hailſam deiner ſeel / will

dich aber got noch lenger laſſen le⸗
ben So iſt ain hailſamer radt das
du fürbaß ſolt arbaytten zůkomen
von tag zutag in das ander weßen
das da hoͤher vnd loblicher iſt / dañ
das erſt von andacht vnd tuget we

gen / dariñ der menſch auff oder zů
nympt / dar durch du dann komen
magſt in das dritt weſen / das iſt ð
volkomen menſchen weſen / die hie
auff erd ganntz abgeſtorben ſeind
der welt / vnnd jn ſelbs / vnd allain
in got leben das doch laider wenig
menſchen zů vnſern zeitten begreif
fen vnnd das kumpt offt von vnoꝛ⸗

denlicher lieb die wir haben zů vns

ſelb vnnd zů irdiſchen dingen Des
merck ain figur in dem Ewange⸗
lio do ain Jüngling fragt vnſern
herren / was er thůn ſoͤltt/ damit er

behalten wurd / do antwurt jm der
herr vñ ſpꝛach / halt die gebot gotz
vnnd erzalt ym die nachainander⸗
Do ſpꝛach der Jüngling / herr ich

meuſchen
hab ſy alzeit behalten Do antwutt
Im Chriſtus /wiltu volkomen ſein
So gee hin vnd verkauff alles dein

Fandeund gides
armen leütten vnd

ũm denn vnd volg mir nach Allſo
du anhebender menſch Wiltu vol⸗
komen werden So halt dich dyßer
leer mit ſampt deiner vernu fft So
komſtuwol in die ſchůll Criſti BDa
rinn man ſoͤlliche kunſt leernen iſt⸗
biſt du dann vnder weyßt vnnd ge⸗
leert So iſt dir leicht zů

—
— —

Wann alſo ſpꝛicht ſant Bernhart
die Groben menſchen auß vil pre⸗
digen mügen kaum ain wenig be⸗
greiffen Aber die vernünfftigñ vñ
andechtigen menſchen / auß wenig
woꝛten mügen ſy vil hailſamer leer
vnd vnderweyſſung nemen als des

geleichen oben an dem anf ang dyß
buͤchlins beruͤrt iſt Da ich auch a⸗
ſo geantwurt han ainer erbern per
ſon der das bůchlin geſchꝛiben iſt /
wie ich in kurtzen woꝛten etwas ſch
reiben woltt / aber der ſelben woꝛtt
außlegung ſolt ð vernünfftig men

ſch ſelber ſůchen in ůbung vnnd in
andacht goͤtlicher hilff Amen .

¶ Das der menſch nitt harren ſol
zukomen bey zeytt in ain bůßwert⸗
tiges leben .

Och iſt zů dem letſten gar
ain mercklich figur in dẽ

Ewang elio die da faſt die
net den tragen vnd ſaumigen men⸗

ſchen zů ir bekerung Ain iuͤngling
wolt ſich bekerñ zů Criſto vñ bege⸗
ret friſt das er ſeinen vater begrůb
Do wolt jm der herr ſo vil zeytt nit
erlauben Vnnd ſpꝛach zů jm / laß
die todten / ir todten begraben vnd
kom du / volg mir nach O wie gar
ſaumig biſtu lieber menſch deinet



armenſeel / Mügen dich alle woꝛt

oder ebenbild in dißem bůchlin nit

weißen zů gott So merck doch das
letſt von diſem iüngling vnnd fleiß
dich es zuſchreiben in dein hertz vñ

laß dich nichts auff erde irren zu⸗

ſůchen das hail deiner ſeele / weder
fründ golde noch ſilber noch ye⸗
mant aͤnders / biſt du dann wol ge⸗

ſterckt in deinem anhebenndenwe⸗
ſen / ſo hab nit ain gnugen daran⸗
beſunnder eyl fürbas zukomen zů

dem auffnemenden weſen / daruon
ich ſchreiben wil ain wenig got zů

lob vnd den ſchlechten ainfeltigen

menſchen zůnutz / weñ ich das erſt
weßen das vnns Lazarus bedeütt

gar beſchleüß ·

¶ Von der beichtt wenn die beicht

geſchehen ſoll / vnnd was ain not⸗

turfft ſey zů der beicht vnd von der

beſchwarung der ſündt vnnd von

frummen menſchen gebeet das vil

nutz bꝛingt ·

Ch verſtee / das faſt notürff
aęe tig war den weltlichen men

ſchen etwas zuſ⸗chꝛeibñ von

der beichtt Seid durch die geſche⸗
hen můß der anfang ains anheben
den weſens ð bůß / wann laider gar

vil menſchen gar kintlich ſich hal⸗

ten vñ beraitten zů der beicht / wie

wol das iſt das manger vil gůtter
werck verbꝛingt Als vaſten beeten

andechtig ſein Aber beichtten ſein

ſünd iſt jm ſchwar zuthůn / das on

ʒweyffel nichtz anderſt iſt / dañ von

dem boͤſen feind ain irrung Wann
et wol wayßt den groſſen nutz der

dem menſchenn kumpt / durch ain

ware beichtt Darumb lieber men⸗

ſas
Als ſannt Auguſtein ſpꝛicht )

eid du nichtz willigklich vnraines

haben wilt an deinem leib / oder an

deinen klaidern / ſo nym allzeit wol

gewar deiner ſeel die von geſchoͤpff
clar iſt vñ ſchoͤn / Wenn ſy verma⸗

ckelt ſey mit ſünden / ſo kum zů dem
bꝛuñen der genaden / das iſt / zů der

beicht / Dariñ ſy wider gerainiget
wirt / Nicht iſt notürfftig zubeich
ten vnſer erbſünd / wañ die werden

vnns abgenomen in dem hayligen
tauff Aber abzutilgen von vnnſer
ſeel die laſlichen ſünd / hat vnns der

barmhertzig gott mangerlay ertz⸗

ney gegeben Als oben auch berůrt

iſt Aber toͤtlich ſünd mügen nit an

ders gebůßt werdñ daũ durch das

Sacrament der bůß / die wirt hail

ſam geſcha tzt nach den ſtucken die

ſy an ir haben ſol / als reüto vñ laid

von gantzem hertzen über die ſünd
ain willigs vnd treüws auſſpꝛech⸗
en der ſünd in der beicht / vnd denn

darnach ain genůgen darüber tůn

nach radt des beichtuaters ſo wirt

die ſünd vergebñ Es ſpꝛicht Beda

beicht eüer ſünd got vñ ſeinen prie
ſtern Nempt an eüch ain bůßwer⸗
tigs lebenn / ſetzt eüwer hoffnung
gantz zů got vnd in ſein barmhertz

igkait / vnnd gelaubt was ir jn bit

ten ſeidt / in ainem rechten gelaub⸗
en vñ gantzer hoffnung / das wert

ir enpfahen Wann er allzeit berait

iſt in ſeiner barmhertzigkayt allen

den die jn anrůffen in warhait / zů
ver geben ir ſchuld vnnd zů verlei⸗

hen die ewigen růw . ¶ Diſe troſt⸗
liche woꝛt ſchreib in dein hertz / Es

ſpricht auch Sannt Auguſtein O

lieber menſche biß traurig voꝛ der

beicht / Als bald du aber die beicht

haſt volbꝛacht ſo biß froͤllich / wañ

du haſt erloͤßt dein ſel von ð ewigñ

verdamnuß Von den grobñ men⸗

ſchñ / die nit gern beichten / ſpꝛicht

RPRP
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Ceſarius O wie gar ain verflůch⸗
te gewonhait die iſt / ye mer ettlich
mennſchen ſünden ye vngerner ſy
beichten / vnd ye mynder ſy ſich er⸗
kennen Thů nit als ettlich die mer

im tar iren leib rainigen dañ ir ſeel
Thů nitt als die / die allain zů den
oſtern von gebots wegen beichten⸗
wiltu nichtz vnrains haben in dein
em hauß ſo hab auch nit ain vnray
ne ſündige ſeel / laß dich nichtz zieh⸗
en von der beichtt / wenn du ir not⸗

türfftig ſeyſt / weder der menſchen
ſpot / noch foꝛcht Tů als der hirſch
wenn der vergifft wirt von der ſch
langen / ſo eilt er zů dem waſſer das
er geſund werde Du ſoltt auch an⸗
der menſchen mitt ſampt dir zů der
betchtt weyßen Als vil du magſt /
Das leert vnns Gregoꝛius in ain⸗
er geleichnuß vnnd ſpꝛichtt Es iſt
nyemandt vnder eüch der woͤl geen
zů dem bad oder zů dem wein / ficht
er ſein geſellen můſſig ſteen / er noͤt
oð bit ſy mit jm zugeen Erſ⸗ pꝛicht
fürbas O wie gar ain groß werck
der menſch verbꝛinngt / der ſeinen
nachſten bekertt von ſünden Er iſt
hoͤher zuſchetzen dañ der ainen tod
ten menſchen erkücket Vnnd gibtt
des ain Exempel bey Lazaro vnd
ſannt Pauls Magſt du aber nitt
gůtz ſchaffen an deinem nechſten ſo
ker dich an nyemant / laß dein ſjpot⸗
ten als vil die menſchen woͤllen/ ge⸗
denck das du gott allzeit ain groͤß⸗

ſe wolgefallen ſeiſt dañ den men⸗
chen .

¶ Merck mer von der beicht⸗

W ſolt on vrlob nyemandt
beichten dann deinem rech
ten pfarrer / hat er aber an

jm bꝛechen vnd du jm nit magſt ge⸗
trauwen / das du verſoꝛgtt ſeyeſt /

— —————⏑ꝛ.

mi niſcheit
als ob er nitt geleertt genůg wat⸗
oder nitt gewalt hett / oder nit ver⸗
ſchwigen waͤre / oder bennig war⸗
oder in offen ſünden vervnlaymdet
So beger vrlob vonn jm zů ainem
beſſeren / Magſt du das nit erlang
en von zm ſo bitt vrlob von deinem
biſchoff oder von ſeinem vicary .
¶ Nun merck die nach geſchriben
ſtuck / die du haben muͤſt zů 8 beicht
Sů dem erſten můſtu haben ain voꝛ
gedencken vnd betrachtñ aller dei⸗
ner ſünd / Beſonder der toͤdtlichen
ſünd / die du voꝛ nit recht vnd gaͤntz
lich gebeicht haſt / vnd all beſchwã
rung der ſünd / Wañ alſo redt ſant
Auguſtein / das der menſch haben
můß über ygliche ſünd mit ir beſch
waͤrung beſonder reüw vnd laid /
vnd das ſol geſchehen ee das ð men
ſche gee zů dem prieſter / Die nach⸗
geſchriben ſtuck oder ſach beſchwa
ren die ſünd / ů wellicher zeitt / an
wellicher ſtat / wie offt / mit welich
er perſon / In welichem alter / wiß⸗
ſenlich oder vnwiſſenlich / wielang
man in ſünden gelegen ſey⸗ durch
wes willen die ſůnde geſchehen / in
was geſtalt die ſünd verbꝛacht wer
den . ¶ Das annder das du haben
můſt zů ainer fruchtberen beichtt
iſt / ain mißfallen über all die ſiünd
die du in deiner voꝛbetrachtung er
dencken magſt Allſo das du geren
wolteſt / das du kain ſünde nye ge⸗
thon hetteſt Es ſol auch das myß⸗
fallen alſo ſteen / das du kain wol⸗
gefallen habeſt in ettlichen ſünden
Wañ het ain menſch zehentodſünd
auf jm / die neün werñ jm laid vnd
die zehent nit / ſo waͤr die rew vñ dz
myßfallen nit gerecht noch genůg .
Zů dem dritten / můſt du haben ain
gemaynes myßfallen über all ver⸗
geſſen ſünd / vñ über all ſünd die di



vnwiſſenlich oder von bloͤdikaitder
menſchẽ verbꝛacht haſt / das dir die

all von hertzen laid ſein . ¶ Zů dem

vierden mal můſt du haben ain auf

hoͤꝛen/ das iſt / das du můſt habenn
aiñ fürſatz ʒulaſſen / beſonnder von
toͤdtlichen ſünden/ vnd dir fürſetzñ
mitt vleiß dich zuhuͤtten hinfür voꝛ

allen toͤdrlichñ ſünden / wañ on das

waͤr die beicht nit hailſam der ſeel⸗
woͤlteſt du aber in ainr ſünd behar

ren vnd nit dauon laſſen vnd ander
ſünd bewaynen / das war alles für
nicht · ¶ Zů dem fünfften mal můſt
du haben aiñ gůten willen / vñ für⸗

ſatz all todſünd ʒubeichten / die du

voꝛ nit gebeicht haſt vñ von den du

nit erlediget vñ abſoluiert biſt von

dem pꝛieſter ¶ Zů dem ſechßtñ mal

můſt du habñ aiñ gůten willen dein

ſünd beichten vñ nit von foꝛcht we⸗

gen der menſchñ oder der pein / ſon

der auß goͤttlicher lieb / alſo das die

reüw vñ die beicht geſchehe das du

von lieb wegen gern woltteſt ( vnd

nit von foꝛcht wegen der pein ) das

du wider gott kain ſünd nie gethon
heteſt / wañ alſo redt ſant Auguſtin
Man ſoll nitt allain fürchtten den

richter / man ſoll jn auch liebhaben

Da werden geſtrafft menſchen die

jt beicht ſparn biß zů der Oſterlich
en zeitt / oder biß an jr end / wann jr

beicht geſchicht nit auß goͤttlicher
lieb / ſonder von foꝛcht wegen . Es

iſt dir auch vaſt nütz / das du dich
oft erſůcheſt in deinr gewiſſen / was
du verſaumpt haſt / oder gethon oð

geredt oder gehoͤꝛt oð gedacht von

der naͤchſten beicht / vñ das mit reü
vnd laid bedenckeſt / vnd mit willen
zu beichten / ſo biſt du alltzeit in den

genaden gots vnd geſichert in dein

em leben· Wilt dn aber in toͤdtlichẽ
ſünnden wiſſentlich verharren vnd

dem

dyßer leer nitt nachvoͤlgig ſein / ſo
biſtu auff dem weg der ewigen ver

damnuß vnd kumbſt hart zů gena⸗
den dir helff dañ das verdienen der
lieben hailigen vnnd frumer men⸗

ſchen gebeett · Darumb iſt gar hail

K das du alltzeytt anrůffeſt die

ailigen vnd dich empfelheſt frum
men andechttigen menſchen wo du

die erfoꝛſchen magſt Allſo iſt kõm⸗
en zů gnaden Maria Mag dalena
durch dz gebeet ir ſchweſter Mar⸗

tha / Sannt Auguſtein durch die

haiſſen zaher ſeiner můtter genañt
Monica Des gleichen Sant Pau
lus durch das gebeett ſant Stheff⸗
an Alſo ſpꝛicht ſant Auguſtein het

ſannt Steffan nit gebeeten So het
die hailig eriſtenhait Sant Pauls
nit zů ainem pꝛediger
¶ Wie s beichtuater geſitt ſol ſein
das iſt / was ſitten er an ym habe⸗⸗

Fout
oder boͤſs vnnd was nutz dem

ompt der offt beicht vnd was nutz

bꝛinng das gots woꝛtt wer es mitt

fleiß hoͤꝛtt⸗ 3

Il war zuſcheibren vond

beicht das ich võ kürtz vn⸗

derwegen wil laſſen / Dañ

fleyß dich das du habſt ainen treü⸗

wen beichtuatter der weiß / guͤttig
geleert / gotzfoͤrchtig ſey vnnd ge⸗

recht in ſeinem leben vnd ð dein ſeel
lieber hab dann dein gůt / dem ſoltt
du gantz auff thůn dein hertz vnnd

geuoͤlgnig ſein vnd gehoꝛſam Du

ſolt jn auch eren vnd liebhaben als

ainen Engel gotz Vnd was er mit

dir reden iſt in der beichtt / das biſt
du ſchuldig zubehalten / weñ du jm

gebeichtt haſt dein ſünd mitt allem

fleyß Vnd dir nichtz mer wiſſenlich
iſt So bitt jn demůtiklich vmb vn⸗

derweiſſung in deinem leben Owie
gar tzů groſſem nutz deiner ſeel dir
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anhebenden
das dient vñ dich in der foꝛcht got⸗
tes behůttet / wenn du offtt im iar

beychteſt vnnd in buͤß beharreſt ſo
waͤren dir deine wercke verdienlich
zů dem ewigen lebenn Du wurdeſt
auch genaigt zehoͤꝛen das gotzwoꝛt
willigklicher dañ voꝛ / daran du vil
leer vnnd vnderweyſſung moͤchteſt
begreyffen / das dir wol diente tzů
deiner beicht Als die außlegung ð8

gebott gotz / wie ernſtlich vnns die

ſeind gebotten zuhalten bey leib vñ

bey ſeel / die du aigenlich wiſſen ſolt
vñ treülich haltñ / wañ on die kain
menſch mag hailſam werden . Die
erſten dreü gebott weißen dich wie
du dich halten ſolt gen got Die an⸗

dern ſibne wie du dich haltñ ſolt ge
gen deim naͤchſtñ Dir kompt auch
vil nutz võ fleiſſigem hoͤꝛn des goto
woꝛtz / dein ſel wirt gaiſtlich geſpei
ſet / dein verſtaͤntnus wirt erleücht
dein begir würt entzünt zů got / in
dem gelauben wirſtu beſtattigt vñ

geſterckt / dein hoffnung württ ge⸗

mert / vnd als dein leben bas geſch⸗
ickt zů gott dañ voꝛ / du wirſt auch
vnderweißt dich zů hutten voꝛ den
neün fremden ſünden Die dir auch
nott ſeind zuwyſſen wie du darauß
beichten ſolt / die ich mit ſampt den

zehen geboten / in ſunderhait zunen
nen von kürtze wegen vnderwegen
laß Eya lieber menſch dir kan nye⸗
mandt zuvil ſchreiben oder pꝛedig⸗
en Wenn du fleiſſig wareſt dein ge

wiſſen offt zurainigen vñ on mack⸗

el zuhalten Du ſaheſt in ir als dein
leben vnnd war dir ain ſpiegel da⸗
riñ du beſchawen moͤchteſtall dein

ſünd / als in ainem bůch Ich mag
nit vnnderwegen laſſen dich zů er⸗

manen ð ſyben haupt ſünd / die mit

gewalt herrſchen in dem menſchen
Als hochffart zoꝛn neyd geitigkait

menſchen
fraßhait trackhait vnnd vnkeüſch
auß den auch vil todſünnd komen
Ach wie gar ſchnöd vnnd vnwerd

ſich der menſch macht der mitt den

todſünden überladen iſt vnnd wiß⸗
ſent darinn lebt Es ſpꝛicht Sannt
Auguſtein /merck eben / der menſch
iſt toꝛſchſtiger vñ koͤner der da ſch⸗
laffen gethar / in ainer todtſünd /
dann ainer der da fechten tar mitt

ſiben die auf ſeinen tod geſchwoꝛen
haben / Vil übels bꝛinngt die ſünd
dem menſchen / als hernach geſch⸗
riben ſteett Amen ·

CMerck ain wenig von den Sy⸗
ben Sacramentten / von den wer⸗

cken der barmhertzigkait vnd von

den fünff Sünnen .

Ir war auch wol zumerck
d en wie du dich ſoltteſt halt⸗

ten zů beichten auß den ſy⸗
ben Sacramenten / das iſt

der tauff firmung / bůß / der hailig
fronleichnam Chriſti / die pꝛieſter⸗
lich weichung / Das Eelich leben /
vñ die hailig oͤllung O lieber men :

ſch da biß faſt aufmercken mit hilff
deines beichtuatters Wann laider

ſich die menſchñ faſt verſünden an

den hailigen Sacramenten / vnnd
ſich wenig darauß wiſſen zuricht⸗
ten in ir beicht O wie clůg du wur⸗

deſt gen gott vnd den menſchen / vñ
wie gar groſſer nutz deiner ſeel da
uon komen moͤcht wenn du mit ſol⸗
lichem fleyß / achteſt gott zů erken⸗
nen / ſeine gebott zuhaltten Vnnd
treüwlich nachfoꝛſchen allem dem
das die eer gottes beruͤrt vnnd dem

hail deiner ſeele dienen iſt / Als die
weltlichen menſchen thůnd zů dem

irdiſchenn Noch mer můß ich dich
ermanen / das dir nott iſt zů 18

——
———



————————

———————j

——

——

ůů
ů

——ůů

—

——

——ę

beicht / Als verſaumung der ſechs
werck der barmhertzikait gaiſtlich
er vnd leiplicher Darnach vns got

an dem iungſten tag vrtailen wil⸗

der nem woll geware zubꝛauchen⸗
Bon erſten an deinr ſel Es ſpꝛicht
Iheronimus iſt dein ſeel hungeri
So ſpeiß ſy mit dem gots woꝛt Iſt

ſy durſtig ſo trennck ſy mit deinen

hayſſen zachern Iſt ſy bloß ſo be⸗

klaid ſy mit tugendn Iſt ſy kranck

ſo ſůch ſy haim mit reůw vnd laid⸗

vnnd bitt ir ertzney von dem hym⸗

liſchen artzt Iſt ſy gefanngen mit

ſünden oder geſtoꝛben ſo mach ſyle

dig mit beicht vnd bůß Deß geleich
en verbꝛinng ſy leiplich an deinem

nachſten Magſt du aber die leip⸗

lichen nitt verbꝛingen von armůtt

oder krannckhaitt wegen So ver⸗

bꝛing die gaiſtlichen die da höcher

ſeind zuſchatzen dann die leiplichen
Gib treüwen radt / ſtraff das übel

an deinem naͤchſten / Gib leer dem

vnvernünfftigen / Vergib den die

dich belaidigen Trag gedultiklich
en widerwerttigkait / vnd bit trew

lich vmb all betrůbtt lebendig vud

todt Es kam dir auch wol zewiſſen
die acht ſaligkait Die ſyben gaben
des hailigen gaiſtes / Haſt du lieb

dein ſeel vnnd fürchteſtu das ernſt⸗
lich gericht gottes So biß nit ſau⸗
mig zufoꝛſchen ander vernünfftig
menſchen / oder zuſůchen in der ge⸗

ſchrifft als lang biß du vnderweyß

ſung findſt Tůſt du das nit ſo biſt
du nit ain treüwer beſoꝛger deiner

ſeel vnnd ain rechter anhebennder
mennſch Noch iſt gar ain merck⸗
lichs da mit die menſchen faſt ſünd
en Als die fünff außwendigen ſyñ

Als hoͤꝛn ſehen ſchmecken koſten vñ

greiffen / darauß du in beſonnder⸗
hait beichten ſoltt / wie du ſy habſt

nachſten vnd wider dein arme ſeel⸗
Wilt du ſein ain fründ gottes vnd

deiner ſeel So magſtu dir wol an

gebꝛaucht wider gott / wider deiñ

diſer geſchꝛifft beraitten ain ſchi

ung zů ainer vernünfftigñ beicht ·
wie die beichtt geſtalt /ſol ſein ⸗

vnd das die offt geſcheche / vnd das

man dem beychtuatter gehorſam
ſolſein ·

Eyd das ich dit ſo vil ge⸗

smeldet hon von der beicht⸗

beſonnder wie der beichtt⸗
vatter ſoll ſein geſytt So

merck fürbaß wie die beicht geſtalt
ſoͤl ſein· Zů dem erſten ſol die beicht

ſchlecht ſein / das du meiden ſolt vn

nütze vnnd überige woꝛt/ Alſo was

du mügeſt auſſpꝛechen mitt dꝛeyen

oder mĩt vier woꝛtten / da mach nit

zehen oder dꝛeyſſig auß⸗ Darnach

ſol ſy demůtig ſein/ das iſt / das du

dich erkennen vnnd ſchuldig geben
ſolt / aller deiner ſünd auß demůͤti⸗

gem hertzñ Item ſy ſol lauter ſein⸗
das iſt / das du dein ſünd klar vnnd

lautter on alles verdecken auſſpꝛe⸗
chen ſolt / Item ſy ſol ſein trew vnd

warhafft on alles felſchen Item ſy

ſol bloß ſein / das iſt / deütiglich vñ

mercklich ſolt du deine woꝛtt ſetzen
on verziehung Item ſy ſol ſein ver

nünftig / das iſt / das du die groſſen

ſünd mit groͤſſerm laid ſolt auſſpꝛe

chen Item die beicht ſol willig ſein
das iſt / wider die menſchen die von

foꝛcht wegen oder gebottes wegen

beichten Item ſy ſol ſein ſchaͤmig⸗
das iſt / das du auſſpꝛechen ſolt mit

ſcham deines hertzenn dein ſünd⸗
Wañ die ſcham die der menſch voꝛ

dem pꝛieſter hatt iſt ain groß tayl⸗
der genůgtůung vmb die ſünd Al⸗

ſanctus Auguſtinus ſpꝛicht JItem
dat
ſch
Mer
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anhebeflden
5y ſol auch gantz ſein / das iſt / das

du von ſcham wegen os von foꝛcht
wegen nichtz verſweigen ſolt Item
ſy ſoll auch klaglich ſein / das iſt /

das du in klagweyß mitt laidigem
hertzenn dein ſünd dem pꝛieſter der

da ſitzt an gotz ſtatt für legen ſoltt
Item ſy ſol behend oder ſchnell ſein
das iſt / dz du nit verlengern ſolt zů
ſůchñ das hail deiner ſeel Als bald

du ſtraff haſt innwennig in dir in

deiner vernunfft Vnnd du den pꝛie
ſter wol magſt haben So eyl zů der

beicht / Du ſolt auch in deiner bei.
cht dich allain ſchuldig geben / vñ

annderer menſchen übel nitt ſagen
Dardurch ain menſch erkant müg
werdenn dem pꝛieſter / Es gehoͤꝛtt
auch Vnnd iſt dir zymlich das du

dich offt ſchikeſt zů der beicht Vnd

dich gehoꝛſam macheſt deim beicht
vattter / was er dir auff ſetzen ſey
das verbꝛing mitt fleyß nach dein⸗
em vermügen Wanu als bald wir

todſünde verbꝛinngen So ſey wir

auß der liebe gottes vnnd auff dem

weg der ewigen verdamnuß Aber
durch ain ware beichtt komen wir

wider in ain ware liebe gortes vnd

früntſchafft Den wir allzeit willig
finnden vnns auff zunemen in ſein
barmhertzikait

¶ Was nutz dem menſchen rechte
ware bůß bꝛingt / vñ was arn rech⸗

te ware bůß iſt / vnnd wie man den

ſünden wider ſton ſol .

S
iſt ſo hailſam vnd bꝛin⸗

e
er ſo groſſen nutz das hai

ig Sacrament der bůß /
allen ſündigen mennſchen

das ich noch mer dauon ſagen vnd

ſchꝛeiben můß Wann als offt der

menſch in todſünd felt vnnd got be

mulchen
laidiget vnnd geſchmecht hatt So
mag er mit ainer waren bůß allzeit
die huld gottes erwerben Aber ich
beſoꝛg das laider wenig menſchen
warhafft buͤſſer ſeind Als Sannt
Ambꝛoſius ſpꝛicht Kechte bůß iſt /
wenn ain menſch bewaint ſein ver⸗

gangen ſünd Vnnd fürbaß willen

hatt kain ſünd mer zů verbꝛingen
Es ſpꝛicht auch ſannt Auguſtein
was hilfft dein waynen weñ du an⸗

derwaid tůſt die ſünde / Maniger
geüſt vil haiſſer zaher vmb ſein ſün
de der doch die mainung der recht⸗
ten bůß nitt hatt Der menſch hatt
rechte maynung in ſeiner beichtt /
der ain ganntz mißuallen hat über
all ſein ſünd / die er wider gott ge⸗
thon hat / vnnd ainen 2 en wil⸗
len hat / ſich voꝛ allen ſünden zuhůt
ten / beſonnder voꝛ todtſünden Es

ſpꝛicht got der herr durch den pꝛo⸗
phetten yſayas Ir ſoͤltt eüwer ſeel
waſchen vnnd rain beleiben / Dar⸗
über ſpꝛicht ain leerer Der menſch
beleibt rain / der ſein verganngen
ſünd beklagt vnd bewaint vnd hyn
für nymer mer verbꝛingt Aber die

menſchen die nach der beicht wider

vmb ſünden als voꝛ/ die zů geleicht
Sant Neter den hundñ die das hin
geworffen aaß wider zů jn nemen /
Darumb lieber mennſch haltt die
rechten mainung in der beicht vnd

erſchrick nitt ab der groͤß vnnd zal
deiner ſünd Wañ got von goͤtlich⸗
er natur Iſt barmhertzig / vnd iſt
willig vnnd berait den ſůnder hail
ſam zumachen auß ſeiner barmher
Ue e⸗ ʒden er durch ſein gerech⸗
tigkait verdampt Eya lieber men⸗
ſch / biß veſt in deinem anhebenden
weſen vnnd ſtreitt ritterlich wider

den boͤßen feind vñ merck ain leer /
die vns ain leerer



Aon

fürlegt vnd ſpꝛicht Wenn vns vn⸗
er gemůt vnnd begir ʒiehen wil ʒů

ſünden So ſoͤllen wir für vnns ne⸗

men vnd gedencken das wir vnſer

ſelbs nitt ſeind Beſonnder das wir

eind diener gotes / dem wir gehoꝛ⸗— ſoͤllen ſein / der vns mit ſeinem
blůt vergieſſen erloͤßt vnd erkaufft
hat Wenn der leib in wolluſt würt

angefochten Vnd die ſeel wil nach
voͤllgig ſein So ſoll die vernunfftt
der ſeel ir ſelbs gewar nemen Vnd

all ſo ſpꝛechen / was gedenckſt / was
wilt du thůn / du biſt dein ſelbs nit

gewaltig / du biſt ain diener gots⸗
der dich erlediget hatt von dem ge⸗

walt deiner feind Vnnd nun wildt

du dich aber vnndertanig machen
irem willen Wenn der menſch ſich
alſo fürſach vnnd gedacht So kam

jm on zweyffel zuhil ffdie gnad got

tes Vnnd wurd von vil ſünden be⸗

hutt darein er taglich felt vnd ſich
vil zubeichten findt / Und doch vil

beſſer war die ſünd gelon / dann die

beicht gethonn·

¶᷑ er ck was nutz dem menſchen
kõm von anndaͤchtigem hoͤꝛen des

gots woꝛt vnd der hailigen meß ·

Du anhebennder menſch
o Se : id du biß her biſt vnder

wißen woꝛdẽ in diſem buͤh
lin / wie dein anfang vnd

dein mittel ſol ſein Nun zů dem let

ſten merck auff das ennd das vaſt
hailſam iſt / vnnd fürbaß wol die⸗

nen württ ʒů auffnemen in tugen⸗
denn / Haſt du dich treülich geuͤbt
in den obgeſchriben ſtucken vnnd
wildt geſterckt ſein in deinem hail⸗
ſamen weßen vnnd wol gefürdert

werden zů dem anndern weßen der

menſchñ das vns bezaichnet Mar

dem

tha vnnd genannt iſt das aufnem⸗
ent weßen So biß fleiſſig zuhoͤꝛend
das hailig gotzwoꝛtt vnnd behaltt
das in deinem hertzenn Vnnd be⸗

tracht dein leben dardurch zů rich
ten Wann wer pꝛedig hoͤꝛtt/ die da
iſt der ſeel ſpeyß vnnd ſy nit behelt⸗

des ſelben inenſchen ſeel iſt krannck

vnnd nitt geſund an goͤttlichenge⸗
naden / als ain menſch der nit leip⸗
lich ſpeyß mag behaltenn Deß ge⸗
leichen biß auch fleiſſig zehoͤꝛen das

amptt der hailligen meß Das dich
loblich macht gott vnnd den men⸗

ſchen Vnnd vil beſonnder groſſer
genad daruon empfachen biſt Als
vns die leerer ſchreiben vnd ſpꝛech⸗
en / das diſen nutz vnnd genad ent⸗

pfacht der pꝛieſter vnnd all menſch
en die mit fleiß vnnd andacht hoͤꝛen
das ampt der hailigen meß . C Zů
dem erſten wirt die ſeel des menſch⸗
en gaiſtlichen geſpeyſt / Die ver⸗

ſtantnuß des menſchñ wirt erleüch
te / Das gemůt wirt erfrewt Luſt
der ſünd wirt gemindert Der gaiſt
des mennſchen württ erhoͤcht Der
tod Chriſti wirt gedacht vnnd ver

newert Criſtenlicher gelaub würt

geziert vnnd gefeſtet / die wunden

der ſünde werden gehailet / laͤſlich
ſchuld werden vergeben Der men⸗

ſch würt geſterkt wider all anfech
tung / vnd würt geleüttert von den

böffen gedencken / Gůte werck wer⸗

den wider gegeben Es württ auch
der menſch geſchickt zů gůten wer⸗

cken / Die frumen menſchñ werden

noch frümer Vnnd die beſchwaͤrt⸗
ten in trůbſal werden getroͤſt Der
menſch württ getriben zů gůtten
wercken Er wirt zů geſelt den En

geln die werden jn in mer hůtt ha⸗
ben / wann ſy gegenwürttig ſeind
bey irem küng vnd herren Die mie

ke.
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ſend

denie

anhebellden
todtſünd beſchwart ſeind vnd gern
bey ſteend der hailigenn meß Die
mügen des belder zů genaden kom⸗
en Vnnd reüw eutpfahen über ir

ſünd von gegenwürtigkait wegen
vnnſers lieben herren Allſo iſt ge⸗
ſchehenn dem ſchacher am creütze
Sant Marien Magdalenen vnd

vil groſſen ſündern Die hie leiplich
en zů dem herren kamen / vnnd hail
ſam wurden die ſunſt vileicht nym
ermeer zů genaden komen waͤren /
Item ain fraw die ain kinndlin ge
beren ſoll / vnnd des ſelbigen tages
bey ainer meß geweßen iſt / die wirt

ſicherlich erfreüwet an ir geburdt
Dem menſchen werden gemert die

tugent vnnd würt geſterckt wider
all anfechtigung der boͤſen feind⸗
Vnnd württ tailhafftig alles ver⸗

dienes vnnd vnſchuldigen leidens
vnnd ellenden ſterbens Jeſu Chri⸗
ſti Vnnd dartzů wirt er tailhaftig
aller der gůtthatt die geſchehen in
der hailigen Criſtenhait vnd wirtt

darnach endtlich enpfahen die ewi

gen gloꝛi in dem hymmel Soͤllich
nütz vnnd genad / du anhebennder
menſch erlanngen magſt von der

hayligen meſſe / wenn du dich ge⸗
treüwlich ůben biſt in allen obge⸗
ſchriben wercken vnnd tugennden
Vnnd du dich binden biſt ( Als la⸗

zarus gebunden was ) mit den ban
den der gehoꝛſam gegen gott vnnd

deinem beichtuatter / vnnd dich nit
widerumb keren biſt / in dein alltes

ſündiges leben Du ſoltt auch mitt

lazaro beſchwaͤrt ſein / das iſt / das
du allzeit haben ſolt ain beſehwar⸗
tes gewyſſen das du dir ſelber nitt

ſicherhaytt gebeſt vergebung der

ſünd biß das der herr zů dir ſpꝛech
inñwendiglich / Lazare / kũm her⸗
für vnd dir eingieß ablaß der ſünd

meniſtijen
Eya du warer buͤſſer Du ſtarcket
ritter gottes in deinem bůßwertti⸗
gen vnnd gůtten anfanng biß gott
danckber vnnd freüw dich in gott
mit allen Englen ſeyeſt du beſtan⸗
den vnd allſo gelebt dem erſten we⸗

ßen voꝛ allen dingen fleyß dich goͤt⸗
licher vnnd bꝛůderlicher lieb zuha⸗
ben Deß gleichen hab auch lieb die

gerechttigkait vnnd frid vnnd als
vil du magſt ſo laß nit vnfrid zwy⸗
ſchen den menſchen Wann das iſt
ain beſonndere gab von gott / wer

geren zů frid dienet / Hab nitt ain

leichtuerttiges hertze zů gelauben
übels von deinem naͤchſten Beſon⸗
der von den gaiſtlichen menſchen /
Koͤꝛ alltzeytt zů dem beſten was du

ſehen oder hoͤren biſt / von den men

ſehen / freüw dich mitt den frumen
Vnnd hab mitleiden mit den boͤßen
vnnd bitt für ſy das ſy auch frum
werden· ¶ Darnach ſolt du mitt

begirlichem hertzenn arbaitten tzů
dem andern weßen Das vns Mar
tha bezaichnet Das da genannt iſt
ain auffnemends oder zůnemends
weßen Dauon ich fürbaß mitt der

hilff gottes ſchreiben wil vnnd hab
ain genůgen an dyßer geſchrifftt⸗
die faſt ſchlechtt vnnd ainfeltig iſt
den volkomen menſchen⸗

¶ Merck dyße woꝛtt von dem der
das bůch gemaͤcht hatt⸗

Vn ir lieben bꝛůder vnnd
inſchweſteren in gott / den /

die oben 9 materi

zuhanden kumpt ſy zuleß⸗
en oder ʒuhoͤꝛen Vund ob it dariñt

herttigkait vnd zuvil ſtraff finden
So erman ich eüch in goͤtlicher lie

be / das ir eüch guͤttlich vnd gedul⸗
tigklich darinn ie die
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lieb mich dartzů betzwungen hatt

vnnd ob ich vnwirdig binn / eweh

ſollich ding zu verkünden / yedoch

ſo iſt es die gantz warhait vnnd vil

menſchen ain groß notturft Es ge

chicht offt dz ain mechtiger herre
ain ſchnoͤden diener hat Vnd doch

durch jn verkündet ſeinẽ vndertho
nen groſſe ding zů tũůn Und die ſel⸗
ben verſchmehen nit den botten vn

mercken nit wer er ſelbs ſey Beſun

der ſein pottſchafft vermercken ſy

mit fleyß zů verpꝛingen Des gleich
enn ſoͤlt ir auch thůn / ob ich ver⸗

ſchmecht bin in ewerẽ hertzẽ Doch
ſo behaltfleiſſigklich das ir höͤꝛt os

leſen ſeit in diſſem půch Das da al⸗

les berürt die eer vñ den willen gotz

vnnd auch das hail der
mennſcheleSalomon ſpꝛicht / der mennſch iſt

Toꝛricht vnnd arm / der da ver⸗

ſchmecht die leer der weiſen / vnnd

Criſtus redt in dẽ Ewangelio wer

ewch hoͤꝛt der hoͤꝛt mich / vnnd wer

ewch verſchmecht der verſchmecht
mich ſelbs .

Deo gratias ·

¶ Ain end hat das Erſt buͤch von

dem anbebenden menſchen / bedeüt

durch Lazarum Nun volgt nach
das ander bůch von dem zůnemen⸗
den oder auffnemenden menſchen
bedeüt durch marthã / wie im An⸗

fang geſagt iſt .

Eſus in deinem hay
ligen namen ſollenn
ſich alle knie naygen

die himliſchẽ / die hel

i liſchen Vnnd die ir⸗

diſchñ Darumb ich
mein hertz vnnd leib

naig zů got meinem

hymliſchen vatter⸗ /

mit Sant Paulus Dauon ich hilf
beger vnnd genad in deinẽ namen⸗

fürb as zeſchꝛeibẽ Von dem ander ẽ
weſſen der mennſchen genannt das

auffnement weſſen Das vns Mar

tha bedewtten iſt Als an dem ann⸗

—
des erſten tayll diß püchlins

erürett iſt Vnnd dar durch man

komen mag mit uͤbung tugentlich
er werck / zů ainr himliſchñ erkant⸗

nuß Als vil es dem menſchẽ hie auf
erd müglich iſt zubegreiffen Seyd

das zwiſchen gott vnd der ſeel kain
mittel iſt / dañ die ſünd / als der pꝛo⸗

phet yſayas redt vnnd alſo ſpꝛicht .
ewer ſünd habñ gemacht ain zway

ung zwiſchen gott vnnd ewer . So

merck leiber meẽ ſch die nachgeſchꝛi
ben matery mit fleiß · ö

¶ Wie der menſch ſich ſchicken ſol

zů auffnemen in tugenden vnd das

er meiden ſoll er gernuſs zugebenn
annderen menſchen / vnnd ſoll lieb

haben diemuttige claider·

NV frewut gottes ſind dir

d dein ſünd abgenomẽ / als

durch půß vnnd haſt dich

ritterlich geübt nach vndweiſung
vnnd leer als oben geſchꝛiben ſtatt
So iſt dir das ain aug auffgethon
vnnd erlewecht woꝛden / zuhand ſo
iſt komen gott mit ſeinen genaden

ů deiner feele vnd hatt enzünt dein

ertz in lieb Darnach ſoll dir das

ander aug auch geoffnet werden⸗
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uuffnemenden

Vnnd begerſt zu komen in das an

der weſſen der menſchen So muͤſtu
dich ganntz ledig machenn von der

welt vnnd von allem dein das dich
irren mag ann auffnemen der tu⸗

gent / alo da iſt der welt zu wolge⸗

uallen mit deinen claidern / vnd al⸗
les außwendigen wanndels ſolt du
dich ganntz verzeichen / das du nit

eyeſt vꝛſach deinen nachſtẽ zů vbel
n ergernuß pꝛingeſt ander men⸗

ſchen Wann alſo ſpꝛicht ſant Pau
lus in ſeiner epiſtel pꝛima ad Coꝛin
theos octauo Weßeich das mein

ſpeiß ergernuß gab meinẽ nachſten
Ich wolt kain flaiſch nymermer eſ⸗
ſen / das iſt wider vil mennſchen die

ſich ſelbs vnd annder menſchen ver

weiſſen vnd ſpꝛechen es pꝛing nicht
ſchadñ ſich alſo auf zemachẽ Weñ
nur allain das hertz woll geſchickt
ſey / wider die aber ſant Pauls redt

vnnd ſpꝛicht Es iſt nit ain genügẽ
vnnſer hailligs lebenn Nur allain
wir haben auch aiñ gůtten laimdẽ
gen den menſchẽ Darüber redt hu
go vnnd ſpꝛicht / vnſer hailligs le⸗
ben iſt vns ain notturfft von vnſer
ſelbs wegñ Aber vnſer guͤter laym
de iſt vnns notturft den wir haben
můſſen von wegẽ deren die pey vns

wonent vnnd vnnſer leben beſcha⸗
wen / das ſy auch durch vnns ge⸗

3 werden / wider die menſchen
die ſich alſo beſchawen woͤlln Redt
auch Sant Gregoꝛius in der ome⸗

ley vber das ewangelium von dem
reichen mañ epulone . vnd ſpꝛicht /
war nit ſünd bey ſcheynenden clay
dern Es hett Chꝛiſtus den reichen
man ( dauon man liſt in dem Ewã
gelio von ſeiner claider wegen ) al⸗

fen vermerckt vñ gepeinigt Er
ett auch ſant Johanſen den tauf⸗

fer mit ſeinen dimüttigen herttenn

menſchen
claydern nit alſo hoch gelobt Vnd
darumb du auffnemender menſch
bis nit ſoꝛgueltig der welt zu geual
len / mit außwendiger zier Beſun⸗

der ſoꝛg das dein ſell woll gezirt ſey
mit tugenden Als Sant Paulus
ſpꝛicht Dar durch ſy irem geſpõß
Criſto ain wolgeuallen werde ESs

* Auguſtinus in ſeiner regell
Ewer claider ſollen nit mercklich
ſein etwas vber die anderen Ir ſolt
auch nit den menſchen begeren zů

woll geuallen mit ewren claideren

beſunder mit ewrem tugentlichen
leben Des geleichẽ ſpꝛicht ſant Je⸗
ronimus / nicht das zart claid Be⸗
ſunder rainikait des hertzen macht
den menſchñ wollgeziert Aber redt

Paulus / ir ſoͤlt eweh nit gleich ma

chen den weltlichen menſchñ Nach
diſſer leer aller / du frewnt gottes
wiß dich zu halten in deinem außs
wendigen wandel⸗

¶ Warunmb die ſeel die da geraini
get iſt von ſuͤnden geleich wirt ai⸗

nein durchſcheinenden ſpiegel vnd

in wellicher maß man gott ſoll lieb
haben voꝛ allen dingen .

In ſeel die voꝛ zeitten mit

aſünden vngeſtalt vnd vin⸗

ſter iſt geweſſen vnnd nun

erleücht / vnd gerainigt durch peĩ
cht vnnd půs / iſt woꝛdenn wolge⸗
ſchickt In goͤttlicher lieb vnnd iſt
ſcheinẽ als ain wolgepolierter ſpie
gell Darumb hebt ſy an zu erkennẽ
vnnd zů beſchawen iren liebhaber
den ſy voꝛ von vinſternuß wegenn
nicht geſechen noch erkennẽ mocht
Dauõ ſpꝛicht ſy in ir ſelb vñ fragt
Wer iſt mein liebhaber vnnd auß
erwelter geſpons . Antwurt ſy wꝛ⸗

der vnd ſpꝛach er iſt der / der mir ſo
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roß manigfalt gůtthaͤt verlichen
— / das ich billich ob es müglich

war / von ſeinem lob vnd dienſt mit

dannckberkait zů kainer zeit vnnd
weil noch an kainer ſtatt nit růwen

olt / als Dauid gethon hatt Da er

pꝛicht O mein ſeel/ lob gott deinen
herren Kürbaß ſpꝛichtt er Ich wil
wol ſpꝛechen vnd benedeyen mein⸗

en herren zů aller ſtund / vnnd ſein
lob ſol alltzeytt beleiben in meinem

mund Doch ſolt du / lieber menſch
gott zůuoꝛdriſt nitt liebhaben vmb

5 gůttat Wañ alſo hetteſt du jn
lieb von deines nutz wegen Beſon⸗
der ſolt du yn liebhaben zůuoꝛdriſt /
durch jn ſelbs / wañ er iſt dz hoͤchſt
vnd vnbegreiffenlich gůtt / das da

allain vnmeſſtklich iſt liebzuhaben
ob allen Creaturen vmb ſein ſelbs
willen Wilt du nun grundtlich in

dich veſtnen goͤtliche lieb So merk

ſannt Auguſtein / der ſpꝛicht / das

nichtz des menſchen hertz alſo Slblich in andacht vnnd goͤtlicher lie

entzünd als Kel ige betrachttung
der gütthaͤt die wir von got enpfa⸗
hen Darumb ſpꝛicht Sannt Bern

hardt Gott hat mir als vil gůts ge

thon Vnnd hett mir es ain —2menſch geton Ich waͤr jn ſchuldig
lieb uhaben Bil mer bin ich ſchul

dig liebzuhaben got meiñ ſchoͤpfer
den hoͤchſten liebhaber / dem wil ich

allzeit dannckber ſein Vnnd einge⸗
daͤchtig ſeiner gůtthatt Als vil ich

vermag Deß gleichen ſolt du auch
thůn / Wann mit kainerlay werck

magſt du gott ain genůgen thůn
dann allain das du jn von gantzem

3 liebhabeſt Das berůrt ſant
uguſtein in ſeiner andacht vnnd

ſpꝛicht/ O lieber herꝛ/ vmb alle gůt
char die ich ye von dir hon / begerſt
du anders nichtz von mir / dan das

dem

ich dich liebhab Alſo hab jn vil lieb

als Maria magdalena / das diener

dir faſt zů auffnemen in tugenden ·

¶ Dem auffnemenden mennſchen
iſt nott das er ain auffmercken hab

auf der hailigen leben vnd das taͤg
lich verneüweret werde ſein gůtter

will vnnd fürſatz · P

S ſchreibtt ain leerer ge⸗
e¶nannt Wilhelmus von pa

ryß vnnd ſpꝛichtt / wil der

menſch auff nemen in tu⸗

genden / vnnd faſt entzünt werden
in goͤtlicher lieb/ ſo iſt im noturfft⸗
das er anſech der hailligen leben /

Die vnns manigfaltigklich für ge

legt werden mit iren tugenthaffti⸗
gen werckenn den wir nachuolgen

3 Ach wie gar nichtz vnſer le⸗

en iſt zuſchaͤtzen zů irem ſtrengen
leben / Sy haben got tag vñ nacht

fleyſſigklich gedienet / in hunger⸗

durſt vnnd froſt / in faſten / beeten⸗
wachen vnnd manigerlay truͤbſall
vnnd angſtigkait / Sy haben weil

vnnd zeit nützlich verzert / vnd offt
von groſſer ſůſſigkait it anbacht⸗

vergaſſen ſy leiplicher ſpeiß zůnieß
ſen Sy begerten nichtz zuhaben in

1 zeit vnnd widerſtůnden aller

weltlicher eer / reichtung vnd wol⸗

luſt vnd auch iren leiplichen freün
den Sy waren arm an zeittlichem

— vnnd waren reich der gena⸗
en gottes vnnd der tugendt / Gen

der weltt waren ſy verſchmechtt /
Aber voꝛ gott waren ſy außerwelt
Bnnd dar umb nomen ſy auffraͤg⸗
lich im gayſt Das ſchreib in dein

her tz du auffnemender menſch vnd

thů als dich Sannt Jheronimus
leertt Der da ſprichtt / lieber men⸗

ſehe / ſich an der hailligen lebenn⸗
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vnnd lern von ainem demůttikait /
von dem annderen gedulttigkait /

von dem dritten gehoꝛſam Vnd al⸗
ſo fürbaß Es ſpꝛicht auch Sannt
Bernhardt O lieber menſch / nach
meynem radt So nym dir für ain⸗
en menſchen der da fuͤren iſt ain tu

genthafftigs leben / den ſelben bild
in dein hertz / alſo wenn du an jn ge
denckſt das du dich nach jm oꝛdneſt
vnd geleich macheſt Thů als ainer
in ainem gartten / der da abpꝛicht
mangerlay wolſchmeckends kraut
vnnd jm macht ain büſchelin vnnd
haltt das in ſeiner hand / vnnd ſch⸗
meckt offt dartzů Allſo thů auch in
diſer materi So wirt etwas —

hafftigs auß dir Eya du auff ne⸗
mender menſch gedenck das du ſch
eineſt in tugenden gen den menſch⸗
en Vnnd das du auch in warhayt
alſo iñwendig gen gott geſtalt ſey⸗
eſt Taͤglich ſolt du verneüwen dei⸗
nen gůten willen vnnd für ſatz vnd
dich ůͤben in bꝛinnender anndachtt
gen gott Als ob da erſt wolteſt an⸗

fahenn zů auffnemen / Wann als
Sant Bernhardt ſpꝛicht / Als offt
du in deinem gůten willen nachlaß
ſig biſt Als offt nymſt du ab in dei⸗
em weßen Deß geleichenn ſpꝛichtt
auch Sant Gꝛegoꝛius in dem weg
gots nitt für ſich geen / iſt hynder⸗
ſich geen .

¶ Sannt Martha hatt vnnſſern
herren Jeſum Chriſtum begirlich
enpfanngen zuhauß / allſo ſol der
auffnemend menſch offt entpfahen
den herren in dem würdigen Sa⸗
crament /auch vil gůter vnderwei
ſung die dem menſchen wol dienen4
zů auffnemen .

menſchen
Aſt du ebenn gemercktt in
dem anfang des erſten tay
les dyß bůchlins von Laͤ⸗
zaro der da für gelegtt iſt

woꝛden dem menſchen zů ainem eb⸗
enbild / der da iſt in anhebenndem
weßen Das da Sannt Bernhardt

nent / ain grobs thierlichs weßen /
darinn man nit aigenlich begreif⸗
fen mag die haimlichait gotes Be
ſonder auch taͤglicher großer ſtreit
iſt zwiſchen dem leib vnd dem gaiß
So merck nun Sannt Martham
die den menſchen bedeüt der in ain⸗
em auffnemenden weßen iſt / vnnd
das nennt Sant Bernhardt / das
vernünfftig weßen darinn du yetz⸗
und got erkennen magſt vnnd dich
ſelbs wider bꝛinngen in die erſten
vnſchuld / die du durch die ſünd ver
loꝛen haſt / ſant martha leben nym
dir zů ainem ſpiegel Sy iſt geweß⸗
ſen hie auff erd vnſers herren wirt
tin Vnd hat jnofft leiplich enpfan
gen in ir hauß Darumb der herr
Chriſtus ſy würdigklich entpfan⸗
gen hatt in ſein ewigs hymelreich
Deß geleichen ſolt du jn offt begir⸗
lich empfahen in dem Sacrament
mer dañ ander ſchlecht menſchen⸗
vnnd in ſeynem namen die armen
ellennden willigklich beherbergen
Es iſt aber nitt ain genuͤgen / dein
ſchickung tzů dem hochwürdigen
Sacrament / als der anhebennden
menſchen Beſonnder als der Mai
ſter Matheus vonn Craconia ſch⸗
reibt / dein lebenn můß ganntz dar⸗
tzů ain beraittung ſein / du můſt in
dir getoͤdtt haben all ſünnd / vnnd
fliehenn alle leüchtuerttig / woꝛtt
vnnd wercke / Vnnd vrſach aller
ſünd klainer vnd groſſer Vnd mei
den alle außwenndige kümernuß /

————
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Dardurch dein hertz in ſeiner ernſt
lichen betrachtung nichts beſteen
mage Vnnd dich ůben in tugen⸗

den / in anndechttigem betrachten
Beſonder in groſſer foꝛcht / in tůf⸗
fer demůtigkait in inbꝛinſtiger lie⸗
be / in begir bꝛinender hymliſcher
froͤd Vnnd dich gentzlich einſenck⸗
en in die wunden Jeſu Chriſti vnd

mitleidig ſein den ſünndern öauff
dich ſelbs nitt bauwen Er ſpꝛichtt

fürbaß Ain menſch iſt ſo vil baß ge

ſchicktt zů dem würdigen Sacra⸗

ment So vil er gantzlichen ð8 welt /
natürlicher naygung zů den men⸗

ſchen / Vnd leiplichen begirden vñ

wolluſt abgeſtoꝛbñ iſt oder taglich

begint abzuſterben / Es ſeind aber

vil mennſchen die ſich ſelbs faſt be⸗

chwaren mitt vil faſten⸗ beetten /
wachen mitt hertten klaidern oder

harttligen Dar durch ſy krafftloß
werden / vnnd andachtt verlieſſen⸗

vnnd werden vngeſchicktt zů dem

hochwürdigen Sacramentt Das
kompt alſo / Wann ſy haben etlich

vntugent vnnd leiblich oder weltt⸗

lich begir / die ſy nit töͤdten/ vnd et⸗

lich haben boͤß gewonhait mit lach

en / mit lautt löͤuffig ſein / mitt lieb

oder haß zů den menſchen vnnd ain

wolgefallen zů zeitlichen kurtzweil
len vnnd froͤd diſerwelt / vnd welt⸗
lich geſang gern hoͤꝛn/ vñ ain wol

gefallen / zů welttlichen ſpilen / als

ʒů kartten vnd ander kinder werck

Sy haben auch wolgefallen in irn

klaidern vnd leiplich begit zů ma⸗

nigerlay klainat Als gold ſilber

vnnd edel geſtain vnd alſo haben ſy

troſt ineitlichen dingen Vnd weñ
ſy dem allem gentzlich abgeſtoꝛben

waren So wurden ſy denn rechtt

geſchicktt / das hochwürdig Sa⸗

erament offt zü empfahen vnnd vil

dem

mer dañ ob ſy tag vnd nachtt groß
gebeett volbꝛachten oder vil ander

gůtter ůbung thaͤtten ·

¶ Vil mennſchen entpfahent das

hochwürdig Sacrament vnſich⸗
erlich / vnnd was da bewaͤrte zaich

en ſeind / die den menſchen wolge⸗

——
machen zů entpfahenn das

ailig Sacrament⸗

S ſeind vil mennſchen die

emmitt groſſer vnſicherhayt
das hailig Sacrament en

pfahent / dieallain ain auf

ſchen haben auff ir entpfintlich be⸗

gir vnnd andacht / zů dem hailigen
Sacrament vnnd vermaynen ſich

allſo wol geſchicktt ſein Wenn ſ

empfinden ſůſſigkait in ir andacht

mit wainen vñ hertzenlichen ſeünff
tzen Vnnd mit ander andaͤchtiger
begir / wenn ſy aber det ding nitt

finden an jn So vetmainen yſich
vngeſchickt / vnnd ſoͤllich menſchen
werden offt betrogenn Wann vil

fründt gottes die ſoͤlliche zaychen
der andacht nitt enhaben die ſeind
in ainem hochen ſtand goͤtlicher ge

naden / vnnd widerumb vil menſch

en die ſoͤllichzaichen an jn entpfin
den vnnd haben / nach irein wolge⸗
fallen / die ſeind auß der genad got⸗

tes / Das verſtee allſo Sy haben

ſcheinderliche zaichen der andacht

mit vil beerten oder wainen Vnnd
woͤllen doch nit ganntz widerſteen
den ſünden / vnnd den wercken mit

ir üppikait vnd hochfart vnd wol⸗
luſt irs leibs nitt viderſagen vnnd

haben ſich ſelbs vñ etlich menſchen
von leiplicher naygung wegen zů

faſt lieb vñ auch ander verboꝛgen

gebꝛechñ habñ ſy an jn / die ſyſelbs
nit erkennen vnnd nitt mit groſſem
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ernſt / gott anrůffent in demůttig⸗
kait / damitt ſy erleüchtt wurden /

Wann vil menſchen verblent wer⸗
den in ir vernunfft von haimlicher
hochfart wegen / Und ſchaͤtzen ſich
etwas zuſein das ſich doch in war⸗

hait nit alſo erfindt Welicher men

ſch ware zaichen vnnd rechte zeüg⸗
nuß haben woͤll der gegenwürttig
kait goͤttlicher genaden Vnnd wol

geſchickt ſein zů dem hochwürdig⸗
en Sacrament / der merck die leer

in dem naͤchſten voꝛgeſchꝛiben Ca⸗

pitel Vnnd hab ain auff ſehen auff
die iñwendigen zaychen 8 andacht
vñ goͤtlicher genaden Das iſt miß
fallung aller menſchen ſünd / ware

reüw über aigen ſünd / KAechte lieb

zů gott vnd dem menſchen / haß al⸗

ler vngerechtigkait Ain ſtattegs⸗
demůttigs hertz nichtz in diſer welt

wider gott zů begeren / Gedultig
ſein in aller widerwettigkaitt / ſich
ſelb gantz vernichten / vnd begeren
von anndern menſchen ſchnoͤd ge⸗
ſchetzt werden Wann allſo ſpꝛicht
S annt Bernhardt Ain warer de⸗

můtiger menſch wil von allen men

ſchen ſchnoͤd geſchatzt werden / Vñ
noch vil annder ſtuck Die oben ge⸗
ſchꝛiben ſteend vnd das ſeind die be

waͤrtten zaichen der andacht vnnd

gegenwürtigkait goͤttlicher gena⸗
den Vnnd bꝛinngen dem menſchen

innwendig rechte goͤttliche ſuͤſſig⸗
kait Wann als Sannt Auguſtein
ſpꝛicht Die lieb zů zeitlichñ irdiſch
en dingen vnnd die natürlich nay⸗

gung vnnd begirlichait / mag nitt

get riben werden / auß des menſch⸗
en hertzen / noch gantz getoͤdt wer⸗

den on beſonder einflüß haimlicher
ſuͤſſigkait goͤtlicher genaden / Vnd
darumb du anhebend menſch ſoltt
du dich trewlich uͤben vnnd werck⸗

mruſchen
berlich nachfolgen dyßer obgeſch⸗
riben leer So magſt du ſicher em⸗

fahen vnnd würdig klich das hai⸗
ig Sacrament vnnd dich tailhaͤff⸗

tig machen vnnd enpfengklich der

frucht vnnd nutz des Sacramentz
8 on zal vil iſt O wie hoch wurdeſt
du geleert in der ſchůll Chriſti vnd

gefurdert zů dem weßen der volko⸗
menhait / wenn du dich alſo ſchick⸗
teſt zů dem wirdigen Sacrament /
du wurdeſt auch vnderweißt groß
ſer vñ hoher ding durch haimlichs
goͤttlichs einſpꝛechen das dir kain

leerer geſchꝛeiben mag / das alles⸗

biß her dir verboꝛgen vnnd vner⸗

kannt geweßen iſt

¶ Dem leben Sannt Marthen ſol
ſich der auffnemend menſch gleich
machen vñ den herren Jeſum Chꝛĩ
ſtum lieblich bey jm wonen laſſen
vnnd woll gefeſt ſein wider all an⸗

fechtung ·

Ch hab obenn geſchꝛiben
iwie Martha ( die da be⸗

deüwtt den auffnemenden
menſchen ) den herren Je⸗

ſum Chriſtum offt begirlich vnnd

leiplich in ir herberg entpfanngen
hatt Nun ſoltt du fürbaß mercken
ir hailigs leben in volbꝛingung vñ

fleiſſiger ůbung der werckð barm⸗

hertzikaitt / in behaltung der gebot
gotes / vñ wie ſy ledig iſt beſtand en

von ſünden / der ſoltu dich auch ge⸗
letch machen / ſeid dz du dich ergeb⸗
en haſt zů dem auffnemen dñ weßen
Dardurch du fürbaß komẽ magſt
ob du nit ſaumig biſt zu dem weſen
der volkomenhait / S wie gar ain

bailſamer ſtannd der iſt / durch den

———

———
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der menſch alſo wol geſchickt wer⸗

den mag zů gott / vnnd in dißem le

ben anhebtt zůfuͤren ain hymeliſch
leben / weñ jm die bꝛechlichkait der

natut vnnd des lebens übrige ſoꝛg

feltigkair nit hyndernuß bꝛachten⸗
O lieben bꝛůder ſpꝛicht ſant Bern
hardt ) das wir als begilig waͤren
goͤttliche genad zuſůchen / als die

weltlichen menſchñ ir begir ſtellen
nach dem zeitlichen O wie gar ain

groſſe ſchand vns das iſt / das die⸗

das ſchedlich ir ſeele iſt mitt groͤſſe⸗
rem fleyß ſůchen / dann wir die eer

gottes vnnd das hayl vnſer ſeelen⸗
Nun du fründt gotes / der herr Je

ſus hat herberg geſůcht bey Mar⸗

tha Erheb dein gemuͤt in beſonder
andacht vnnd bĩtt zů hauß den ſel⸗
ben gaſt / der dir doch allzeit berait

iſt / vnnd voꝛ deiner thyr
L.woel

ob

du jm woͤlleſt auff thůn / ſo woͤlt er

lieblich bey dir wonen Wañ er ſelb
ſpꝛicht in dem bůch der weyßhaitt⸗
das ſeind mein groͤſte wollüſt So

ich wonung bey den menſchñ hab /
O lieber menſch moͤchteſt du ſoͤlich
genad erlanngen Vnnd dein hertz

alſo beraytten jm wol zů gefallen⸗
das du von ſeiner hailigen wunſa⸗
men gegenwürttigkait wurdeſt ge
troͤſt vnd erfrůwt / vnnd er dir lieb

koſſig wurd / dein klag vnnd gebeer
früntlich zuerhoͤꝛen Dein begir zů
entzünden mit den flamen goͤttlich⸗

er lieb / allſo das / das feüwr deiner

begir zů leiblichen vnnd zer genck⸗
lichen dingen ganntz erleſt wurde

das war ain gab ob allen gabenn⸗
der du dich billichen froͤwen ſolteſt
ymer vnnd ewigklich Dir iſt aber

nott das du vaſt fürſichttig ſeyeſt
vnnd an dich nembſt ain vnbeweg⸗
lichs gemůtt / wider all anfechtig⸗
ung / die dir künfftig werden / vnd

·

dem

die gott der herr über dich verhen⸗

gen iſt dich zubewaren Allſo hat ge

thon ye vnnd ye die ewig weyßhait
allen ſeinen liebhabern / Die mani⸗

gerlay vnd groß betrůbtnuß / vnd

widerwertig kait leiden můſten hie

aufferdenn Darumb můſt du von

dir legen alle kranckmůttikait dar

durch du gehyndert moͤchteſt wer⸗
den zů widerſteen ſoͤllichem künfft⸗
tigen widerſtreiten / Wañ du můſt
bewart werden als das gold in dem

feüwr ſunſt magſt du nĩit komen zů
dem weſen der volkomen menſchen
Es ſpꝛicht auch Salomon in dem

bůch der weißhait O menſch wiltt

du werden ain diener vñ ain frunt

gots So berait dein gemůt ʒů der

verſůchung vnnd manigerlay wi⸗

derwerttigkait .

¶ Der auffnemend menſch ſol mit

gedultigkait woll beſtatt ſein vnnd

ſtarckmůttig in aller widerwertti⸗
kait vnd was den menſchen gehyn⸗
dern mag in ſeinem auffnemen ·

Artha martha du biſt ſoꝛg
in feltig vnnd fleiſſig in dein⸗

em würcken / vnnd biſt in

manigfaltigen ſachen be⸗

kümert vnd betruͤbt / Alſo redt Cri

ſtus in dem Ewangelio Diße woꝛt

ſchꝛeib / in dein hertz du aufnemen⸗
der menſch vnd gib dir ſelbs troſt⸗
Seid du dein weſen on truͤbſal vnd

widerwerttigkait nichtt verfůren
magſt Vnd darumb weñ der herr
über dich verhengen iſt widerwer⸗

tigkait So ſolt du wolbeſtatt vnd

geueſt ſein / mit der tuget der gedul
tikatt Die hatt iren vrſprung auß
goͤttlicher lieb vnnd aigner demůt

tikait vnd macht den menſchen ge⸗

ſchicktt zů dem ewigenn fride Es
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aufknemenden

ſpꝛicht ain lerer / das vill menſchen
zů vnſerñ zeiten ſind / ettlich keüſch
ettlich willigk arm / ettlich diemüt⸗
tig Ettlich die vil durch got geben
etelich die beetten Aber wenig ſind

die in vbel handlung oder verſma⸗

hung oder falſcher nachred ſich re⸗
cht gedultigklich haltñ Es ſpꝛicht
ſant Gregoꝛius gedultig ſein in wi

derwerttigkait iſt hoͤcher zuſcha⸗
tzen dañ vill gůtter werck verpꝛin⸗

gen Eya du freünd gotz / nymwar
das die tugent der gedultikait die⸗

nen iſt zů groſſem nutz Sy nympt
ab vergangen ſünd Sy behůtt den

menſchen voꝛ künfftigen ſchulden
Sy meeret goͤttliche genad Sy iſt
ain beſunder widerlegung des lei⸗
dens vnſers herren Jeſu chriſti vñ

iſt ain gůt exempell allen menſchen
Es pꝛingt vil nutz vnſer ſeel das

wir hie widerwertikait habñ / wañ
ſymacht den mennſchen ſich ſelbs

erkennen / vnnd das er nit troſt ſetzt
auff zeittlich ding Sy macht auch
den menſchen clagen vnd trawren
vnd andachtigklich beetten zů got·

Vnd begeren mit ſant Vauls Der
da ſpꝛicht Ich I . zuſterben vnd

leben mit Criſto

— geren bald erlediget werden A⸗
er der herr der durch vns vil erlit

ten hat will auch ſein fründ mit vil

trůbſall vnnd leiden bewaͤren dar

durch ſy wol geſchickt werdenn zu
komen in ain himeltrechtigs volko
mens leben⸗

¶ Merck fürbaß

Edoch vnder vil Irrung
y darmit der mennſch in ſei⸗

nem anfnemen mag gehin
dert werdñ Iſt die gedechtnuß der

vergangen ſünd vnd des wolluſts

lſo wolt der men

menſchen
vnd frewd die der mennſch darlun

gehabt hatt Die würfft jm Neffeßveind für / wachent vnd ſchlaffent
ob er noch dartzů genaygt moͤcht
werden vnnd ain wolgeuallen dar

inn habñ wurd In diſem ſtreit / du

fründ gotes / erzaig dein ſterck /nit

allain veſtigklich zewiderſteen den
wercken Beſunder auch den geden
cken Vnnd darumb ſolteſtu offt in

beſunder andacht mit vffgehebtem
hertzen in deim gebeet ſpꝛechen mit

dem hailigñ Dauid Herꝛ kum mir

zuhilff / Oewiger barmhertziger
got / Erleicht mir mein hertz vnnd

mein vernunfft mit goͤtlicher lieb /
verleich mir ware erkantnuß gotli
cher weißhait goͤtlicher foꝛcht vnd

ander gaben des hailigen gaiſtes /
ſolche woꝛt wurdñ dir faſt wol die⸗

nen in deinem aufnemenden weſen
Die ander irrũg die got verhengt
iſt die ſchaͤtzung vñ groͤß der ſünd /
die wirt dir ſo ſorchel am in deinem
hertzen das du moͤchteſt verzagen
weñ die gnad gotz nit dir zehilf kaäm
Aber du ſolt da fürſichtig ſein ſeid
vnſer herr ſolchs on vꝛſach nit ver

hengt Geſchaͤch es an dem anfang
deiner bekerung ſo moͤchteſtu hart
beſteen Aber nun ſeid du ettwas ge
ſterckt biſt / vnd dich mit got durch
bůß verſoͤnt haſt So verhengt der

herꝛ vber dich widerwertikait / dar
durch du vil verdienen magſt So
du beſtendig beleibſt . Die dritt Ir⸗
rung die den mennſchen bekümert
das er nitt auffnympt / geſchicht /
das er vnderweylen traͤg vnd ver⸗

droſſen wirt in gůten werken Das

190
dauon das jm der herr ent⸗

zeücht ſein gnad vnnd ſich frembdt
lich erzaigt Darumb das ſich der

menſch kreftiglicher ůbe in ſeinem
dienſt Soͤllie frembdikaytdienetI

———

——
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35 aufnemendem menſchen wañ ſy
macht jn begirlicher ſůchñ den her

ren vñ mit groſſem fleiß goͤtliche ge
nad zů behalten Darumb ſol er nit

65
darab erſchꝛeckenn Obſich der

herr frembdiglih oder hertiklich er

zaiget / wann es offt geſchicht von

roſſes nutz wegen des menſchenn
Auch geſchicht es vnder weilen võ

ſchuld wegen des menſchen der die

goͤttliche genad nit dannckberlich

nympt vnd vnoꝛdenlichen pꝛaucht
oder ſunſt vngeſchickt iſt vnnd nit

wirdig der enpfintlichñ genad got

tes Abſolon nach dem vnnd er ver⸗

ſoͤnt ward mit dauid ſeinem vatter

mocht dannocht nit komen fur ſein
angeſicht bis zway iar vergengen
Da betracht lieber menſch wer Ab

ſolon ſey vnd wer Dauid Es ſeind
noch vil irrung als caͤglicher ſtreit
zwiſchñ der vernunft vnd der ſiñli⸗

chait der natur Da ſol der menſch
wol gewar nemen / das die ſel alzeit
herſch als ain fraw / vñ der leib ge
hoꝛſam ſey als ain dienerin Vnd dz
diß beſchehñ müg an dir ſo halt dz
regimẽt das duallain deinenn leib

verhengeſt die ſchlechten notturft
an ſpeiß an tranck an ſchlaffen / vñ
mit herten claideren vnderweilenn

keſtigen Das jm die gailkait vnnd
naigũg zů der ſünd werd gedruckt
das fürdert dich faſt zů lautterkait
vnnd macht dich wol geſchickt zü
got wañ er ſelbs ſpꝛicht im Ewan

gelio Saͤllig ſind die da haben rai⸗
ne lauttere hertzen Wañ ſy werden
got ſehñ Eya lieber menſch merck

noch mer irrunge dar wider du taͤ⸗

glich ſtreiten müſt in diſſer zeit da

wirt nit anders auß Die boͤſen vei⸗nd
/ die welt mit irem ſpot / vñ leib⸗

lich naigung der menſchñ / vnd be

dem

türlichen melfentenn
das da 5haimlich vnd betrogenlich 7 ñ

darumb wenn dudir ſelbs hilfflich
wildt ſein vnd manlich widerſteen
wildt diſen feinden ſo magſtu vmb

got vil verdienen vnd vaſt auffne⸗
men in tugeten .

¶ In was tugeten ſich der menſeh
vben ſol / das er wol geſchickt wer⸗

de zů auffnemen in ſeinem ſtand ·

Rin deinẽ auf nemendñ we

nſſen in vil trůbſal vñ wider⸗
ſtreiten / die dir von außwẽ

dig zů ſteend dariñ du veſtiglich be

ſtanden biſt mit der hilf gotes Solt

du dich auch ſelbs fleiſſiglich vben

zu begreiffen die nachgeſchꝛiben tu

gent die allain genant ſeind reich⸗

tung vnd ſchatz der ſel / dardurch
all hailligen komen ſeind in ewige
ſelikait / zů beſchawen den küng ð8

ewigẽ gloꝛy in ſeiner goͤtlichñ clar

hait on end / vñ nur allain du ſeiſt
geziert vnnd geclaidt mit tugetten

flanſt iſt alles dein leben got nit wol
geuellig Der außwendig wandel /
den die menſchñ an dir beſchawenn
iſt nit ain genügen Des geleichen /
dein vaſten / ſweigen / gaiſtlich ge⸗
wand / vil wachẽ ( Als ain hailiger
altuatter ſpꝛicht ) Das alles macht
den menſchñ nit volkomen / es ma⸗

cht jn aber wolgeſchickt zů tugen⸗
denn / durch dielder menſch volko⸗
menhait begreifft ſo er ſy fleiſſig⸗
lichen vben iſt Vnd darumb

die nach geſchꝛibenn tugent vnnd
ůb dariñ dein lebenn ſo behalteſtu /
vnnd bauweſt alle deine werck auff
ainen ſicheren grund ·

ſunder dein aigner leib mit dem na
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¶ Eides catholica ·
Er hailig Criſtenlich ge⸗

dlaub iſt die grundueſt dar

auf du beſteen můſt vnbe⸗

weglich vnd anhengig ſein der hay
ligen kirchen die da iſt ain geſponß
criſti vnd vnnſer aller mutter / mit
der tugent biſtu got vermaͤchelt in
dem hailigen tauft

¶ Caritas dei .

Jeb ſoltu habẽ zu got / als
ain kind zu ſeinẽ lieben vat

ter vnd jm anhengig ſein
mit gantzen deinen kreften vñ di ch
erfrewñ in jm vñ aͤin groß wollge⸗
uallẽ haben in aller ſeiner volkomẽ

hait Diſſe tugent leren dich alle ge⸗
ſchoͤpfft in himel vnd auf erden⸗

¶ Caritas pꝛoximi⸗
Joeb ſoltu habñ zu deinem

naͤchſtñ Alſo das du aiñ ye
tlichñ menſchen liebhabeſt

als dichſelb vñ jm lieb erzaigeſt als
du dir wolteſt geſchehen von deinẽ
nachſtñ Diſe bꝛůderliche lieb haltñ
auch die vngelaubigen .

CHumilitas .
Jemütig müſt du ſein vnd

d dich ſchãtzen den ſchnoͤdi⸗
ſten menſchen / ſpot vñ vbel

handelung ſol dir als woll ſmecken
als ſo man dich vaſt lobet / das war

der recht grund deins diemütigen
vñ gedultigñ heꝛtzẽ Merck diß eben

bild Ain iunnger ſpꝛach zů ainem
hailigen vater wie jn das volck füt
ainen toꝛen hielt Er antwurt vnd

ſpꝛach / das hab ich ye vñ ye begert
das ſchꝛeib in dein hertz mitt groſ⸗
ſem fleiß⸗

¶ Temperantia .
dſſigkait můſt du haben in

m ſpeiß vñ in tranck vñ in all
deinem lebñ / alſo das dein

mennſchait got müg dienen / vnd

menlchen
beſunder můſtu begirlich ſůchenn
gaiſtlich ſpeis in ð hailigñ gſchꝛift
dar durch du all tugent erkennen

magſt vnd beſchawen aͤls in ainem

ſpiegel . .
iee

Ain vnd keüſch ſoltu ſein
t dar zu dir wol dient die tu

gent der maͤſſykait/ alſo dz
dein hertz vñ all dein ſiñ aller vnnů

tzer begir ganntz ledig ſteen Sant
Benedict do er het anfteheung des

leibs do legt er ſich bloß in die doꝛn

Deßgleichen haben vil hailig men

ſchen gethon
C Gratitudo .

Anckberkait ſoltu habenn
d taͤglich in all deinem leben

vnd was dir zuͤſteet/ es ey
glückſeligkait oð widerwertigkait
das iſt alles võ got Als ſant Augu
ſtin ſpꝛicht Darumb ſoltu es dan⸗

ckperlich enpfahen .
¶ Juſtieta .

Exechtigkait ſoltu haben

galſo das du got gebeſt was

im ʒugehoͤrt / deiner ſel vñ
deinẽ nachſten was du jm ſchuldig
biſt / deinem oberen diemütige ge⸗
hoꝛſam .
Barmhertzigkait ſolt du haben

zů allen menſchen vñ jn miltiglich
mittailen zeitlichs / vnd gaiſtlichs
nach deinẽ vermügen / nach der tu

gent wil vns got richtñ an dẽ iung
en tag . ( Haturitas

Errñſthafft ſoltu ſein vnd dapf⸗
fer in deinem wandel vnd nit leicht
uertig zu reden vnd lachen⸗ Bern⸗
hardus ſpꝛicht Das Criſtus vnſer
exempel vñ voꝛbild hat offt geway
net hie auff erd / vnnd nit fint man

geſchꝛiben das er gelacht hab .
¶ Laboꝛioſitas .

Wachper vnd geſchaffnig ſolt
E



Uon

8 telrn ſein vnd zů kainer zeit můſſig
Als ſant Hieronimus ſpꝛicht ⸗

Quies .
In růw ſoltu dich ſetzen vnd flie

chen auſwendig ding vnnd kümer
nuß alß der Engel ſpꝛach Arſenio
fleüch / ſchweig vnnd hab růw Das

dient dir wol aufzunemen vñ denn

zukomen in ain volkomens weſen ·
¶ Eleuatio mentis ·

Erheb dein gemůt in got / Das

iſt ( nach vberwindunng aller auß⸗

wendiger kümernuß ) ſoltu habenn

goͤtliche ding zů beſchawen Vnnd

gott deinem ſchoͤpffer allain lieb⸗

koſſig vnd anhengig ſein ·

Silentium⸗ 4

Sweigen hab lieb / wañ es dir

woll dient zü ſollicher vbunng Ain

hailliger vatter genannt Agathon
trůg ainn ſtain drew iar in ſeinem
mund das er lernete ſchweigen / es

behůtt dich voꝛ vil ſünden ·
( eih .

Warbafft vnnd ſchlecht ſoltu
fein vnnd das in deinem hertzen / in

woꝛten vnd in werckẽ beweiſſen als
vnns Chꝛiſtus die hoͤchſt warhait

geleert hatt⸗
Spes

Hoffnũg ſoltu haben mitſampt
deiner gůtat / zůkomen in das ewig
himelreich / durch das milt verdie⸗

nen des leidenn Chꝛiſti / ſant Bern⸗

hart wardt gefuͤrt in aim ge ſicht
für das gericht gottes Da wolt er

nit verzweifflen Beſunder das lei⸗

den Chꝛiſti hielt er fůr dem poͤſſenn
feind / da mit er jn vberwand ·

Timoꝛ .
Foꝛcht zů gott vñ zů ſeinem etn

ſtlichen gericht ſoltu haben ſo wür
deſtu behůtt voꝛ vill ſünden als Sa

lomon ſpꝛicht ·
¶ Diſcretio -

Beſchaidenhait in deinem wũr

ken ſoltu haben als oben in dem an

hebenden weſſen berürt iſt vnnd all

zeit radt haben vernunfftiger vnd

bewarter menſchen vnd den gefoͤlg
nig ſein / vnd auf dich ſelbs nit zü⸗
viĩ pawen Diſſe tugent nennen die

leerer ain mutter aller tugent ⸗

¶ Perſeuerantia .
Beharrung in deinem gůtten

leben ſoltu haben / die dir allain er⸗

wirbt das ewig lebenn Wann dein

gůtz hailligs leben onn beharrung
hilfft dir nicht zů der ewigenn ſalli⸗

kait Alſo redt Chꝛiſtus der herre in

dem Ewangelio / Wer harret biß
an

ſein end der wirt ſallig⸗
¶ Merck von der gehoꝛſam

Eyd ſo vil tugent oben be
nnent ſind die dir wol dienẽ

zů aufnemendem weſen / ſo
ſoltu doch beſund auffmerkig ſein

das du habeſt die tugent der gehoꝛ⸗
ſam Wañ durch vngehoꝛſam hatt

der engel verloꝛen den himel Der
erſt menſch das Paradeis Saul

der küng ſein reich Es ſpꝛicht ſant

Bernhartt Iſt das wir gehoꝛſam
ſeind vnſeren gaiſtlichen vaͤtternn

So wil got gehoꝛſam ſein vnſerem

gepeett Bꝛegoꝛius ſpꝛicht Es iſt
hailſamer ainns gehoꝛſamen men⸗

ſchen gepeet dañ zehen tauſſent die

nit gehoꝛſam ſind Gehoꝛſamiſt die

laiter die Jacob der Patriarch ge

ſechñ hatt / die von dem ertrich auf
raichett bis an den himel vnnd dar

an er die Engel ſach ab vñ auffſtei
gen Dar bey ſoltu merckenn / das

ain volkomenn gehoꝛſamkait der

weg iſt zů dem ewigen himelreich⸗
Chꝛiſtus d er herꝛ wolt ee ſterbenn

dann vngehoꝛſam ſein gott ſeinem
himeliſchen vatter Vnnd darumb

die gaiſtlichen menſchen in den Cloͤ
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ſteren die da leben oꝛdentlich vnder
ainer bewarten regel / werden mer
lons haben in dem himel dañ ander
menſchen .
¶ Das der menſch nit betrogenn
werde durch rat der falſchñ pꝛophe
ten Er ſoll alzeit beſteñ in derfoꝛcht
gotz vnnd fliehen vnnutzlich frewd
vnd troſt vnd gerñ allain ſein .

ya dů frünt gotz biſt du in
e den obgeſchꝛiben tugentẽ

woll geueſtent vnnd dich
nun in begir deines hertzen vaſt ſe⸗
nen oder naigen biſt mit dein volck
von I ſrahel /in das geſegnet land
das iſt in das volkomen himeltrech
tig weſſen Aber des ſelben volks ka
men nit mer darin dann wen men

ſchen die anderen ſturben all in der
wuůſtin / wie wol es jn allen verſpꝛo
chen was woꝛden von got Da beb
auff dein vernunſt vnnd betrachte
mit ainem erſchꝛocken her tzen die fi
gur / vnd nym dein ſelbs wol achtt
das du nicht verſumpt werdeſt vñ
verderbeſt in der wuͤſt diſſer weltt
von mancherlay irrung wegen / vñ
beſunder durch die falſchñ pꝛophe⸗
cen die mangen wolgeſchikten men
ſchen zů tugeten verlaiten mit jren
betrogelichen ratten voꝛ den ſelben
falſchen pꝛopheten biß fleiſſig dich
zů behůten Als criſtus vns leeret in
dem ewangelio/hab alzeit ain auf⸗
mercken auff dich ſelbs vnd behalt
dich in der foꝛcht gottes Gib dich
nicht vnzimlich frewd züſechen oð
zů hoͤꝛen Wañ offt ſein wir froͤlich
vnnd lachen ſo wir pillicher wain⸗
ten vnd klag ten / weñ wir 5 be⸗
ſoꝛglichs ellends leben recht betra⸗
chten Aber von leichtmůtikait vn⸗
ſers hertzenn / erkennen wir nit die

kr anckhait vnnd pꝛechen vnſer ſell
O wie ſellig der menſch iſt der von

menſchen
im legen mag alle irrung vnd hyn⸗
dernus ſeiner andacht Sallig iſt ð
der ſein gewiſen rain vñ vnuermai
lige behalt in diſer irꝛung · Jeroni⸗
mus ſpꝛicht Als oft ich geweſen bin

bey andern 18 5 bin ich nie

ganntzer wider haym komen Dar⸗
umb mach dich frembd den menſch
en ſo wil zů dir nahñ got mit ſeinen
hailigen engelen Es iſt hailſamer
ſein von den mennſchen vnnd dich
ſelbs wolbewarn / dañ ob du groſſe
wunderwerck tateſt vñ dein ſel ver

ſomteſt Es iſt dir vaſt nütz in dei⸗
nem aufnemendñ weſen wenig bey
den menſchen wonen / nit geſechen
werden von den menſchñ / vñ anch
nit die menſchen ſechen Was wilt
du ſechen das dit nit zimpt zůſechñ
ſant Johannes ſpꝛicht/ die welt zer
gat mit irer zier / vnd ob du nit haſt
gunſt vnnd fruntſchafft der men⸗
ſchenn / das laß dich nit betruͤbenn
Wañ alſo ſpꝛach Eriſtus zů ſeinẽ
iungeten Ob ewch die welt haſſet
das laßt euch nit betrůͤben Wañ ſy
hatt mich och gehaſſett Aber das
ſol dich betruͤben wenn du dich nit
halten biſt nach dem willen gotz vñ
nach hail deiner ſell Es iſt dir vill
nützer du habeſt kainen zeitlichenn
troſt hie auf erd / wann zeitlich tro
tung beroubt dich des goͤrlichenn
troſts Darumb ſpꝛach Eriſtus im
ewangelio Wee eweh reichn die da
hie habenn ewer troſtung Du ſolt
dich vnwirdig ſchatzen aller gena⸗
den vnd wirdig vil trübſal / Wenn
du nun gantz biſt volkomen in dei⸗
nem auffnemenden weſen So wirt
dir pitter vnd ſwar alle diſſe welt .

¶ Will der auffnemend menſch ko
men in ain wolkomen weſſen/ ſo ſol
er voꝛ allen dingen für ſich nemen

Eiij



das würcken Chꝛiſti ieſn mit allen

ſeinem wandel vnd gepard ·

Cch lieber mennſch / wiltu
a noch mer vnderweiſſung

annemen / ſeid dir die Sun
der gerechtikait etwo vil erſchinen
iſt dar durch du vaſt begeren biſt⸗

fürbas zůkomen in aufnemẽ der tu

gent Nun ſind dir vil tugent oben

benent / die du villicht in vbungder
werck nit al gehaben magſt Als du

gerñ wolteſt vñ dir notürftig waͤr
zů dem volkomen weſen dar zü ſich

die begir deines hertzen ſeñen iſt ot
naigen . Als der durſtig hirſchzů

dem pꝛunnen des waſſers / ſomerck
die woꝛt chꝛiſti/ da er ſpꝛicht in dem

ewangeli Wiltu volkomen werden

ſo gee hin vnd verkauf alles das du

befitzen biſt vñ gib das armen men

ſchñ / vñ kom den vñ volg mir nach
Er ſpꝛicht och an ainer anderñ ſtat
Nur allain der mẽſch verzeich ſich
alles das er hat / ſunſt mag er nit

werden mein iunger Oꝛigenes ſpꝛi
cht vber diſſe woꝛt Der menſch iſt

darumb nit zůhand volkomen / der

eh alſo verzeicht aller ding nach

er leer chꝛiſti beſunder er wirt bas

geſchickt zů erlangñ tugent die in

weiſent zů dem volkomẽ weſen / ſol⸗
lich tuget ſoltu ſůchen in dem leben

der hailigen Als ſant Ambꝛoſius
vermant da er ſpꝛicht Das leben ð

hailigñ iſt alles ain regel vnd eben
bild der menſchen Aber zů voꝛdriſt
nach meinem radt ſoltu für dich ne

men den aller durchleüchtigeſtenn
ſpiegel aller tugent vnnd hailikait

das volkomen ebenbild / das leben

Jeſu Chꝛiſti / der darumb von hy⸗
ſnel komen iſt / das er vns waͤr ain

voꝛganng in dem leben der tugent
vnd gutten hailligen ſiten / in weiß

vnd gebar / zů gleicher weiß als er
vns deſchaffen hatt nach ſeiner bil

dung alſo mit nachuolgen ſeynem
hailig / leben Seid nu wir mit ſün
den ſein gebildung in vns vermac⸗

kelt habñ So ſoͤllen wir als vil vns

müglich iſt jm widerumb geleich
machen Wann als vil ain menſch
hie auff erd in tugetñ ſich geleicher
macht Chꝛiſto So vill wirt er jm

naͤchner vnd geleicher in der ſchoͤ⸗
nen clarhait Eya du frünt gotts

ſchꝛeib in dein hertz das leben vnd

gepard Jeſu chꝛiſti wie gar diemů

ticlich er ſich gen den menſchen ge⸗

haltten hatt Wie lieplich vnnd wie

kreuntlichen gen ſeinen Jungeren
Wie maſſig er geweſſenn iſt in eſſen
vnnd in trincken Wie gar barm⸗

hertzig gen den armen / den er ſich
geleich hat gemacht vnnd zů geſelt
Vnnd niemant verſmecht Wie er

nit gelebt hatt zů wolgeuallen den

reichen vnnd den mechtigen Er iſt
nit ſoꝛgueltig noch angſtlich gewe

ſen vmb das zeitlich gůtt O wie ſch

amig iſt er geweſen mit ſeinem goͤt⸗
lichen geſicht Gedultig in verſch⸗
mechung vnd in aller widerwerti⸗

kait / Senftmüttig in ſeiner ant⸗

wurt S wie gar züchtig vnnd wol

eſitt / in allem ſeinem wandel / wie

feiſfig vmb vnnſer ſeel haill Dar⸗

umb er geſtoꝛben iſt Mitleidig den

betrübtũ Wie gůtiglich er die ſün
der hatt auffgenomen / Wie gehoꝛ
ſam er geweſſen iſt Vnd wie er nie⸗

mant hatt ergerung geben / vnnd

noch vil mer ſoͤllicher exempel ſoltu
bedencken vnnd das alles ſchꝛeiben
in dein hertz Vnnd in allen deinen

woꝛtten vnnd wercken ain auff ſe⸗
hen vñ zůflucht habñ zů ſeinẽ hail⸗

ligen lebñ So würdeſtu volkomen

licher auffnemen in allen tugetten
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Es ſol auch ſein dein hoͤchſte weiß⸗
hait vñ kunſt alzeit gedencken das

leben Criſti vnnd dich dem geleich
machen vnnd nachuolgen nach dei

nem vermügen vnnd als vil dir ge⸗
nad von got verlihen wirt .

¶ Das der auffuemend menſch
müß manlich ſtreittenn wider dꝛey
veindt wider die welt / wider dẽ teuͤ⸗

fel vnd beſunder wider ſeinen aigẽ
leib / vnd das man vil tugent vindt

in dem leiden Criſti .
Ißl widerſtreits můſtu ha

v ben von der welt von dei⸗

nem aigen leib vnnd vonn

dem poͤſſen veindt / wiltu volkome⸗

lich tugent begreiffen Des habenn
wir ain figur an dem hailigen Da
uid der het dreyerlay find Oer erſt
was Saul der künig ˖Der annder

das waren die philiſtey . Das dritt

was Abſolon ſein aigner ſun Vn⸗
der den allenn / belaidiget jn kainer
als ſer / als ſein lieber ſun Abſolon
Dabey iſt zumerken das etlich men

ſchñ veſtiglich wider ſteen der welt

dem poͤſſen vindt Aber durch irnn

aigen leychnam den vnns Abſolon
bedewt / werden ſy ſer belaidigt vñ

offt gantzlich vberwundenn Dar⸗
umb du frünt gotes Wilt du gantz

anſigen vñ vberwinden dein feind
So heb an zůtoͤdten vnnd nider zu

trucken dein leiplich begir vnd nai

gung deiner natur Dar zů dir wol

dienẽ iſt das lebñ Criſti der ſein cla

re raine menſchait alſo hertiglich
gepeinigt hatt / die jm doch in kai⸗

nerl ay weiß widerſtuͤnd das vnns

allain ain leer iſt vnnd ain ſpiegel
Als ſant G .

e ſagt da er ſpꝛi
cht / alle würckung Criſti des herñ
iſt vns ain vndeꝛweiſung Nun heb
auf dein vernunft vnd ſich darinn

was dir aller baſt dien müg in dei

menlthen
nem aufnemenden weſen der tug ẽt
Wiltu haben ware rechte lieb / die

vindeſtu in dem / das jn nichts von

himel gezogen hat vnd gepꝛacht in

diß ellend diſer welt vnd bis an das

Creütz dañ ewige lieb die er zů vns

hat gehabt Wilt du haben willige
armůt die vindeſtu in allem ſeinem
leben vonn dem tag ſeiner gepurdt
biß an das Crütz das er nit het ſtat
daxañ er ſein hailig haupt genaigt

moͤchte habñ Wiltu habñ diemuͤti
kait vñ gütikait ſo merk ſeine woꝛt

da et ſpꝛachVernt võ mir wañ ich
bin gůtig vñ diemuͤttig im her tzen
Wiltu habñ gehoꝛſam ſo merk wie

ſant Pauls ſpꝛicht võ jm Er iſt ge
hoꝛſam woꝛde durch vnſerñ willen

biß an das crütz / wiltu habñ barm

hertzikait ſo merk wie barmhertzig
vnd gůttig er geweſſen iſt dem ſcha
cher an dem crütz vñ manigem gro
ſen ſünd Wiltu habẽ lieb zů deinen

veinden Er hatt gepeeten für ſein
feind die ſchuldig waͤren an ſeinem
tod / lieb hat er auch erzaigt ſeinen
freündñ do er ſeinen iungeren gab
zů nieſſen ſeinen haylligen warenn

fronleichnam Wiltu haben raini⸗
kait So ſich an ſein raine gepurdt
vnd die keüſchen rainen iunckfraw

Mariam Gerechtikait vinſtu bey
dem do er ſpꝛach zů ſant Johannes

dem tauffer vns ʒimpt das wir vol
bꝛingñ alle gerechtikait Die tuget
der ſterk / da bey das er alſo mãlich
geſtritten hatt vnd volbꝛacht ain

geſtrengs werck in ſeinem leidenn
Gedultikait vindeſtu Wann do er

ſein veind all in ainem augenblick
moͤcht vertilgt habenn / den gab er

ſich willigklich in ir hennd / jn zů
handlen nach allen irm willen biß

ann das Creütz Wiltu habenn die

tuget der weißhaitt So merck wie
E iiij



Von

gar weiſlichen er den fürſten derin
den vnd Pilato allzeit mit kürtzen

woꝛtten geantwurt hat Cya duge
ſpons Chꝛiſti Seid er iſt die ewige

weißhait ſeins himliſchen vatters
So iſt vnʒimlichall ſein tugent zů⸗
degreiffen wañ alles das / das gůt⸗

tig / ſüß / hailig / tugenthafft / gna⸗
denreich vnd wunſam iſt / das vint
man alles vber flüſſiglich in jm / vñ

darumb ſoſich dich 1 gar eben⸗
das du nit ſümig ſeiſt / wañ taͤglich
magſtu jn woll vinden Iſt das du

jn ſůchñ biſt mit gantzen deim her⸗
tzen / vnd iſt nit notturft das du jn

ſuͤcheſt in verren landen oder in ho

chen ſchůllen Beſunder in deinem

ſchlaffkamerlin / laſtu aber die ʒeit
der genaden an dir vnnützlich hin

geen In der du yn vinden moͤchteſt
So kompt die zeit in der du yn nitt

findñ magſt / wañ er ſpuht im ewã
gelio / wacht vñ beet alzeit / wañ ir

nit enwyßt den tag noch die ſtunnd
des todes / darinn man den herren
hart vinden mag Sunder die men

chen die mit geſundem leib ſeůmig
ſeind zůſůchñ den herꝛñ vñ das hail
irer ſel/ Die ſind vaſt vnſicher vnd

groͤßlich zůerbarmen ·

¶ Von andachtiger betrachtung
des leides Chꝛiſti das dem menſchñ
vaſt hailſam iſt vñ nutz ob allen an

deren tugenlichen wercken

Eid wir ſo vil tuget vñ ge
naden vinden in dem wür
ken vnd leben Jeſu chꝛiſti

als oben berürt iſt Vnnd beſunder
in ſeinem vnſchuldigen leiden / des

betrachtung dem mennſchen ob al
lenn werckenn vnnd tugenttlicher
vbung garr hailſamlich dienen iſt
zů auffnemenn Wann alle tugentt

dem

krefftiglich darinn begriffen wer⸗

den Als das jnn haltent all leerer
der geſ⸗ 84 0 vnnd als ain ietlichs

andechtigs hertz in hocher betrach
tung in jm ſelb woll enpfindñ mag
Darumb du geſpons Chꝛiſti du an

dechtige ſeel/ iſt dir vaſt notturfft⸗
Wiltu voꝛ ðᷣmilten gůtikait gotes
wol geſchickt werdñ in allen tugen
ten So ermünder dich Heb auf die
inwendigñ augen deiner vernunft
vnnd deiner ſell kreft nym woll ge⸗
war /plick an Jeſum chꝛiſtum dei⸗
nen gemachel hangen iaͤmerlich an

dem Creütz / in groſem pittern ſch⸗
mertzen vnd leiden / mit außgeſpan
ten armẽ / mit genaigtẽ haupt / mit
wainenden augen / mit aufgetonẽ
hertzen / mit angſtlicher vnd trau⸗

riger gepard / ſein ſchoͤner zarter
leib aller 11 Ain wollgeuel⸗
ligs opfer got ſeinem himliſchñ va

ter vmb aller welt ſündt Eya ver⸗

nym wer er ſey / vnd bedenck durch
wes willen er geſtoꝛbenn ſey Es iſt
das vnſchuldig lemlin dz aller welt

ſünnd auff jm getragen hat Vnnd
du arme Ereatur ain vrſach gewe
ſen biſt ſeines ſterbens / Vnnd ge⸗
denck wo das hin treff Wañ in ge⸗

ſchꝛift es dir niemant mag zewiffer
tůn dañ ð allain den du voꝛhanden

haſt in deiner betrachtung Merck
wie er iſt gekroͤnt mit ainer doꝛnyn
kron / geſpeißt vñ getrenkt in angſt
des tods mit eſſich vñ gallẽ gemiſt
Ach edle creatur du auſerwelte ge

ſponß criſti gib nit rů deinẽ leben⸗
biß fleiſſig in deiner betra chtunng
vnd ſich jn an in hocher andacht /
vnnd wart genaden von jm / wart

wenn er naigenn woͤll ſein hayligs
haupt vnnd bitt von im andachtt

das er ſich gnedigklich zů dir woͤll

naigen .
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auffnemenden
Cerck fürbas gůtte exempel /

was froͤd gebracht hab die beywe⸗
ſung chꝛiſti ·

Wie ſalig iſt die ſeel / vnnd
0 aller genaden voll / die ain

habitackell vnnd ain tem⸗

6 woꝛdñ irs ſchoͤpffers O was

ymliſcher freüd vnnd ſüſſikait ſy
begreiffenn mag / die furwar nye⸗
manndt geſchreiben mag / Vnd in
dem wurdeſtu ſant Martha zů ge⸗
leicht / da bey der herr Jeſus Chꝛi⸗
ſtus hie auf erd oft ſein wonũg het
Sant peter wardt ſo wunſam vnd

froͤlich auf dem perg Taboꝛ ab der
clarhait Chꝛiſti / das er begert ewy
glich da ſelbſt zů beleiben Maria
die můtter gottes ain ſehꝛeyn aller

tugent die Jeſum chꝛiſtum in jrem
leib getragen hat / der offenlich be⸗

ruͤft ward vñ gelobt von ainer per
ſon ( die da was ain dienerin ſant /
Marthen genant marcilla Jvnder
der menig des volcks Alls Lucas
ſchꝛeibt die da ſpꝛach zů dem herrñ
Sallig iſt der leib der dich getragẽ
hat O du andechtige ſeel betracht
wie Martha den herren leiplich (
vnd die weil er noch toͤdtlich was )
beherbergt hat Des geleichen Ma
ria ſein haillige gepererin in irem
rainẽ leib Aber du nit toͤtlich noch
leiplich Beſunder gaiſtlich wirſtu
genant die arch die beſchloſſen hat
das himel bꝛot / das da ain figur ge

weſſen iſt des hailligenn fronlei ch⸗
nams Jeſu chꝛiſti ·

¶ Merck noch mer fürbas ·

fltenſchen
VDgeſpons Chiſti / iſt bik

dder herr in btelchl
eines bitteren leidens zů⸗

— zůnonzeit So ſich auf / wañ
ie ſunn hatt ſich nun genaiget zů

veſper zeitt / Das iſt / Chꝛiſtus det

naiget zů dir ſein haillig haupt vñ

will zöflucht vnnd wonug bey dir
hab en Tů jm auf dein hertz Wañ
ſein hertz ſteett dir all zeit offen Er
will dich in ſeinem goͤtlichen hertzñ
gern růwen laſſenn / vnnd dich der
haimlichen wollüſt vnnd ſüſſigkait
darinn enpfinden / das du jm auch
in deinem hertzen vnnd in deiner ſel
wonung verleiheſt Dar bey er ſein
groß freüd vnnd wolluſt haben iſt⸗
als er ſelber redt durch Salomon
O du ſallige ſeel / wer mag vns auß
geſpꝛechñ dein ſallikait / dein ——hait / dein frolocken / vñ liebkoſſen
mit deinem liebñ geſpons Jeſu cri

ſto Ach warumb ſein wir aͤlſo trag
in vnnſerm leben / vnnſer ſeel zůbe⸗
raiten zů jrem ſchoͤpffer / Was hie
meer zůſchreiben war / das enpfi⸗
lch ich dir auffnemenden menſchñ
zůbetrachten / Doch ſeid wir nun

durch tugett allain woll geſchickt
můgen werden / ſo vint man ſy ni⸗
endert als volkomenlich als in dem

leiden C
&k

Bernhartt ſpꝛi⸗
cht In rechter warhait bin ich vn

derweißt Das nichts in aller weltt

haillſamers iſt gnad zü erwerbenn
vnnd tugent zü findenn als in dem
leiden Chꝛiſti Fürbas redt er vnnd

ſpꝛicht Als lang ich leb in diſer zeit
So will ich ingedechtig ſein / der
mů vnnd arbaitt Die Chꝛiſtus ge
habt hatt / In pꝛedigen / in vaſten ⸗
in anfechtung / In hunger / in dur
ſte In wachen In ſpott / in elennd
vnd in allem ſeim leben biß an das
ereütz Du geſpons jeſucriſti vbet



das enpfillch ich dir zů betrachten
das da nit benannt iſt / Wiltu vaſt
wol geſchickt werden ſo ſich in den

vnerſchoͤpfflichen aller genadenn⸗ /
der ainem yglichen gibt nach dem

vnd ain yeglicher geſchickt iſt vnd

ob.du taglich dich darinn beſchau⸗

weſt vnnd yn fleiſſigklich ſuͤcheſt⸗
So würdeſt du geen von ainer tu⸗

gent in die anderñ / als lang biß du
den herren vñ geſpons der tochter
von Syon ſechen würdeſt /nit al⸗
lain in beſchawen ſeiner werck hie

auff erd Beſunder auch ſeinhailli⸗
ge gothait wirt dir in ſunder haim
ſichait bekant / vnd darnach in ewi

kait von anplick zů anplick in hoh⸗

en freüden zůbeſchawen Vnd von
ſollicher haimlicher —

—. f,er ſüſſikait ſpꝛicht ſant Bernhartt

Wer ſy enpfunden hat / der mag ſy
nit auß ſpꝛechen Der ir nit enpfun
den hat mag das nit gelauben⸗

¶ Nun merck wie Jeſus am crütz
vnns bezaichnet iſt in der alten Ee

durh die ſchlangñ moyſi in ð wuͤſt .
Siſt ſo lieplich vñ ſo wun

eſam der andechtigñ ſell zů
hoͤꝛen oder zeleſſen võ dem

gnadenreichen würcken des leidẽs
Chꝛiſti das ich noch mer deiner be⸗
gir dauon ſchꝛeiben wil Ach milte

barmhertzikait Ach ſüſſe gůtikait
die vns erſchinen iſt von himel auß

ewiger lieb die das alles gewirckt
hat das du dich herꝛ Jeſu chꝛiſte ge

hen haſt an das crütʒ daran du hail

— biſt machñ alle krankait der ſel
Dariñ du wol geleicht biſt der irdi
ſchñ ſchlangñ Moyſi daus Johã
nes ſagt in ſeinem ewangelio / vnd

ſpꝛicht als Moyſes erhoͤcht hat die

in der wůſt Alſo müß er⸗

hoͤcht werden das menſchenn kind
Eya du beſunnder fründt gottes

merck wie ſant Auguſtin vber diſſe
woꝛt redt vñ ſpꝛicht alſo Die men⸗

ſchñ die da belaidiget wurdñ in der

wůſt von den vergiftigen ſchlangẽ
Als bald ſy anplickten die ſchlangẽ
Moyſt / do wurdñ ſy gehailt . Für⸗
baß redt er vnd fragt / wer ſind die

vergiftigen ſchlangñ anders dann

die ſünde die den menſchen toͤdtlich

vergiften iſt / vnd jn nichts anders

hailen mag dañ die ſchlang an dem

crütz / das iſt criſtus ieſus KFürbas
redt ſant Anguſtin O liebñ brüder

ſeid die figur ſo groſen nutz hat pꝛa
cht dem menſchñ zů ſeinen zeltẽ / vil
mer mag vnns nutz pꝛingen die be⸗

deütung der ſelbigñ figur Vñ dar

vmb ſpꝛicht er fürbas wiltu entwei

chen dem ewigñ tod / wiltu die welt

verſchmehen / vñ vberwinden dei⸗
nen aigen leib mit ſeiner boͤſſen be⸗

gir Wiltu von den vergiften ſchlã
gen / das iſt voꝛ deiñ feinden geſich⸗
ert ſein vñ von den wundẽ der ſünd

gehailt werden ſo ſich an Chꝛiſtum
ieſum vnſern herren hangñ an dem

creütz Wann alſo redt ſant Bern⸗

hart / ich vind nichtz ſo bewaͤrts vñ

fruchtpers zůhailen die wundẽ der

ſel vñ zuleüterñ die vernuft als die

wunden Jeſu chꝛiſti mitt gedaͤcht⸗
nuß ſeines todes . Es ſpꝛicht auch

ſant Auguſtin . O du andechtiger
menſch ſich an die flieſſenden wun⸗

den / des der durch deinen willen ge

hangen iſt an dem Crütz mit ſeiner
angſtlichen vnd lieblichen gepaͤrd
Sein haupt hatt er genaigt dir zů
geben den kuß / ſein hertz auffgetan
dich lieb zůhaben / ſein arm auß ge

ſtreckt dich freüntlich zů vmuahen

vnnd allen ſeinen leib hatt er geop⸗

— dich zůloͤſen . Ach du ſüſſe lieb⸗

abetin Chꝛiſti Wie hoch das al⸗

les zů ſchetzen ſey / ſoltu mit kreften

—
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deiner ſeelemſiglich warnemẽ vñ (
als ſant auguſtin ſpꝛicht ) In dein

hertz ſoltu es gruntlich ſetzen vnnd

als der herr Chriſtus gantz an dem
creütz durch deinen willen geſtoꝛbẽ
iſt alſo ſol er gantz beſchloſſen ſein
in deinẽ andachtigñ hertzẽ Durch

beſunder erkantnuß / durch bꝛinnẽ

de lieb / durch danckberkait vnnd

durch hertzlichs mitleiden So ma⸗
gſtu deñ aber bas geſchickt werdẽ

ʒů affnemen in tugenten / vnd wiß
für war ye mer du dich vnſerem lie

ben herren Jeſu ehriſto in tugentli
chem leben hie auf erd geleich ma⸗

cheſt So vil mer wirdiſtu jm gelet⸗
cher vnd gar vil naͤcher in den ewi

gen freuden⸗

¶ Da merck von dem myrren bu⸗

ſchellin der liebhabenden ſell / das

gemacht iſt auß dem leiden Iheſu
chꝛiſti ·

Sallige Martha du lieb

haberin Chꝛiſti / wie groß
iſt dein lon in ewikait / ſeid

du vns bezaichnen biſt den auffne⸗

menden menſchũ in tugent So hilf
allen den in das auffnemend weſen

die mit begir irs hertzen ſich Sen
nen oder ſchicken dareiñ zuͤͤkomenn
Nun du geſpons Chꝛiſti du ande⸗

chtige ſeel / haſtu alles / das biß her

geſchꝛibenn iſt / in dein gemůt woll
gefeſtnet / beſunder etwas genomẽ
auß dem leiden vnd würcken Chꝛi⸗

ſti / dar durch in aufnemen der tu⸗

gent dein leben etwas erneüwrti

das deñ das fürwar an dir wachß⸗

vnd das würcken vnnd leiden Chꝛi

ſti ( dariñ vnſer hail vnnd troſt ligt
vnd da man alle tuget finden iſt )et
was mercklichs tugenthafter werk
in deiner ſell ſcheinen werden ſo tů

menſchen
nach dem radt ſant Auguſtins zů⸗
geleicherweiß als die liebhabñt ſell
dauonn geſchꝛibenn ſteet im bůch
der lieb Da ſpꝛach ſy / Mein lieb⸗

haber iſt mir als ain büſchel vonn

myrren das ich ſtaͤtticlich trag zwi
ſchen meinñ bꝛüſten / das iſt in dem

her tzen Alſo du auffnemender men

ſch mach dir ain myrren büſchelin
auß der bitterkait des leidens Chꝛi
ſti / vnnd heb an

zu0
amen klauben

kurtzlich die mercklichñ ſtuck Das

iſt zů dem erſten ſeinen einganck in

diſſe welt Wañ zůhand als er men⸗

ſch geboꝛen ward hat er enpfundñ
ſchmertzen / trübſall / ellend / vnnd
armůtt Als du ſelb wol in andacht

begreiffen magſt Wie ſein weſſenn
in ſeiner iugent geſtalt iſt geweſſen

biß das er komen iſt zů den dreiſſig
Jaren / das betracht wol So maß
ſtu in vill tugetten mit ſeiner hilfk
wol aufnemen · ¶ Zům ander mal

ſo klaub zů ſamen ſeinen hailligen
wandel In woꝛten vñ werckñ CEya
lieber menſch wa iſt ye erhoͤꝛtt woꝛ

den von ainem menſchenn hie auff
erd / der in ſollicher armůt vnnd ke⸗

ſtigung ſeinen leibs / in hunnger /
durſt / hitz vnnd froſt / vnnd vnrůe
gelebt hab als Chꝛiſtus ieſus Wer

iſt ye ſo fleiſſig geweſſen zů ſuͤchenn
das hail der menſchen in Stetten /
auff dem land / auff dem waſſer mit

pꝛedigen / vnd in vil wunderwerck⸗
en in mangerlay ſchmaͤhung vnnd
geſpoͤtt / von den iuden gedulticlich
gelitten hat Die im von ſeiner goͤt⸗
lichen werek wegen zůſpꝛachen Er
waͤr behefft mit dem teüfell Beeltze
bub vnnd er war ain verfürer des

volcks Vnnd vill ander groſſer ſch
mach vnnd werck . Zů dem dritten

mall Das das myrren püſchelinn
gantz werd / ſo tracht mit beſunde



vem fleiß ſeinen außganck von der
welt Vnnd hab zühannd nach ſei⸗
nem hailigen abent eſſen zü geden⸗
ken die bitterlichen angſt vñ foꝛcht
Do er redt zü ſeinen iungerñ / mein
ſel iſt betrübt biß in den cod Da er⸗2 dein gemüt du auffnemender
menſch Vñ ſich an deinẽ herrn mit
gantzem mitleidigñ hertzen / als ob

du jn mitliplichñ augen voꝛ dir ſe⸗
cheſt an dem oͤlberg ligen auff ſeinẽ
angeſicht in angſt vnd betrübtnuß
Dauon ſein haillige menſchait mit

plůtt vber goſſen was VPñ darnach
das / das myrrenn püſchellin noch
paß gemert werd So gee andechti⸗

e ſell zübeſchawen ſein ellende fane
knuß Spot / ſmach vnd vbel hand
lung Sein groß leiden in der gaiß⸗
lung / in der kroͤnũg voꝛ den vier ri

chteiñ Vñ wie er hin vnd her iemer
lich gepunden gefürt ward Itẽ die

vntſchuldigen vꝛtail Vnd den elen
den gang zü dem tod O du frünnt
gots beſtee da in andacht / vñ volg
nach dem herren mit Matia vnnd

ſant Johannes / hilff im tragẽ ſein
kreutz Merck wie er an dz

reutz genagelt ond gehefft ward
Stee ʒů maria vñ hoͤꝛdie ſůſſe woꝛt

eriſti Gedenck ſein ellendẽ durſt vñ
wie er mit eſſich vnd gallen gedren⸗
cket ward Sein elendes ſterbenn in

groſſem leidñ vñ pitteren wee Dar
durch nit allain der menſchen her /
tzen pillich beweget werden Beſun
der auch Suñ vnd mon vnd ander
creatur ſich darab bewegten Das

myrrenn püſchelinn Du edlle ge⸗
ſpons criſti ſoltu fleiſſiclich habñ in

deinẽ hertzen vnd wie es an jm ſelb
kitter iſt ſo pꝛingt es dir doch vill
ſüſſikait vnnd iſt dir vaſt hilflich ʒü
au ffnemen in andacht / in diemüti

ait / in gedultikait / in dankberkait

in allen tugettñ Dar durch du für
bas komen magſt in das volkomen
weſen zü Maria mag dalena die ir
den beſten taill erwelt hat .
¶ Hailſame leer die ain mẽſch der

wachſen wil in aufnemen taͤglichñ
betrachten ſoll⸗

In menſch der lang zeitt
4in gewonhait der ſůnd ge

lebt hat / der mag nit bald
on arbait in ain auffnemends we⸗

ſen kumen der tuget Vnd darumb
du frünt gotz So merck etliche gut

te ſtücklen die dir wol dienen můgñ
zů aufnemẽ ob du dir ſelbs wilt och
hülfflich ſein Es legen vns für die

hayligen lerer Siben ſtuck die ain

frumer criſten mennſch der fürbas
in andacht vnd gutten wercken zů
got nachen wil taglich betrachten
ſol .¶ Das erſt / das er bedenck ſein
ſünd mit rew ſeines hertzen vnd ſol
ettlicher ſeiner groſſen vergangen
ſünd zwaintzig oder dreiſſig in be⸗

ſunderhait ingedechtig ſein / vnnd
wen er da mit belaidigt hab / was
er damitt verloꝛenn hab vnnd wie

groſſen ſchaden er jm ſelbs da mitt
zů gezogen hab Alſo wirt er deſter
ee bewegt zu reü vñ laid / doch ſol er
nit zelang in dißer betrachtung be
ſteen dan jm der boͤß teüfel nit luſt
oder verzweiflung an der barmher
tzikait gotz eintrag Das ander das
der menſch taͤglich bedenck alle gůt
tat die er an ſeel vñ an leib von got
empfangenn hat Beſunder das jn
got zů criſtenlichem gelauben gefo
dert vnnd in ain ſollichs weſen ge⸗

ſetzt hat dariñ er ſein ſünd gebffen
mag / vñ von vil ſünden mag ledig
ſteen vnd ander vil gůtat leichtlich
erwerben mag ſo ergot ſeiner ga⸗
ben vnd gnaden danckber iſt Das
dꝛit / er bedenck in ſunder andacht
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anffnemenden
die freüd aller engel vñ außerweltẽ
Vnd ſol das als lang tůn / biß ſein
begir in ſolchenn freüden enzündt
werd vnd ſich darnach hertzicklich
naigen ſey . Das vierdt / das er jm

taglich fürnem mit der hilff gottes
ſich zehütten voꝛ ſünden vñ aufzů⸗
nemen in tugeten vnd in goͤtlichem
leben / vnd diſſer für ſatz ſol ſich taͤg
lich vernewen biß an ſein end . Das

fünfft das er jm fürſein augen ſetz
zů ainem bild ainẽ frumen menſch
en vnd nach des ſel
bigen leben er ſich regier / als dann

oben an dem anfang von dem auff
nemenden menſchenn begriffen iſt
Das ſechſt / das er taͤglich voꝛ au⸗

gen hab die zeit des tods / vnnd nit

waißt weñ oder wie / auch das eꝛnſt
lich ſtreng geridht gotz an dem. iun

gſten tag Auch ſol er taͤglich betra

chtñ die ewi gñ pein der verdamptẽ
die kain hilf noch barmhertzikait /

võ got erlangñ mügẽ Das ſibent /
das er taͤglich mit ſeinem fleiß be⸗
trachten ſol das würeken vnd leidẽ
Jeſu chꝛiſti Dauon obñ ain wenig

geſchꝛiben iſt Du frünt gotz biſtu
Sariũ erzaigñ deiñ fleiß/ o wiß für
war als vil du auflegñ biſt auf die

wag / als vil wil got herwider vmb
aufflegen züwider gelten Als ſant

Auguſtin redt / vñ des geleichñ der

herr in ſeinem Ewangelio Das lu
eas ſchꝛeibt · Geleich mitt der maß
ir auß leicht oder meßt mit der ſel⸗
ben maß wirt eüch widergolten .
¶ Das der menſch in frid ſey will
er aufnemen in tugetten / vnnd got

villich dienen ſoll .
Du aufnemender menſch
Merck noch fürbas ain ge

maine leer / dar durch mit

goͤtlicher hilf wol geſchikt werden
magſt / in deinem aufnemenden we

menſchen
ſen Boꝛ allen dingñ ſetz dichin frid
gen got vnd allen menſchen Vind
gedenck taglich wem du dich geben
haſt in deinem ſtand das iſt / got al
lain ) züdienen Vñ all zeitliche ding
laſſen die dich daran irren mügen
Bnd ſeid du got zülob vnd deiner
ſell zů hayll dich gebenn haſt in ſol⸗
lichs weſen ſo ſoltu durch niemans
wegenn ab. ſteen So will got dein
ewiger lon ſein Dein ſoltu trewlich

dienen / wañ ſo alle creatur jm fleiß
ſiglich dienen iſt / nach ir oꝛdnung

Will mer iſt billich das der menſch
der vil gab vnd güttat von got hat
den got der herr beſchaffen hat nit
als ander Creatur Beſuns er hattjn
hoͤcher gezierdt mit gedachtnuß
mit verſtantnuß / vnd mit freiẽ wil

len geadelt Er hat jn gemacht aiñ

herren aller geſchoͤpft Er hatt jn
gebildet nach ſeiner bildung vñ ge
leichnuß Er hat des menſchen na⸗
tur vñ geleichnuß an ſich genomen
vnd vil gelitten biß in den tod vmb
des menſchñ hail Mit ſeinem Coſ⸗
peren blůtuergieſſen vnnd bittern
tod hut er den menſchenn erledi get
von dem ewigen tod Den hailigen
gaiſt hat er jm geſant Seiñhailli⸗
gen fronlichnam jm gebñ zů ainer
ſpeyß Er hat jm auch berait zü ge
ben das ewig lebenn O fründ gotz
wie gar vil wir jm ſchuldig ſeinnd

en ander creatur vñ yn
ieb zühabñ vber alle ding / der vns

allſo ob allen creaturen liebhatt /
Vnd darum lieber menſch / ſeid du
nit aigenlich erkennen magſt was

got von dir habñ wil So empfilch
dich ganntz in die gehoꝛſam deines
gaiſtlichenn vattersder da ain rech
ter liebhaber iſt der menſchenn ſell
dem ſelbigñ ſoltu an gotes ſtat in al
len dingñ geuoͤlgnig ſein dich ſelbs
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in allen dingñ durchdie lieb Criſti
verlaſſen gantz / vñ alſo in allen dei

nen werkẽ deinen aigen willen von

dir legñ Biſtu dañ diſſer leer inge⸗
dechtig vñ dein lebñ darnach regie

ren So wirſt du in kurtzer zeit wol
geſchickt zu dẽ weſen der volkomen
menſchñ vñ kumbſt zu Maria ma⸗

gdalena in das ewig leben⸗
¶ Bil gůtter leer die ainem aufne

menden menſchñ nottürfftig ſeind

Inem auffnemenden men⸗

a ſchñ iſt ain groſſe notturft
wil er beſtendig beleibẽ vñ

nicht hinderſich geen das er noch

mer vnderweiſung hab dañ geſchꝛt
ben iſt bis her / dardurch du gefür⸗
dert vñ beſtaͤt magſt werden in dei⸗
tnem hailſamen weſen ¶ Zum erſiñ
ſoltu clarlich vñ gantzlich erkeñen
all dein gebꝛechñ vñ vntugent So

wirdeſtu billich demütig / gedultig
vnd mitleidig deinem naͤchſten Es

ſpꝛicht ſant Jeronimus . Sich ſelb
wol erkennen / iſt dem menſehñ nü⸗

tzer dann ob er erkanttnuß het der

himliſchen / irdiſchñ vnd helliſchen
weſen Soͤllich erkanntnuß hat be⸗

ert Sant Bernhart do er ſpꝛach·00 beger võ got nit mer weißhait
oͤder kunſt zu wiſſen dañ mich ſelbs
wol erkennen / O wie gar ain hohe
kunſt / ſich ſelbs erkennen Bon jm
ſelbs wenig halten vñ von andern
nenſchñ allzeit wol reden vñ geden
ken· ¶ Zů dem andern / ſoltu haben
pꝛinnenden zoꝛñ wider all dein boͤß

eeas woꝛt vñ werck
vñ groſſen haß gen allẽ ſünden / vñ
das würckt in dir goͤtliche lieb die
nit wonunng hat mitt den ſünden /
Zum dꝛiten ſoltu haben ſtaͤte foꝛcht
vñ trauren vm all dein verg angñ
ſünde Seid dir nit wiſſenlich iſt ob

dem
du ain

872320 getan haſt mĩt pein
der bůß / das diennt dir zu rechter
goͤttlicher foꝛcht / die außtreibt all

flind als Salomon ſpꝛicht Es ſpꝛi
cht auch Iſtdoꝛus Ain warer dien
er gotz ſoll alſo ſeinr ſünd ingedech
tig ſein das er ſy alzeit got mit wai

nen elagñ müg· Zum vierden ſoltu
allzeit in ſchꝛeckñ vñ ſoig ſein / das
du nit wider falleſt in ſünd Vñ das

behelt dich in der lieb vnnd freünt⸗
ſchafft gotz vñ dient wol in auffne⸗
imen in tugenden⸗Zum fünn fften /
ſoltu dich ſelbs haltten in ſollichet
zůcht / das dein vßwendig

„757
ſiñ

mit aller würckung des leibs gantz
vndertonig ſeyen dem gaiſt / das iſt
der vernunft / ʒu dienen allain gott
dẽ herꝛñ . Zum ſechſten ſoltu meidñ

all menſchen vñ all Creatur die dit
vꝛſach ſein mügen zů ſünden· Alſo
hond getan voꝛ zeiten die auſſet wel
ten fründ eriſti vñ ſind gantz ledig
geſtandñ Darumb hat ſy got reich

Iane
in tugendñ / dar durch 6omen ſeind zu dem ſtand der volko

menhait· Zum ſibenden mal / ſoltu
habñ ain ſůſſe gedachuus allet gůt
that / die du von got N haſt
vnd noch toͤglich enpfahen biſt / in

dannckperkait deines hertzen Das
erwirbt dit noch mer gůtz von got
Als ſannt Gregoꝛius ſpꝛicht · Zům
achten / ſolt du auf dit tragen ſtate
gedechtnuß des creutz Chꝛiſti / das

hatt vier oꝛt Das erſt bedewt toͤd⸗

tung ð ſünd Das ander bedeüt ver

zeihung aller zeittlicher troͤſt Das
drit bedeüt abſchaydũg der begird
zů leiplichñ froͤdñ/fründñ vñ allen

menſchñ Das viert bedeüt / das du

dich ſelb verſchmaͤhen vnd ganntz
vernichten ſolt Biſtu fleiſſig in diſ⸗
ſer leer dich zu haltñ nach deim ver
mügñ / ſo wirt dir gegebñ gnad vñ
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merung der tugent

auffnemenden

beſunder wolgeuallẽ an den men⸗

ſchen / in den got wonung hat .
Ch wie ſuͤſſvñ wonſam iſt

a den andechtigẽ hertzen / die
ſich vben inſollechn hailſa

mẽ vnderweiſungen als biß her ge
ſchꝛiben iſt / vnd wie ſcheinperlich
das alles dient zu auffnemẽ / in gꝛo
ſſer andacht / vñ tugenden / das du
freunt gottes alles ſolt danckper⸗
lich nemen von got als ob dirs ain
Engel von himel het verkündt für
beſunder gab / ſeid vil menſchen zu
deinen ʒeiten geſtoꝛbñ ſind vñ noch
etliche leben / die ſollich ermanung

nie gehoͤꝛt noch geſehñ haben Vnd
hab ain rings gemüt dar zu / vnnd
ain gantz getrawẽ ſeid du mit hilf
ſeiner gotlichen genadenn komenn

biſt in das haillig loͤblich goͤtlich
weſſen / der auffnemenden menſchñ
vñ ſtee nit ſtil / arbait fürbas in tu

getten vnnd in vbung andechtiger
werck / dar durch du noch hoͤcher

komen magſt vnnd mer genad von

got erlangen das geſchicht on zwei
fel Wenn du dir alſo gentzlich biſt

abgeſtoꝛben von allen zeitlichñ din
gen vnd dich in rů geſetzt haſt / vñ
darumb ſo zimpt dir nit vil zeſein

bey anderen menſchñ / vñ hoͤꝛen ire
woꝛt vnd ſechen zeitlich werck Be⸗

ſunder dein hertz ſol nit rů habenn
bis das es erſat werd ſeiner begird

Als dañ ſant Auguſtin ſpꝛicht dao

geſchicht weñ du komſt zu got Ach
wie gar in groſſen freudenn die ſell
iſt die ir freud hatt mit irem ge⸗
ſpons Jeſu chꝛiſto jn zu beſchawen

Mit jm in hocher liebkoſung ſeinn
O du hochwirdige ſell des auffne⸗
menden menſchñ / wie gar lieb dich

haben wirt Maria die můtter gotz

Mein got vñ herꝛ Je
kum zſi deinem küngk

menlchen
So ſy erkent das ir ſun in dir beſloſ

¶Maria vñ alle hailligen habenn ffen iſt Sy mag dich nit verſchme⸗
chen / noch ire augen vonn dir wen
den wie wol du ain ſünder geweſen
biſt Weñ ſy ſicht iren liebñ ſun nit
allain ain ſtunnd im tag beſunder
ſtatiglich wonen in deinem andech
tigen hertzen / durch gedachnus ſeĩ
nes vnſchuldigen leidens / vñ ſicht
in ſüſſiglich in dir růen durch enp⸗
fahen ſeins hailigñ leichnams den
du enpfahñ ſolt nach dem rat ſant
Auguſtins zům mynſten all Sun⸗
tag Deß gleichñ al hailigen in dem
himel haben ain gantz wolgeuallẽ
in ſoͤllichen raynen menſchñ in den
got alſo hailiglich růwet O lieber
menſch ſehetz nit clain weñ got al⸗

o mit dir verainigt iſt den die hai⸗
igen Engel Als ſant peter ſpꝛicht

alzeit begeren zů ſehawen / vnd be⸗
rait dich jn alſo zu enpfahñ Als du
beſunder gnad / frucht vnd tugent
von jm begern biſt Vñ alſo wirſtu
vaſt gefürdert vnd geſchickt auff
zunemen in tugenden vnd zůnahen
dem volkomen weſen darnach ſich

dein hertz vñ ſel naigen iſt
¶Ain kurtze andaͤchtige ſchickũg
zůempfahen das hailig ſacrament

Vn das du in geſ⸗chꝛift ha⸗
nbeſt ain kurtze ermanũg / ſo

du geen wilt zů dẽ hochwir
digen ſacr ament vnd du geſchicktbiſt als du bißher ghoͤꝛthaſt / ſo fall
nider mit deim gemůtt für got vnd
ſpꝛich in deiner andacht . Odu vn⸗

erſchoͤpflichs gůt O du freüdenrei
cher troſt aller begirigen hertzen /

0 chꝛiſte Ich
d ichñ tiſch zu

enpfahñ meiner ſel ſpeiß Ach liebet
herꝛ wo iſt mein hochʒeitlichs klaid
ich beſoꝛg ich ſey nit wol beklatt /
Vñ fürcht ich werd außgewoꝛffen
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In die auſſern vinſternuß Ach vãt

terliche lieb was ſoll ich thůn Em⸗
pfach ich dich nit So wer mix En :

pfach ich dich aber vngeſ⸗ chickt vñ
onbeſſerung meins lebens / ſo meer

ich mein ſünd O lieber herr bißher
hab ich dich offt empfangen Aber

laider wa iſt mein gaiſtlichs auff⸗
nemen · Hunngerig gee ich zu dir

vnnd onn frucht gee ich wider her⸗

dan O mein gůttiger herr vnd ge⸗

trewer vatter / ich erkenn das ich
offt bin irr gangen Hilf mir ſo wil

832
ich fürbas dehuͤtẽ mein hertz / mein
gemůt / meiñ mund vnd allen mei⸗

nen waͤnndel / darmit ich dich nym

mer von mir treybe / vnnd mit ſol⸗
lichem willen vnnd fürſatz kum ich

zu dir hewtt Seidt du das von mir

haben wildt / da du geſpꝛochen haſt
Nur allain jrnieſſerden leichnam
des mennſchen kindes vnd trincket

ſein blůt ſo habt jr kain lebẽ in eůch

Eya mein allerliebſter herꝛe · Ich

getraw deiner milten gůtikait Du

woͤllſt dich über mich erbarmẽ ſeid
du mir gnad geben haſt dich zu an⸗

12665
mit rewigem hertzen / vnnd

hoffnung vnnd troſt zu erlanngen
dein gůtikait Darumb lieber herꝛ⸗
du ewiger gott kum zu mir vnd be⸗

leib beÿ mir vnd ich bey dir das ich

ewiglich nymmer von dir geſchai⸗
den werd·

¶ Ain andechttige vbung wenn

mann das wirdig Sacrament en⸗

pfangen hat·

Enn du enpfanngen haſt
wdas hochwirdig Sacra⸗

ment So iſt billich das du

dich vaſt innhalteſt vnd dich ſetzeſt
auff ain gantze einkerung Das iſt
du ſolt nider knien oder ſitzen vnnd

in deiner Innwendikait das leiden

Criſti betrachten Seid er vns das

enpfolhen hat das wir jn enpfahen
ſollen in der ſeines ley⸗
dens Als Lucas ſchꝛeibt in ſeinem
Ewangelio vnd wenn du dich dar

inn fleiſſigklich geuͤbt haſt So biß
dann vmb ſollich gůttat danckbar

BVnnd ſpꝛich in beſundꝛer andacht

O allerliebſter herr Jeſu chriſte /
O ewiges woꝛt des vaterlichen her

tzens O genadenreicher pꝛuñ aller

tugent Mere in mir alles das / das

dir ain wolgefallen iſt an mir / das
ich mit deiner gottlichen hilff auff
nem in tugenden vnd in dem ſtand
darein du mich auß beſunder lieb

gefodert haſt O du ſuͤſſe ſpeiß der

engel O du durchſcheinender glãtz
der goͤtlichen ſunnẽ erleicht die vin

ſternus meines hertzen O du hoch⸗
er zederbaum / Wie haſt du dich zu

mir armen dürfftigen
nidert O barmhertziger herr Jeſu
chꝛiſte ich pitt deinn vnnermeſſne

grũdloſe gütikait / das diſe lebendi

ge ſpeiß mir ſey ain abtilgung der

finde Ain beſchirmung wider alle

ſchaden ſeel vnd leibs Ain merung

der genaden vnd andacht Sey mir

auch ain wegfart in diſſem iamer

tall O ſuͤſſer herr Iheſu Chꝛiſte ich
bitt dich / das dein gegenwurtikait
mein hertz vnd gemůt alſo verwan

del / das ich kainer ſüſſikait on dich

enpfindenn müg / das ich kain lieb

hab die wider dich ſey dañ dich al⸗

lain Jeſum Chriſtum den ſun des

hoͤchſten gotz vnnd der Junckfra⸗
wen Maria·

¶ Ain gutte ermanung wie ſich
der menſch voꝛ vbell hůtten ſol das

er geſchickt werd erfunden zu auff
nemen⸗
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üullnemenden
mArnach du fründ gotz ſolt

ddu ſein behuͤtt vnnd fürſi⸗
chtig in deinem leben das

du nymer in pꝛechñ valleſt / vñ hab
gott ſtattigs voꝛ augen in deinen

gedencken / woꝛten vnnd werekenn
Vnd ob du dich ettwan in klainer
ſchuld vindeſt das ſoltu nitt laſſen
vngepinigt / beſunder zů hand eiien

zů der beicht das du alzeit lauter be
ſteen mügeſt in deinem gewiſſen vñ

ob du von alter gewonhait geſitt
wareſt lichtuertige ding züreden ze
hoͤꝛen oder ſehen / nachfoꝛſchñ welt

lichen ſachen / vmb clayn ſach be⸗
trübt werden / vbel gedencken von

andern menſchñ / vñ des geleichen
die ain lauters gewiſen vermakeln
vnnd got ain miſuallen ſein darũb

ſoltu dein ſelbs wol warnemen Vñ
dich al ſo pindenn / das du raitzung
vnnd vrſach ſollicher ding fliecheſt
O wie groſſer nutz vnd fürderung
der tugent du enpfindñ wurdeſt in
ainem monat weñ du dich alſo ein⸗

richteſt / als du biß her gehoͤꝛt haſt
O lieber menſch / das du eingede⸗
chtig waͤreſt wie die hqiligen engel

gottes ſeind mit groſſem frolocken
bey dir wonen / weñ du das Sacra
ment oder weñ du andere andaͤchti
ge werck verbꝛingenn biſt Sicher⸗
lich du behůtteſt dein gewiſſen mit

fleiß das laider vil mennſchen ring
ſchaͤtzen Vnd darumb ſeind ſy kalt
BVnnd wachſen nit auf in tugentli
chem leben Sy ſind behend zůredñ
Nach ʒüfoꝛſchen / zů lachen vnnd

andere leichtuertikait zů verpꝛin⸗
genn · Wiltu aber wol behůtt ſein /
vnnd gott allzeit wolgeuallen So
gedenck wie er an allet ſtatt gegen⸗
würtig ſey bey dir vñ ain er
cken hab auff als dein lebenn Al⸗
ſo wurdeſtu billich dir voͤꝛchtenn ſtus dein artzt Biſtu fie⸗

menſchen
vnd erſchrocken ſein / vñ ain gantz
aufmercken haben auf dein gedenk
woꝛtt vnd werck So wurdeſtu dañ
aber baß geſchictt zůauffnemenn
in tugenden vnd wurd dir dañ der

weg zůkomen in das volkomen weſ
ſen ( von ſoͤlicher hůtt wegen ( auch
erkant .

¶ Der menſch vindt alles in Chri⸗
ſto das er notturftig iſt an leib vnd

an ſeel .

Ch reicher barmhertziger
aà gott / wie gar milticlichen

biſtu auſsgieſſen dein ge⸗
nad allen begirlichen hertzen vnnd
auch vberflüſſig in deinen gaben /
ſeid ich an dem anfanng gar kurtze
woꝛt hett willen zů ſchꝛeiden Doch
iſt es nit in des mennſchen gewalt
Beſunder als Sant Jacob ſpꝛicht
alle gůtte ding komen von oben he⸗
rab von dem vater der liechter Da
rumb du fründ gotz ʒimpt dir woll
Weñ du nun ſo ver komen biſt als
oben geſchꝛibenn ſteet / das du alles
das man von Jeſu chꝛiſto pꝛedigtt
vñ lißt / mit groſſem fleiß mercken

ſeiſt Vnnd ſeinem hailigen wandel

nachuolgeſt nach dem als du bege⸗
reſt in deinem haylſamen ſtand ge⸗
furdert werdenn zů auffnemen Er
iſt durch deinen willen / von himell
komen auff erd / das du das jrdiſch
fliecheſt / vnd mit begir ſuͤcheſt das

hymiiſch iſt / diewelt iſt ſüß Bil ſüſ
ſer iſt Chꝛiſtus . Sant Ambꝛoſius
ſpꝛicht in dem das wir Chꝛiſtum er

kennen vnnd yn nachuolgen / hab
wir weißhait vnd als hail Er ſpꝛi
cht fürbas / in Chꝛiſto haben wir al
le ding vnnd Chꝛiſtus iſt vnns alle

ding . Biſtu verwundet ſo iſt Chꝛi⸗
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ver Chriſtus iſt der ware pꝛuñ der
dich laben iſt / Biſtu beſchwert mit
vbeltat / Eꝛiſtus iſt die gerechtikait
Fürchſtu den tod / Chꝛiſtus iſt das

ſeben / Biſtu fliehen die vinſternuß
Chꝛiſtus iſt das liecht Begerſtu ko
men in das himelreich Chꝛiſtus iſt

der weg Begerſtu geſpeiht werden
Chꝛiſtus iſt die lebendig ſpeiß Vi
darumb wer chꝛiſto nachuolgen iſt

der mag nit jrr gan Wañ alſo ſpꝛi
cht er ſelbs in dem Ewãgelio Wer

mir nachuolgt der wandlet nit in ð

vinſternuß Beſunder er wirt ſehen
das liecht des lebenns / O wie hoch

dein hertz durch betrachtung des le

bẽs criſti in lieb vñ andacht erzünt
wirt vnnd erleicht mit goͤttlichem
liecht Seid das vil vngeleerter vñ

ſlechtt menſchen gar hohe kunſt vñ

roſſe hainlichait dariñ gefunden
Habll Alſo magſtu auch kunſtreich

vñ gelert werden in der ſchůl Chꝛi⸗

ſti / vnd iſt nit not das da dich gebſt
in fremde land zůſůchen kunſt vnd

von hohen dingen diſputieren das

deinem ſtand nit zůgepürdt
¶ Von lieb vnd erkantnuß gottes

vnd ain kurtze betrachtung des lei

dens Chꝛiſti ·

V ſbatbt vileicht ich kan
d mich nit geben zů vben vñ

nachuolgenn aller voꝛge⸗
ſchꝛiben leer / von außwendiger jr⸗

rung wegen vnd meinen aigen wil

len pꝛechen So bin ich nit gantz ab

geſtoꝛben Als mir notürftig war⸗

vnnd bin alſo weder kalt noch war

me . Eya du freündt gots / biß veſt

vnnd nym an dich die waffen Chꝛi⸗
ſti Als Sant Pauls vnns leer ett⸗

vnnd ſtreit ritterlichen / vnd ob du

nitt groſſe vbung vnnd vill hoher

beſchauwunng taͤglichen gehaben

dem

magſt So 7 das dein hertz
wolgeſchickt ſey /zů gott vnnd dei⸗

nem nachſten In rechter prinnen⸗
der lieb Mañ als Sant Auguſtin
ſpꝛicht · Die lieb iſt ain lebenn aller

tugent / vnd ain foꝛm Als pald die

nymeriſt / ſo ſeind all tugent abge⸗

33 Nun ſpꝛicht Sant Bern⸗

art Das der menſch gott nit můg
liebhaben on erkantnuß / wiltu dañ

gott erkennen vnd mit jm ewiglich
regnieren So heb an in diſſer zeit
vnd entpfrembd dich nitt von jm )
mit ainem gůttigenn diemuttigen
hertzen vnnd lantterem gewiſſenn⸗
nahen zů jm in andacht / biß gegen

würtig mit dem Engel Sant Ga⸗

bꝛiell in ſeiner hochwirdigenn pot⸗
ſchaft zů Maria vnnd hab ain fro
locken mit ir / vmb den hailſamen
anfanck vnſer erloͤſſung Darnach

biß bey ſeiner loͤblichenn purdt mit

Joſeph / Die woꝛt der hirtten vnnd

das lobgeſanng der Engell vnnd

ander wunderwerck die da geſche
chen ſeind beſchleüß mit Maria in

dein hertz / biß bey ſeiner vmbſchnei
dung Vnnd kum denn mit den hai

ligen dreyen küngenn gen Bethle⸗

hem an zůpeetten das kindlin / vnd

opffer jm gold vnnd weirach / vnd

myrren Die bedeüttung diſer ding
ſoltu ſelb in deiner andacht ſůchen
als in dem anfanck des aufnemen⸗
den menſchñ ich dir empfolhen han
Darumb gee mit Maria vnd hil
ir tragen das kindlin in den tempe
vnnd laß dir vaſt wol ſein mit dem

hailigen Symeon vñ Anna der lie

ben wittib / vnd merck eben auff ire

wunſame woꝛt vñ frolocken / die ſy
hetten gen dem herren / Darnach
mit Maria vñ dem kindlein fleüch

en Egypten lannd . Vnnd ob ſich
— ain zeit entpfrembt von dir
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ſo ſůch jn mit ſoͤllichem fleiß vñ be
truͤbten hertzen Als maria tett do

ſy in verloꝛen het Zů geſell dich den

iungeren chꝛiſti vñ beſchaw in an⸗

dacht die loͤblichen wunderwerck /
Durchſcbaw ſein ellends lebñ / ſein
wirdigs aubent eſſen / vnnd was er

da gewürckt hat Darnach gee mit

jm in ſein gefencknuß vnnd merck
mit laidigem hertzen alles ſein lei⸗

den / ſpot / ſchmach ſchand Vnd an

der vbel handlung / ſein miltes plůt
vergieſſen / in der gaiſlung / vnd in

der kroͤnung Vnnd an dem Creütz
merck die vneer vñ den ſpot von He
rode / hoͤꝛdie vꝛtail von Dtlato / ſich
an den ellendñ ganck zů dem tod vñ
auff jm das ſchwaͤr kreütz Stee zů

maria vnder das creütz vñ beharr
da ſelbſt biß an das endt mit mitlei

dnug / hilff jn nemen von dem crütz
vnd enp fach jn lieplich mit deinenn

armen / Hab beſunder andacht an
zůgreiffen ſein hailige wunden / vñ
berait jm dein hertz zů ainer begre⸗
btnuß / vnd beſchleuß jn darein mit

gantzem fleiß Darnach ſůch jn mit

Maria Magdalena biß er dir in

freuden erſchein Verwunder dich
mit ſeinen iungeren ab ſeiner loͤbli⸗
chen wunderbarlichen wunſamen
auffart / vñ ſitz dañ zů jn in den ver

ſperten gemach da wart auch mitt

in zů enpfahen den hailigen gaiſt /
Gelaub fürwar wirt ſoͤllichs von

dir mit ainem andaͤchtigen hertzen
ain claine zeit hie auff erd verpꝛa⸗
cht Er wirt dich erhoͤchen hie in tu

genden / vnd darnach in das ewige
leben zü im voderen Vnd beg ab en

dich mit freüdenn die kainem men⸗

ſchñ müglich ſind zůſchꝛeiben .

menlchen
¶ Von dreyerlay weßen der men⸗

ſchñ der jeglichs ſich ſchicken mag
zůͤkomen in aufnemends weſſen

Artha du edle geſ pons cri

mſti Dein pꝛůder Laſarus
den Chꝛiſtus ieſus võ dem

tod erkükt hat / iſt vns fürgelegt zů
bezatchen den anhebenden menſchñ
in bůßwertigem leben Als in dem

erſten Tractat geſchꝛibñ ſtat /nun

biſtu vns von deines wurcklichen
lebens wegen bedeütten den auffne
menden manſchñ in tugent / dauon
ich zů diſſem mal geſchꝛiben vnd ge
ſetzt hab vnderweiſſung / leer vnnd

ſteür der pillich ain genügenn war

ainem begirlichñ wolgeſchicktenn
hertzñ / das vil lieb vñ ſyns zů gott
hat Beſunder iſt vil da geſchꝛiben
von dem leben vñ leiden Chꝛiſti das

iſt darũb geſchehñ Mañ es ſpꝛicht
ſant Auguſtin als offt ich bedenck
das leiden Chꝛiſti ſo wird ich haill⸗
ſam Es ſpꝛicht auch der groß lerer
Albertus / ain andaͤchtige gedecht
nuß des leiden Chꝛiſti pꝛingt dem

menſchenn mer nutz dañ ob er ain

gãtz iar vaſtete mit waſſer vñ bꝛot
vnnd vill beet volbꝛacht Dar zů ſo
findt man darinn die groͤſten ſchi⸗
ckung zü aufnemen in tugeten / als
das wol wiſſenlich iſt den menſchen
die diſſe kunſt geübt haben Nun iſt
det menſchen weſen in diſſer zeit nit

geleich / baider man vñ frawen Et
lich ſind frey ledig Ettlich in eeli⸗

chem ſtannd Die erſten mügen als
ir leben oꝛdnen nach vnderweiſung
diſer leer Alſo das ſy aallin got voꝛ

augen haben vnd beleiben in raini
kait irs lebens biß an ir end Nach
dem ratt ſant Pauls in ſeiner Ept
ſtel ad coꝛintheos Die anderen die

behaft ſind mit den panden der Ee
ſoͤllen voꝛ an gott voꝛ augen haben
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vnnd darnach ain auff ſehen auff
jren gemachel den ſy gehoꝛſam ſch⸗
uldig ſein ſollen in pillichen dingn
Vnnd mügen yn auch nach diſſer
icer / weg deraitten auff zůnemen
in tugenden als die erſten Aber nit
ſo vil Wann die erſten ſüllen all ain

fleiſſig ſein gott woll zů geuallenn
¶ Die annderen müſſen gehoꝛſam
ſein irem gemahel / doch auß diſſem
weſſen komenn ettlich durch ſchic⸗

kung gottes / widerumb in wittib

ſtand / dar̃ ſy erlangñ mügen die

ſechtzigiſten frucht / Aber wie ſich
ain ietüche perſon der dreier weſſen
haben ſoͤll entlich / damit yede iren

beſunderen lon von gott erlangen

müg Empfilch ich dir ſelbs auſs⸗

zůrichten / das da alles vonn kurtz

wegen nit geſchꝛiben iſt⸗

¶ Da merck gůtt ſitten / weiß vnd

bard / das dir alles wol dient zu auf
nemen vñ dir vaſt notturftig iſt ·

As diſſe Matery bechloſ⸗
d ſen werd vnnd fürbas ko⸗

men mügen zů ſchꝛeibenn
von dem dꝛitten weſſen der menſch
en / das vnns Maͤria Magdalena
bedewtt So merck du frünt gottes
in kurtzen woꝛten / das nach geſchꝛi
ben Regiment dar durch du noch
bas geſchickt magſt werden Vnd

iſt dir alles ain groſſe notturfft zů⸗
wiſſen vnnd darnach zů haltenn in

deinem leben Sant Bernhart ſpꝛi
cht Alles gůt dariñ vnſer hail ſteet
wirt begriffen in dꝛeyen ſtuckenn⸗
Das erſt iſt / daswir die ſündt mei

den . ¶ Das ander / das wir gůtte
werck volpꝛingenn . ¶ Das dritt /
das wir in den ſelben guten werckẽ

taglich auffnemen Vnnd darumb

in allem deinem leben hab gott voꝛ

augen vnnd hab jn lieb Wann als
Sant Auguſtin ſpꝛicht Die goͤttli
che lieb / iſt ain vnerſchoͤppfflicher
ſchatz / wer den hatt der iſt reich⸗

Biß dein ſelbs gewaltig vnnd gib
dein hertz niemant dañ gott allain

Verſchmech niemant / vrtaill nye⸗

mant Wa du magſt / ſo biß dienſt⸗
per den fründen gottes vnd armen

durfftigen leüten Als Hugo vnns

leert Vnnd Auguſtin in ſeiner re⸗

gell In der kirchen ſich nit vill hin
vnnd heer / merck auff das / das du

voꝛhandenn haſt Mit deiner ſpeiß
biß maſſig vnnd beſchaiden vnd da

riñ nym allain deins leibs noturfft
Wann als ſant Pieronimus ſpꝛi⸗
cht Die begir bringet ſünd vnd nit

die ſpeiß Alſo verſtee auch mit dem

ſchlauff / biß geren allain in deiner

ſchlaff kameren Wann als Sant

Bernhart ſpꝛicht Wer das ainig

weſſen recht vben vnnd halten kan

der mag hart komen in die hel / nur

villeicht ( als Dauid in dem pſalter
ſpꝛicht ) Sy ſteigen ab in die hell le⸗

bendig / das geſchicht / durch gede⸗

chtnuß helliſcher pein/ fleüch můſſi
ge woꝛt zůreden vnnd ʒů hoͤꝛen Dei

ne woꝛt ſetz ſchlechtiglich Bey den

mennſchen / biß froͤlich in erberkait

Biß güttig ſüß vnnd wunſam gen

allen menſchen als Criſtus dem du

nachunolgen biſt / biß mitleidig den

betrübten vnd tů woll den / die dir

vbell tůnd Als Chꝛiſtus vns gele⸗
ret hatt Vnnd auf der ſtraß biß nit

leichtuertig mit deinem geſicht oð

mit deinem wandel / biß zů kainer

ʒeit můſſig / Wann müſſigs lebenc
Als Salomon ſpꝛicht ) bꝛingt dem

mennſchen vill vbels / Biß nit traͤg
in dem gotz dienſt Wannl ( als ſant

auguſtin ſpꝛicht ) wer in dem dienſt

gotz trag vnd verdroſſen iſt by dem
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iſt nit der haillig gaiſt Die armůtt

Chꝛiſti laß dir ſein ain auſſerwelte
fraindin / vñ mache dich ir geleich
als vill dir müglich iſt Sich an die

frünt gotz / wie gar erberen / demüt
tiglichñ / ſchlechtñ wandel ſy habñ
in weiß vnnd geberd / in woꝛt vnd

in werck / in ſitzen / geen vnd ſteen /
in irem gemuͤt ſind ſy allzeit foꝛcht
ſam Senft vñ gůttig alweg in irer

antwurt Sy ſind vnclaghaft vmb

ſpeiß / tranck / gewand / vnd ander

zeitlich gepꝛechen Wann ſy erken⸗

nen ( Als Sant Auguſtin ſpꝛicht )
Das der ſünder nit wirdig iſt / des

bꝛots das er nieſſen iſt Beſunder in

groſſer dannckberkait vnnd foꝛcht
enpfahen ſy was jn got zů ſchicken
iſt / wo du ſeieſt allain oder by ande

ren menſchñ ſo biß behůt ( nach der

leer Sant Bernharts ) In deiñ ge
dencken / woꝛten vnnd wercken vnd

in allen deinem wandell Als ob du

gott den herren gegenwürtig ſech⸗
eſt / der vns richten wirt / auch von

vnſer aigen gewiſſen wegñ / die vn

ſer verclagerinn iſt Wer aber die

mennſchen mer fürchtet dann gott
oder ſein gewiſſenn / der ſelb iſt nitt

ain keüſcher liebhaber / Biß nit ſch
waͤr noch angſtlich anderenn men⸗

ſchen Vnnd hab nitt lieb zů ſehenn
oder zů hoͤꝛen lichtuertige ding In
allem deinem leben tuͤn vnnd laſſen
ſolt du ſchemig ſein Vnd alſo die⸗

můttig in geperd ſein das nymant
durch dich ergerung nemen müg /
Als Sant Auguſtin ſchꝛeibet / dein
lachen ſoll zimlich ſein / vnnd rede

alſo vonn deinem naͤchſten / der bey
dir nit iſt / als ob er gegenwürttig
waͤr Biß nit willig zůhoͤꝛenn vbell

reden von deinem naͤchſten / In dei

nen woꝛten biß nit lauttbar Beſun
der bind dein zungenn Wann ( als

menlchen
Sant Jacob redt ) Wer ſich ver⸗

maint gaiſtlich zů ſein / vnnd nitt

zaͤmpt ſein zungen der verfürt ſein
hertz vnd iſt ſein leben eittell Flüch
weltlichen rům / vnd behaltt deine

gewiſſen lautter zů aller zeitt / So

magſtu der obgeſchꝛibenn leer mit

der hilff gottes von tag zů tag ain

genügen tůn .

¶ Das wir durch trübſal komenn
mügen in das volkomen weſſen·

ya du fründt gotes / haſtu
evoꝛ zeiten der welt gedient

vnnd nun durch puß von

dem anhebenden weſſen in das auff
nemend weſſenn der mennſchen ko⸗
men biſt Vnnd groß begir haſt in

das volkomen weſſen So merck die

figur in dem buͤch des außgangs
der kinder von Iſrahell Wie die er

lediget wurdñ aub Egippten land

das vns bedewt das ſündig lebenn

der menſchñ / wañ Egiptus iſt als

vil / als keſtigung / peinigung oder

trübſall Darnach kamenn ſy in die

wuͤſt da wurdñ ſy geſpeiſt mit dem

himelbꝛott / vnnd begabt / mit den

zechen gebotten Aber vill trübſall
erlitten ſy da ſelbſt / Ee das ſy ko⸗
men in das geſegnet land Alſo du

auffnemender mennſch Wiltu ko⸗
men zů dem weſſen der volkomen⸗
hait So berait dein hertz gedultig
lich zu leiden trübſal vñ widerwer
tikait Sunſt magſtu nit ſein in der

ʒall der kinder gottes Als ſant Au⸗

guſtin ſchꝛeibt Darzů wirt dir ab⸗

enomen vill ſünd vñ pein des feg⸗
ftärs weñ du gedultig biſt in trůb

ſal vnd in leiden / vnd magſt nit an

ders komen in das geſegnett land
das iſt in das volkomen weſſen Dir
wirt vil widerwertigs zů von

1lj
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den welt kindern / vil anfechtũg võ

den poͤſſen veinden vnd von deinem

aigen leib Da nym dein ſelbs woll
gewar das du dich halteſt weßlich
deiner ſeel als in dem erſten tractat
von Laſaro geſchꝛibñ iſt Och 1cht ſant Bernhart Chꝛiſtus ieſus
der on ſünd in diſe welt komenn iſt
on trübſall iſt er nit gegangen auß
diſer welt Darumb biß gedultig in

widerwertikait So wil got bey dir
ſein Als dauid in dem pſalter ſpꝛi⸗
cht Dar über redt ſant Bernhaͤrtt

O lieber herr gib mir alzeitt trüb⸗
ſall das du alzeitt wonung bey mir

habeſt Ach du fründt gotz wiß das

got nichtz genamers iſt vnd deiner

ſeel hailſamer in diſerzeit dann ge⸗

dutiglich trübſal leiden Vnd ob es

in deinen gewalt geſetzt war / ſo ſol
teſtu mer erwelen / trübſall durch

got zů leiden / dañ vil troſtes haben
von der weltt Wann alſo wirdeſtu
Chꝛiſto geleicher vnd allen hailigñ
zů nachnen / Wañ vnſer verdienen

ſtatt nit in troſt vnnd ſüſſikait der

welt Beſunder in vill widerwertt⸗

kait vnd trübſall zů leiden Waͤr et⸗

was hailſamers vnnd nützers dañ

leyden Chꝛiſtus het vnns das mitt

woꝛten vnd werken zů wiſſen getan
Er ſpꝛichtt aber / wer nach mir ko

men woͤl der verzeich ſich ſein ſelbs
vnd beb auf ſein crütz vñ volg mir

nach ¶ Vñ darumb zůbeſchlieſſen
diße materi von dem aufnemenden
menſchen / ſo iſt kain ander weg zů
komen in das volkomen weſen / Vñ
darnach / in das himelreich / dann
durch mangerlay trübſal vnnd lei

den / darein vns hel f Jeſus der ſun
Marie Amen . ¶ Bnnd alſo hab

ain genügen du edle geſpons Chꝛi⸗
ſti an der ſchlechten leer vnd vnder
weiſung die dir in diſer geſchrifftt

dem

für geleigt iſt / vonn dem anheben⸗
den / vnnd aufnemenden weſſen der

menſchen Wañ an dem anfang iſt
dir nit mer verſpꝛochen woꝛdñ dañ

kurtze woꝛt zůſ heibn/aber die auß
legung der ſelben woꝛt ſind dir em

pfolhen woꝛden auß zůlegen vnnd

zůbetrachten Nun ermuͤnder dein

hertz vnd heb auf dein gemůt Gott
an zůrüffen vmb gnad /das ich et⸗

was in geſchꝛyft ſetzen müg / vonn
dem volkomen weſen der menſchen
Als vill dann leibplichen mennſch⸗
en müglich iſt zů begreiffen / Dar⸗

umb was gott vnns von genadenn
mittailen iſt / das empfach mit dan

ckberkait deines hertzen·

¶ Deo gratias·

¶ Ain End haͤtt der ander taill
vonn dem auffnemenden mennſch⸗
en . Nun hebt an der dꝛitt tractat

vonn dem volkomen mennſchen / be
deütt durch Mariam Magdale⸗
nam⸗·
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vVolkoͤmen
Eſu Criſte aller welt
erloͤßer / danhebenden

f mennſchen ain troſt /

der aufnemenden / ain
freüd / der volkomen /

ain vnerſatte ſüſſikait Du biſt ge⸗
ben vmb das irdiſch das himliſch /
vmb das zergencklich das ewig /

vmb kurtze trübſal wunſame freüd
Bmb die zaͤcher der augen vnauff⸗
hoͤrendes lachen O du ſelliger we⸗

chſell / wer mag dich verloben / da
der ſündig mennſch durch anheben
der půß Bnnd darnach in auffne⸗
men der tugentt komen mag in ain

ſoͤllichs vnſchuldigs weſen / als der

erſt menſch geweſſen iſt in dem jrdi
ſchen paradeis / Es ſpꝛicht der mai

ſter von den hohñ Synnen / in dem
anderen buͤch an der erſten vnder⸗

ſchaid / got in jm ſelbs iſt das hoͤchſt
gůt auß ewiger gůtte / nit von not

turft oder nutz ſein ſelbs / beſunder
allain auß ſeiner milten gütte hatt
gemacht den menſchen vernünftig
das in jin erſchyn die volendung /

goͤttlicher werck Vnd hatt den ge⸗
macht vnſchuldig vnnd gerecht on

all ſůnd vnd gepꝛechen / vnd hat jn
begabt volkomelich mit allen gena
den vñ tugenten Alſo das jm cfeoff⸗
net wurd die gůtt gotes Er hat jn
auch gemacht vol weißhait / das er

got / ſich ſelbs vnd all⸗ geſchoͤpft er

kant / vnd alſo in in erleüchtet goͤt⸗
liche weißhait Vñ als Hugo der le
rer ſpꝛicht Got hat dem mennſchen
geben dreierlay augen / Die erſten
ſind die leiplichen augen / da mit er

geſehen mag alle außwendige ding
der aller erkantnuß jm got gebenn
hat Die anderen ſind die augen der

verſtantnuß / da mit er beſchawen
mag das inwendig Beſunder ſich
elbs wie er geſchaffen ſey / wie er le

menſchen
ben ſol / was er tůn oder laſſen ſoll⸗
Die dritten / ſind die augñ goͤtlich
er beſchawung dar durch der men⸗

ſch contemplieren mag das hoͤchſt
gůt Vnd erkennen von wem er be⸗

ſchaffen ſey Vnd das geſicht diſſer
augen hat der mennſch verloꝛen in
dem val des erſten menſchen Vnnd
mag auch des nit gehabenn / er ſey
dañ in ſunderhait erleicht mit goͤt⸗
lichen genaden mit dem gelauben /
vñ durch vnderweiſſung der hailli
gen geſchꝛift / vñ des geleihñ / ween
der menſch treülich 3 — iſt
der leer vnd vnderweiſſung Als in
dem bůch geſchꝛiben iſt .
¶ Durch vill truͤbſall vnnd leiden
kumpt der menſch in ain volkomẽs
leben .

ya du geſpons Chꝛiſti Ich
everſtee woll das dein hertz

iſt in vnrů vnnd dich nach
vbung der obgeſchꝛiben leer vonn

dem aufnemenden menſchen in tu⸗

gent vaſt ſynnen vnd arbaiten biſt
zů komen in das geſegnet land / das

iſt / in volkomẽhait des lebens hie in
diſſer zeit / vñ haſt fürgeſchikt zwen
potten das die 2 ſůllen die

frücht vñ dir verkünden wie die ge
ſtalt ſein / als geſchꝛibñ ſtat in dem

bůch Joſue an dẽ anderñ Cap. wie
das volck võ Iſrahel nach vil man

gerlay leiden vñ trübſal eingefürt
wurden in das geſegnet land Nun
die zwen potten die du für geſantt
haſt / das ſind die zway weſen dariñ
du dich lang zeitt geübet haſt / Als
ich hoff / die pꝛingen dir ſüß frücht
vñ weiſen dich fürbas in das geſeg
net land / das iſt / in das vnſchuldig
weſen / dariñ du clare erkãtnuß go
tes vnd zier aller tugent begreifen
magſt / darnach die begir deines
hertzñ tag vñ nacht ſich ſchiken iſt

————

—

——.



¶ Was ainem menſchen zů gebür
der da komen wil in ain volkomens

weſſen⸗· 2350
Pꝛichſtu aber / ich begeer
noch vnderweiſſung / als

ich in dem anfang gethon
hab Vnnd was ich bißher an mir
nit gehalten han Ais volkomne lieb

ʒů gott vnnd zů meynem nachſten⸗

fleiſſig vbung in wercken der barm
hertzikait Beſte beſtendikait in wi⸗

derwertigen dingen vnnd ander tu

gent Doch mit hilff des / der himel

vnd erd regiren iſt / hon ich gůtten
willen hin für das alles zů verprin
gen Auch byn ich bißheer vnder⸗

weißt woꝛden von dem anhebenden

weſſen / das der anhebend mennſch

alzeitt ain mißuallen oder ſchmer⸗
tzen ſol habñ vmb ver gangen ſünd
Pnd ſtarcken willen ſich zů hütten

voꝛ allen ſünden Wolluſt haben zů
hoͤꝛen das gotzwoꝛtt Behend vnnd

vnuerdroſſen ſein zů guͤtten werc⸗

ken Vnnd vil ander hailſamer vn⸗

derweiſſung hab ich gemerckt / die
ainem anhebenden menſchen zů ge
hoͤꝛen ¶ Darnaͤch han ich wol ver⸗

ſtandenn / in dem anderen taill des

büchlins von dem auffnemendenn
menſchñ Wie der alzeit ain fleiſſig
auff mercken ſoll haben auff ſein ge

wiſſen Das er die ſelben lautter vñ

rain behaltt Sich vaſt fremd ma⸗

chen von zeitlichem gůtt vnd frün⸗

den Nicht wolluſt habñ in eſſen vñ

trincken / ſchlaffen / paden Beſun⸗
der herte claider antragen / hart li

gen Vnd mit ander keſtigung den

leichnam zamen Das er der ſeel vn

dertaͤnig ſey / ſich vben in tugenden
nach vnderweiſung der rechtñ ver
nuft Behalten die woꝛt gottes / ſich
gantz vndertaͤnig machn der goͤtli
ehñ warhait / vñ darnach ſein lebñ

ſchickenn Darumb zů diſſer ſtund
Beger ich ain anfang zůerkennen
was doch aiñ volkomens leben von

vns menſchen hie auf erd genandt
müg wer dñ / ob daxin die begir mei

ner durſtigñ ſel aiñ anfang moͤcht

erlangen / auf diſe frag kan ich dir

nit antwurt geben Wañ mir ſelbs
das vnbekant iſt / zů geleicherweiß⸗
Als ainer der blint geboꝛen iſt Der
kain lauttere erkantnuß von gelei⸗
chnuß vñ varben der creatur geha
ben mag Doch als vill mir wiſſen⸗
lich iſt Spꝛich ich / das ainem men

ſchñ der ain volkomens leben füren
wil zůgepürd / gantz ledig ſteen võ

aller außwendiger irrung Got al⸗

lain voꝛ gugen hab / volkomelichen
lieb habñ ſein veind / alle widerwer

tikait froͤlichñ vñ gedultiglich tra

gen / willig ſein zůſterben vmb / die

eer gots / vmb veſtigung des haili⸗

gen glaubẽs vñ vinb das hail ſeins
naͤchſten / vnd ander vbung der tu⸗

gent die dir von den genadñ gotes
wol bekant ſeind als ich getraw .
¶ Von zwaierlay volkomẽhait vñ

was volkomenhait bedewten ſey .

Ill geſchꝛifft vnd exempel
vhablñĩ geſetzt die hailigen le

rer / Bie in diſſer Materi

hoch vnderweiſt ſein geweſen dur⸗

ch goͤtliches einſpꝛechñ / vñ aigner
vbung da mit ſy komen ſein in gan
tze jnnikait vñ zů goͤtlicher beſcha⸗
wung die dem weſſen der volkomen

menſchñ zůgepürdt / hie ſoltu mer⸗

ckñ Das zwayerlay volkomenhait
iſt Die erſte iſt genant volkomen⸗

hait des lebens Die anð ain ſtandt
vñ weſen ð volkomenhait Volkom
enhait des lebens iſt / weñ des men

ſchen gemüt verneüt vñ refoꝛmirt
iſt / alſodz die beſchafen bildũg des
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ſchoͤßpffers widerpꝛacht iſt / Aber

es gehoͤꝛte vill dar zů Doch als der

leerer ſant Thomas ſpꝛicht in dem

anderen tail des anderñ ſeiner ſum
Iſt / zůuoꝛderſt noturft / rechte wa

re lieb / dar durch der menſche ſein
hertz gantz ſetz in gott Alſo das der

mennſch ledig ſtee von außwendi⸗
ger kümernuß Auch von zeitlicher
ſoꝛgueltikait Dar durch des men⸗

ſchen gemůtt gehindert moͤcht wer

den das es nit würklichñ in gott be

leibet Seid doch der mennſch Alſo
ſein leben gentzlich oꝛdnen ſoll / als
vill es müglich iſt hie in di ſſer zeit /
dar mit er got allain anhengig ſey
Nichtz anders gedenck noch willñ
hab zů tůn dañ was gott loͤblich iſt
Wann zuů diſſer ainigung des men

ſchen gemütt mir gott / werden alle

ding / die dann zůgehoͤꝛen gaiſtlich
em leben als zů ainem rechtenn end

geoꝛdnet Vnd darumb ſpꝛicht ſant

Pauls ad Thimoteum das end der

gepott iſt die lieb von ainem lautte

ren hertzen / gůten gewiſſen vñ von

ainem waren glaubñ Nun ſeid die

volkomenhait Chꝛiſtenlichs lebens

zůuoꝛderſt vnnd weſſenlich ſteet in

der lieb Moͤchſtu fragen / was das

woꝛt volkomẽhait / außweißt oder

bedeüt Soltu wiſſen / als Ariſtoti⸗
les ſchꝛeibt Volkomenhait iſt / dem

nichtz von iſt / vnd kainen abgangk
hatt Vnnd das mag der mennſche
nit habenn in diſſer zeit Darumb (
als der lerer ſant Thomas ſpꝛicht )
Iſt dreierlay volkomenhait ¶ Die

erſte gepürt oder gehoͤꝛtgot allain

zů Dauon ich nit ſchꝛeiben wil Die

annder volkomenhait gepürdt zů⸗
den hailigen die in ewiger ſeligkait
ſeind die on als mittel vñ on irrũg

got gantz lieb haben Vnd ir begir
ſtattig vnd zů aller zeitt würckper⸗

menſchen
lich in got erhebt iſt ¶ Die dꝛit vol
komenhait / die wir mennſchen hie
auff erd mügen gehaben vnnd dar

nach ſchuldig ſeind zů arbaiten iſt /
da der menſch von hinderung leip⸗
licher nott vnnd gepꝛechen nit all⸗

zeit würckperlich mit begir vñ lieb

gott anhengig ſein mag Wañ das

in diſſer zeitt nit müglich iſt / alſo
das ſich der mennſch ledig mache

von allen dingen die dann die bewe

gung ſeins gemůts in got gehinde⸗
ren mügen / vñ die begir ſeiner ſeel
nicht anhengig mag geſein allain

got in inpꝛinſtiger lieb O du ſpon⸗

6⁴ hꝛiſti merck eben auf diſſe woꝛt

Die da mitt kurtz / hochen ſyn be⸗

greiffen / O wie groß ſalikait du er

langeſt / Ob du dich ſoͤllichen men⸗

ſchen geleich macheſt / Merck wer

ſy ſeind / ſy ſind lautter vñ ploß got
gelaſſen Sy ſůchen kainen troſt hie

auff erd Sy begeren nichtz / dann

das lob gottes zů meren / vnnd den

ſpiegel aller tugent Dariñ ſy ſich
taglich beſchawen das iſt den gena
denreichñ werckñ vñ dem lebñ ieſu

cꝛiſti ſeind ſyn achuolgẽ mit allem

fleiß Sy ſetzen iren willen gantz in

den willen gotes Vñ wellen allain

ſein ain lautter werckzeüg dem goͤt
lichñ willñ Sy ſetzen ſich vnder al

Creatur / vnnd haben all menſchñ
lieb in gott Sy ſind der welt grunt
lich abgeſtoꝛben Alu auch die welt

gantz in In tod iſt Sy begeren nit

meer zůwiſſen / dann was in gott
von genaden mit tailen iſt Soͤllich
mennſchen haben ritterlich geſtrit
ten / vnnd vber wunden vill trüb⸗

ſall vñ anfechtung Vñ ob der herr

mer wolt vber ſy verhengen trüb⸗

ſal das waͤr jn ain beſundere freüd
vñſeid got jm ſoͤlich mẽſchñ auſſer
welt / vñ groͤßlich lieb hat darumb
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ſeind ſy auch von allen menſthenn
lieb zůhaben . e

¶ Bon der volkomenhait des weſ⸗
ens· 3

Reid du gehoͤꝛt haſt vonn

der volkomenhait des le⸗

bens in ainer gemain So
merck fürbas vonn der volkomen⸗
hait des ſtands oder des weſſens da

uon der leerer ſant thomas ſpꝛicht⸗
das dartzů gehoͤꝛt ain loͤblichs ge⸗

lübt des menſchñ / zů den wercken ð
volkom enhait / vnnd in diſſem weſ⸗
ſen der volkomenhait ſeind zů voꝛ ;

driſt all Cloͤſter perſon die ſich alſo
mit jr pꝛofeſſion verbunden haben
das ſy ſeind abgeſtoꝛben allen zeitli
chen dingen / darmit ſy got fleiſſig⸗
licher vnnd mit freyem gemuͤtt mů

gen gedienen / erkennen vnd lieb ha
ben / vñ yniglicher mit got veraint

werden / vnd in dem ſteet die volko

menhait des lebẽs als voꝛ begriffen
iſt Nun magſtu erkennen warumb

die cloͤſter vnd gaiſtliche oꝛdnung
geſtift vnd erfunden ſeyen / vnnd ſo
loͤblich vnd als manigfaltiglich be

gabt vnd gefreiet . Vnd zů dem er⸗

ſten habenn ſy angefanngen in den

waͤlden/ auf den pergen vñ andern
ab geſchaiden ſtetten von der welt /
Daͤrumb das die gaiſtlichñ perſo⸗
nen on al irrung der welt / mit ainẽ

wolgefreitñ gemůt / got allain die⸗
neten / vñ alſo ruͤwiglich kamen in

volkomenhait des lebens / darnach
All menſchen ſich ſenen / vnd richtiñ

—4
4x6 wol laider wenig dareiñ

omen Eya wie verr iſt es nun da

uon komñ/ vñ die erſt lieb vñ begir
der frünt gottes zů diſſen zeiten ſo
gantz in vns erloſchñ Ach wo wirt
yetz gehalten volkomnèe gehoꝛſam⸗
wo wirt die rainikait der keüſhaitt
nit vermailigt Wo wirt willig ar

můt recht gehaltñ / wo iſt hin komñ
die gaiſtlichait ſant auguſtino / die
ſtrengikait ſant Benedict / die an⸗

dechtikait ſant Barnharts O wie

gar iſt verſchwundũñ aller hailligñ
volkomenhait Als da iſt gantze ver

ſchmechũg aller zeitlicher ding / in

pꝛünſtige lieb zů got / vnd der men⸗

— vbung aller tugent vñ ander
ailigs leben Es iſt laider als zer⸗

gangen vnd wir mit vnſern ſündñ
vnd gepꝛechñ ſeind erplent / vnd als

ð pꝛophet yſayas ſpꝛicht Das edel

gold iſt vinſter woꝛdñ vñ die ſchoͤn
varb iſt ſer verwandelt⸗

¶ Exempel võ maria mag dalena
wie ſy komen iſt zů volkomenhait .

Aria Magdalena Die da

ivns bedwten iſt den volko⸗
men menſchñ / als du oben

gehoͤꝛthaſt / vonn den erſten zwain
weſſen der mennſchen / die vns laza
rus vñ Martha bedeüten / die ſelb
inaria wirt dir hie für gelegt zů ai⸗

nem ſpiegel Dariñ du dich aigen⸗
lichñ geſchawen magſt wie du dich
in diſſem dꝛitten weſenn halten ſolt
mit tůn vnd laſſen Bedenck ir ſtren
ge půß in irem anhebenden weſenn
Bedenck ir aufnemendes weſen in

vbung der tugent vnd gutem leben

Darnach bedenck ( als Lucas ſchꝛ
eibt in ſeinem Ewangelio ) wie ſy
nach aller außwendig er ſoꝛg / die⸗

mütiglich vnnd in hocher andacht
geſeſſen iſt zů den 5 des herren

vnd mitt begirlichem hertzen ſeine
goͤtliche woꝛt gehoͤꝛt hatt Sy hatt

auch treülich volbꝛacht die leer irs

maiſters Da er ſpꝛicht in dem ewã

gelio Maͤthey Menſch wildtu vol
komen werdñ / ſo verkauf alle ding
vnd gib es den armen leutten vnnd

kum deñ vnd volg mir nach Sy iſt
in williger armůt beſtanden biß an
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volkomen
ir end / wol iſt ſy geziert geweſſenn
mit andacht in irem gepeet O wie

roß mitleidñ hat ſy gehabt gen dẽ

etrübten mennſchen Wie gar in⸗

pꝛinſtig iſt ſy gweſen in lieb zů irm

geſponſen / al creatur waren ir ſch
waͤr zů hoͤꝛen vnnd zů ſehen Allain

begert ſy zůſein in ainikait mit got

Sy hett ſüſſikait begriffen in hoͤꝛen
der woꝛtt Chꝛiſti Sy ſtůnnd gantz

troſtlos vnd ſůcht kain freüd noch

wolluſt in zeitlichen dingen Sy ma

cht ſich ledig vnnd abgeſchaidenn
von iren freünden vnnd reichtun

Sy begeret allaine zů haben die hoͤ

chſten reichtung vnd ſchaͤtz Vnnd

ſůcht mit allen kreften jrer ſeel das

hoͤchſt gůt vnd das ainig gůt Da⸗

non chꝛiſtus ſpꝛach zů Martha jr

ſchweſter Martha martha du biſt
vaſt ſoꝛgfeltig vñ fleiſſig in deinem
würcken Ains iſt notturft Maria

dein ſchweſter hat den beſten tail er

welt O du geſpons Chꝛiſti / nun er

heb dein hertz mit ſeüftzñ / nym dein

wol gewar / durchgee als dein lebñ
Gedenck war zů dich got geuodert
hab Gedenck wie oft du deinen wil⸗

len in hoher andacht got auffgeop⸗
fert habſt Gib nit rů leib noch ſeel⸗
ſpar dich nit / vnd ker dich von dir

ſelbs / heb troͤſtlich an zů komen in

das volkomen leben Dein geſpons
Chꝛiſtus wart dein / vñ wil dir ſein
genad mitt tailen Du můſt aber ve

ſtiglich beſteen Als Maria Mag⸗
dalena / Vnnd dich kainerlay ſa ch

laſſen irꝛen / noch von lieb oder von

layd abtrettenn / Man lißt von ir

nach dem als ſy den herrñ ſach ſter
ben an dem Creütz Vnnd darnach
wider aufferſtůnd von dem tod / vñ

nah ſeyner hailligen auffart / das

ſy begertt gantz abgeſchaiden ſein
von aller welt / Desg eleichen haſt

menſchen
du offt geſechen deinen herren Jẽ⸗
ſum Chꝛiſtum ſterben in andechti⸗

ger betrachtung / vnd iſt dir in dei⸗

ner ſeel erſtanden vnnd auffgefa⸗
ren zů himell / ſo ſetz dich in abge⸗
ſchaidenhait mit Maria Magda⸗
lena So magſtu den herren beſcha
wen vnnd in freüden ſuͤſſiglichenn
nieſſen⸗

¶ Was den mennſchen zů voꝛdꝛiſt
ſchicken mag zů ainem volkomenn
leben·

ya du edle geſpons Chꝛiſti
eain tabernackell des aller

hoͤchſtenn / du andechtige
ſeel / biſtu nun dem ſpiegell dich ge⸗
leich machen / nach deinem vermů⸗
gen den ich dir hie für geſetzt hab /

2 iſt Maria Magdalena / Als
oben geſchꝛiben iſt / vnd haſt einge⸗
tretten in das geſegnet lannd mit

freüden vnd begerſt auch mit gott
allain gantz verainiget werden Al

ſo das er allain in dir vnd du in jm
in vnbegreiffenlicher ſüſſikaitt vñ
hohen freüden beleibeſt / dar zů dir
zů voꝛdriſt wol dient die tuget der

volkomen abgeſchaidenhait / Da⸗
uon ich dir noch mer ſchꝛeiben will
in kurtz Seid du dich durch die tu⸗
get der abgeſchaidenhait zů gott
aller mayſt vnnd aller nachſt gefů⸗
gen magſt / vnnd verdienen von ge
nadenn / das gott iſt vonn nattur /
Wann alle tugent haben ettwas

auffenthalts vnnd auff ſehens auf
die creatur So ſteet abgeſchaiden⸗
hait ledig aller Creatur Darumb

ſpꝛach der herr zů Martha VBnũ

eſt neceſſarium / Das iſt als vill ge⸗
ſpꝛochñ / wer vnbetrübt vñ lautter
woͤll ſein / 8dmůß habñ ains / das iſt

451 chaidenhait der da nichtz enp

fenklich iſt dañ got allain / in diſer
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abgeſchaidenhait ſtůnd der hailig
pꝛophet Dauid Do er ſpꝛach/ ich
wil ſchweigen vnd hoͤꝛen was mein

ott vnnd mein herr in mir redt⸗
Bnnd darumb kürtzlich zů redenn
So wiß für war / wenn ich alle tu⸗
gent anſich So vind ich kaine die
got ſo gar zůfügig ſey als abgeſch
aiden hait Sperr auff deine oꝛenn
vnnd ermunder dein hertz / merck

eben die nachgeſchꝛyben woꝛt Es
ſpꝛicht der natürliche maiſter Aui
cenna / aines gaiſtes der abgeſchaĩ
den ſteet / des ſelbẽ adel iſt alſo groß
was er ſchawet das iſt war / vnnd

was er begert / des wirt er gewertt
vnnd was er gepewt des müß inan

jm gehoꝛſam ſein Vnnd wißs das

für war Weñ der gaiſt freiſteet in

rechter abgeſchaidehait ſo zwingt
er got zů ſeinem weſen vnnd moͤcht
er geſteen formloßlich / vnd on all

zů val / ſo nam er gotes aigenſchaſt
un ſich Das mag aber nicht geſein
Vnd darumb mag got nit mer ge⸗
tůn dem obgeſchaidenn gaiſt / dañ

das er ſich ſelbs jm gibt / vnnd der

menſch der alſo ſteet in gantzer ab⸗

geſchaidenhait / der wirt alſo ge⸗
zuckt in ewikait das jn kain zergen
cklich ding bewegen mag Das ver

maint ſant Pauls do er ſpꝛach / ich
leb vnd leb doch nit Aber Chꝛiſtus
lebt in mir Ach du edle geſpons Cri

ſti du raine ſeel / wie wol dir geſche
hen iſt / vñ wie gat ſoͤliglich du mit

got verainigt biſt / vnd in dem le⸗
ben der volkomenhait ſo hoch auff
geſtigen Seid du auch in warhait
mit ſant Pauls ſpꝛechñ magſt Die
voꝛgeſchꝛiben woꝛt Woll dir hie
vnnd ewiglich Wañ du haſt vber⸗

wunden alle deine veind / Bů haſt

8 .
vber dich vnnd vber all wi⸗

rwertikait erlangt Erfrew dich

ſhit der hailigñ frawen indith / ſeib
du haſt genad fundñ bey dem hoͤch .
ſten künig / dů magſt woll geſpꝛe⸗
chen das woꝛt das in dem bůch der

liebhabenden ſeel geſchꝛiben ſtatt⸗
Ich hab gefunden / den der mein ſel

gantz lieb hat Ich han jn lieplichñ
vmbfangen / vnd wil jn fürbas ny⸗
mer von mir laſſen⸗

¶ Von zwayerlay abgeſchaiden⸗
hait / vnnd was den menſchen brin

gen mag in ainformikait mit gott

N dem voꝛgeſchꝛiben Ca
i poittell hab ich ain wenig

betůrt von der tugent der

abgeſchaidẽhait wie die ſo gar edel
an ir ſelbs iſt Die dich pꝛingñ mag
in gantze volkomenhait des lebens
Vnd da mit du aller gleicheſt wer

dẽ magſt dem bild als du an dein an

fang in got geweſſen biſt Nu moͤg
ſtu 3333 abgeſchaidenhait

ſey Soltu wiſen das zwayerlay ab

geſchaydenhait iſt . Die erſt iſt ain

außwẽdige abgeſchaidenhait / das
8 menſch leiplich ſich von der wele

enpfremdt vñ die iſt loͤblich vñ nutz
den menſchen die da begeren zůko⸗
men in ain volkomens leben Wañ
als ſant Bernhart ſpꝛicht ) Es iſt
nit müglich das der menſch in ſei⸗
nem gemüt recht abgeſchaiden ſey
vñ veſt beſteen müg in beſchawñg
ſo er außwendig nitt abgeſchaiden
iſt ¶ Die ander abgeſchaidenhait
iſt vil hoͤcher zůſchetzen / vnd iſt an⸗

ders nit / dañ das des menſchẽ gaiſt
alls

4
ſtee gegen allenn

zůuallen / liebesvnd laides / Erñ⸗
Schannden vnnd laſters / alls ain

pleyen perg vnbeweglich iſt gegen
ainem clainen wind Diſe vnbeweg
liche abgeſchaidenhait pꝛinget den

la
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bolkomen

menſchen in groͤſere gleichait mitt

got / wañ ſy zeücht den mennſchen
in lautterkait / vonn lauttrikait in

ainualtikait / von ainualtikait /in

vnwandelberkait / vñ die ding pꝛin
gen ain gleichait zwiſchen got vnd

dem mennſchen Doch die gleichait
můß geſcheen in genadñ Wañ die

gnad zeücht den menſchen vnd laü

tert jn von allen zergencklichen din

gen / vnnd macht jn gantz laͤr ſein /
aller Creatur / vnnd gottes allain

vol ſein Alſo iſt geſtanden die groß
liebhaberin gottes Maria magda
lena nit allain in außwendiger ab⸗

ſchaidung / do ſy nach der auffartt
Chꝛiſti ain verdꝛieſſen hett die men

ſchen an zůſehen vñ gantz abſchyd
von der welt / in ainen waldt / daſy
ir leben verzert hatt Mer iſt ſy be⸗

ſtanden in vnbeweglicher abgeſch
aidenhait irs gemüts Wann was

ſy ye mit reden / ſehen / oder würken

getan hat von noturft ir ſelbs oder

andern menſchñ / das hat ſy allain

getan nach dem auſeren menſchen
vñ ſtůnd ð inner menſch in ainr vn

beweglichen abgeſchaydenhait vñ
darũd was ſy truͤbſal oder widwer

tigkait / lieb oder laid getan hat / ſo
ſy doch alzeit in ir inwendig⸗

ait vnbeweglich vñ begert nit an⸗

ders dann ainfoꝛmig ſein mitt got

Eya du auſerwelte geſpons chꝛiſti
Merk aigentlich vff diſe woꝛt / wilt

du mit freuden komen mit Maria
Magdalena darʒů du dich in pꝛin⸗
nend lieb vnd laid lang zeit gericht
haſt ſo můß dein hertz berattſchaft
haben auf das allerhoͤchſt vñ můß
gantz ſein auf ainem ploſſen nicht⸗
in ainer laüteren abgeſchaidẽhait
So mag denn gott in dir würcken

nach allen ſeinem willen Vnd wirt

deñ dein begir gantz erſat / ſeid du

menlchen
dochnicht begereſt dañ ainfoimiß
ſein mit gott Dar zů dich bꝛingen
mag ſoͤllich abgeſchaidẽhait / wañ
ůber das woꝛt Sant Pauls / da er

ſpꝛicht Ir ſind vill die da lauffenn
nach der kron / das iſt vmb das klas
nat vñ wirt doch nu ainem geben /

ſpꝛicht der hailige Dyoniſtus / der

lauff iſt nichts anders dañ ain ab⸗
keren von allen Creaturen / vñ ſich
verainigñ in die vnbeſchaffenhait
Vnd ſodie ſeel darzů kompt / ſo ver

leüxt ſy irn namen vñ zücht ſy got
in ſich das ſy an ir ſelbs zů nichten
wirt Alſs die ſuñ die moꝛgenroͤt in

ſich zücht das ſy zů nicht wirt / dar

zů bꝛinget den menſchen kain ding
dañ laütter abgeſchaidenhait / von
diſem ſyn / ſpꝛicht Sant Auguſtin
Die ſeel hat ainen himliſchen ein⸗

gang in goͤtliche nattur / da ir alle

ding zů nicht werdñ Diſer ingang
iſt auf diſer erd nit anders dañ laũ

tere abgeſchaidenhait / vnnd ſo die

abgeſchaidenhait komptt auff das

hoͤchſt / ſo wirt ſy von bekennen ken
neloß / vnnd von lieb liebloß / vnnd
von liechtt vinſter Darumb du al⸗

ler liebſter fründ gotz wildu komen
auff das aller hoͤchſt leben in dißer

zeit / vnnd begreiffen gantze volko⸗

menhait So merk mit kurtzen woꝛ

ten die nahgeſchꝛybenn leer . Haltt
dich abgeſchaidenlich võ allen men

ſchen / halt dich laütterlich von al⸗
len eingezogenn bilden / mach dich

rey von allem dem das zůvall / an⸗

aftung vnnd kumer bꝛingen mag
vnnd richtt dein gemütt alzeit auff
ain tugentlichs beſchawen / in dem

du gott in deinem hertzen trageſt /
mit ſtatem gegenwurf / ab dem det

ne augenn nymer wenckenn / Vnd
was ander uͤbung iſt / Als vaſten⸗
wachen / peeten vnd des

—

—
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die richt dar zů als auff ir end Die

ſeind nit annders dann ain werck
zeüg Darum hab ir als vil⸗ als ſy

dich darzů fürderenn mügen ſo ge
winſtu das end der volkomenhait ·

¶ Ain figur auß der alten Ee wie

ain mennſch komen mag in ain be⸗

ſchawends leben vnd was den men
ſchen enpfencklich mach des goͤtli⸗
chen einflus ·

Ach der obgeſchꝛiben leer

ndDie ich dir geſetzt hab zů
111 ainem anfang / vnnd dar

durch du komen magſt zů dem end

gantzer volkomenhait ob du dein le

den darnach ſchicken piſt Solt du

nun mercken fürbas / das dir woll
dienen mag in deinem anfang / vñ

dich pꝛingen mag in das geſegnett

land / das iſt / in ain volkomenns be

ſchawends lebñ Man lißt in der al

ten Ee / das das volck von iſrahel /
außzoch von Egiptten / vnnd kam

zů dem roten mer / Do zoch Judas
dem volck voꝛ / in das getailtt meer

vñ fůrt ain panner als ain karfun⸗
kel / vñ zůhand volgt jm nach Ben

iamin der fůrt ain panner geleich
ainer parillen Judas bedeüt vnns

ainn liebhabenden verjeher gottes

Wañ lieb ſeheinet ob allen tugen⸗

den / als ain karfunkel ob allen ſtai

nen Darum ſolt er billich voꝛ zieh
en / aber Beniamin het ain panner
von parillen / in dem ſelben ſtain we

nig kraft ſcheinet / vnd von nattur

wenig kraft würket Alſo iſt das ſch
awet leben / das vns Beniamin be⸗

dewt ſo hoch/ das es an den menſch
en wenig ſcheint vñ die menſchlich
natur kain kraft mag darzů getůn

ſy můß hin für in dem beleiben vnd

erſterben / wañ als geſchꝛiben ſtatt
Geneſis xxv . An dem půch der ge⸗

demm

ſchoͤpff . Do KachelBeniamin ge⸗
beren ſolt / do můſt ſy ſterben / alſo
geſchicht och / weñ Beniamin des

goͤtlichen beſchawens wirt in dem

menſchen geboꝛen So můß die ver

nunfft an allen ſiñlichñ einuallen /

vnd alles das / das an der natur iſt
erſterben Vñ darzů kompt der men

ſch mit dreyen dingen Das erſt iſt

dz er außwendig wol geordnet ſey
vnd inwendig ploß von allen pild⸗
en . Das ander / er můß gott allain

mit gantzer zůfůglichkait in pꝛin⸗
nenð lieb anhangen vñ vnerloſchñ
beleiben Als ain glůend eyſſen ny⸗

mer erleſchen mag als lang es feür
in jm hat Das dꝛit / er můß ſich ſel⸗
ber in aller natürlicher weiß todt

findñ / dz geſchicht / ſo er gãtz plos
vñ ledig ſteet von aller zeitlichait /
ſeid doch kain zeitlich oder leiplich
troſt geſein mag on gaiſtlichñ ſcha
den vnd alſo iſt deñ der edel Benia

min gepoten / vnd ſalig ſind die die

in dem herren tod ſind Als Johan⸗
nes ſpꝛicht in Appocalipſi / wañ ſy
— — erſt ain newes wunnigli
ches leben / vñ werden ſchowen got
aller goͤtter in ſyon als Dauid ſpꝛi
cht . Ach du edle geſpons Nun ſteet
aller dein ſyn nach diſer ſchowung
die allain genůgſam iſt zů erſaten
dein begir die du võ dir ſelbs nicht

gehabenn magſt Beſunder durch

einfluß goͤtlicher genadeñ Darum

zů voꝛdriſt dir nott iſt das du dich

ſetzeſt in ſollich beraitſchaft / dar

mitt du empfencklich werdeſt des

goͤttlichen einfluß Vnnd das mag
nit gſchehen dañ mit ainfoꝛmikait
mit gott Wann als vil ain ietzlich

menſch ainfoꝛmig iſt mit got / als

vil empfencklich iſt er des goͤttlich⸗
en einfluß Darumb / ſo vil ain lau⸗

ter hertz ledig iſt aller Creatur / ſo

vilf
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vil ſteet es in ainfoꝛmikait mit got
vnnd iſt auch alſo enpfencklich des

goͤttlichen einflus Das maint ſant
auls da er ſpꝛach / legt an eweh⸗

Beaſum Criſtum vnnd beleibt in jim
Das anlegen mag nitt geſchechen
dann mit ainfoꝛmikait mit Chꝛiſto
Ach du raines hertz / ich mag nitt

ain gantz genügen tůn deiner hoh⸗
en begir mitt meinem groben ſyn /
wañ mir nit zimlich iſt vil zůſchꝛei
ben von diſer hohen matery des be⸗

ſchawenden lebens / dañ als vil ich
dir ainen weg berait Vnnd daran

ſoltu ain genügen haben Wañ als

ſantBernhart ſpꝛicht · Es mag 8

mund nit auß ſpꝛechen / was ain an

dechtigs wolgeſchikts hertz begꝛeif
fen mag Noch vil minder mag ich
dir das in geſchꝛifft ſetzenn · Biſtu
aber nachuolgenn meiner leer So

magſtu in kürtz enpfindñ / was der

herr vonn genaden in dir würcken
wirt Doch ſolt du eben mercken die

figur in der alten Ee / in dem bůch
Exodi Do die kinder von Iſrahel
außgefůrt wurden von Egippten
vnnd wolten eingeen in das geſeg⸗
net land / vnd můſten zů dem erſten
geen durch das rott mer / vnd in diſ
ſer wuͤſt viertzig iar vil groſſen ku⸗
mer vñ trübſal leiden Darnach en

pfiengen ſy die gebot gotz / vnd mit

dem hymelbꝛot geſpeißt wurdenn⸗ /

Moyſes der beſunder fraind gotz
von ains klainen mißtrawens we⸗

gen zů gott / ſterbenn můſt Auſſer
dem geſegnetten land / vnd darein

nicht kommen mocht Wiewol er es

mitt leybplichen augenn auff dem

perg Nebo überſehen hett / Unnd
was dir das als bedeütten ſey / das

laß ich von kürtz wegen ſteen / vnnd
empfilch es dir ſelb zů betrachten /
Als ich an dem anfanng dib půch⸗

menlchen
lins geſagt han / Darnach in dem
půch Joſue / nach dein als Moyſes
geſtoꝛben was / Do das ſelb volck

ſolt einnemen das geſegnet lannd /
do můſten ſy dannocht geen durch
den Joꝛdan Vund vill ſtreit haben
wider ire veind / vnnd zerſtoͤꝛen alle

ſtett / man vnd frauwen toͤdten mit

ſampt den kinnden Ee ſy das land

ruͤwiglich beſaßen . Auß diſer Ma⸗
teri ſoltu nemen das dir zů gepürt
ob du komenn wilt in das geſegnet
land ains beſchawendñ lebens Och
ſolt du aigenlich mercken mit erſch
rockem gemůt Das von ſechs hun⸗
dert mal tauſent mann / on weib vñ

on kind / den allen verſpꝛochen was

das geſegnet lannd Vnd all willen

heten darein zůkomen / allain zwen
mañ Joſue vnd Caleph darein ka⸗
men Das beſchlüß in dein hertz vnd

laß dich es erbarmen / das vil men⸗

ſchen anfahent vnnd begtrig ſeind
zůkomen in ain beſchauwendes vol

komens leben / vnd doch gar wenig
darein komen .

¶ Ain beſchawender menſch ſol jm
kain zill ſetzen / noch růwe ſůchen /
ſunſt moͤcht er nitt komen auff die

hoͤch des pergs Dauon hie nach ge
ſchꝛiben ſteet .

In andechtige ſel die dañ
a gott allain leben iſt / vnnd

nu froͤlich eingetreten hat
in ain beſchawendes leben /die ſoll
groſſer weißhait pflegen das ſy nit

zůſpot werd iren veinden . Alſo er⸗

man ich dich du edle ſponſa des al⸗

lerhoͤchſtenn / das du bey dir ſelbs
ſeiſt zü aller ʒeit Darmit dein feind
nit erfreüt werden / Dir zimpt nit

ſtill ſteen in kainer weiß Dir zimpt
auch nit mitt hoch

1



Uon
fliegen

Beſunder von tag zůtag ſit

lich vnnd lanckſam auff ſteigen in

diemüttiger foꝛcht So magſtu ko⸗

men auff die hoͤch des pergs Da⸗
uon Iſayas ſpꝛicht Kumpt her vñ

laßt vnns auf ſteigen / zů dem berg
des herren Vnd zů dem hauß gotz⸗
Jacobs / ſo wirt er vns leern ſeiñ

weg / das iſt / ſich ſelbs wirt er vns
zůbeſchawen geben Er ſpꝛicht / in

dem Ewangelio Mathei xxiiij · ca ·

An wellicher ſtat der leichnam iſt⸗
da werdñ geſamlet die adler / über
das ſelb woꝛt redt Sant Auguſtin
vñ ſpꝛicht alſo Die übertreflichait
der goͤtlicbñ lieb iſt kreftiger dann
der Adamant Vñ zücht an ſich wũ

derbarlich alle die / die ſeiner lieb
kain irrung tůnd Vnd iſt

65
darzů

mit gnadñ zwingen / das ſy haben
ain pꝛiñ ende begir vnd ain auffer⸗
hebtz gmüt allain an die ſtat/ da er

ſelbs wonũg hat / nun erkenſt du ai

enlich wol / wa dein lieb / dz iſt got
flabe wonũg hat / darũb můſtu auf
ſteigñ an dẽ perg des ſchawendñ le

bens vnuerdꝛoſſenlich vñ darinnen

kain rů
0

ůchñ Als etlich vnuerſtan
dñ menſchen die nit verſůcht haben
was ain ſchawendes lebñ iſt / die da

ũbehalten vñ wider zůpꝛingen Ir
reft / vnderweillen ablaſſen vñ rů⸗

en Duſolt in warhait wiſſen / Als
Bonauentura ſpꝛicht / das ſoͤllich
menſchen Ir kreft nit meren / oder

ſy wider pꝛingñ/ beſunder ſy zerſto
rens / oder zerſtrewentz / vnd geſch
icht villeicht offtt das ain andechti

ger beſchawender der da behendig
lich lauffen iſt / groß ſüſſikait vin⸗
det / So ain anderer der da lang⸗
ſam gatt / vnd ſein ſelbs zů vil ſcho
nett můd wirt vnnd in krefften ab

nympt / Darumb iſt nichts edlers
dann mit Maria der Junckfawen

auff zů ſteigen auf den perg/ mit be

hendikait Als Lucas ſchꝛeibt Nu
du auſſerwelter fraind gotz / ob dir

diße leer in deinem anfang noch zů
hoch waͤr / vnd deiner gleichaitt zů
vberſchwenck So merck doch ain

natürlich exempel an aim menſchñ
der da aiñ perg auff geet Weñ der

ſelb můd wirt mitten an dem perg⸗
ſo geet er nit wider ab zů tall W045
alſo moͤcht er nymer meer auff den

perg komen Zů geleicher weiß tůnd
die gar toꝛlich vñ mügñ mit nichtñ
komẽ zů der hoͤch des beſchawendñ
lebens / die heüt vil oder wenig au

ſteigñ vñ moꝛgñ verdroſſen werd

os widerkeren zů dem tal / irs erſtñ
ſtands / in die weit ð vnvolkomen⸗

hait Vñ nit erkeñen dz ſy gar hart
wis komen mügñ an die ſtat darzů
ſy voꝛ 7 waren vñ das iſt
die vrſach / als ich main das zu diſ⸗
ſen zeitten / ſo gar wenig ſchawen⸗
der mennſchen komen auf die hoͤch
dißs bergs / wann wo ain mennſch
heüt auff geſtigen war / als vill er

moͤcht / vnd alſo beſtůnd in růwe /
das er ſich nit abkert / vnd moꝛgen
von der ſelbñ ſtat fürbas hoͤcher er

hebt wurd / vnd da ſelbſt auch ſetzet
die fůß ſeiner begir / vnnd darnach
aber fürbas in aufſteigñ beſtendig
vñ vnwandelber belib / ain ſoͤlicher
menſch als ð cardinal ſchꝛeibt Bo⸗

nauẽtura moͤcht groͤſſer werdñ vñ

hoͤherkomẽ in e lebñ
in ainem monat Dañ ain ander in

fünftzig iaren der vnſtat iſt in ſei⸗
nem leben / vnnd darumb das du

von got vñ allem himliſchũ her ge⸗
wirdigt werdeſt vñ lieb gehabt So
mach dich geleich ſoͤllichen hochen
menſchñ / laß dich nichts abtreibñ
noch irren Beſunder nach allñ kre

ften leibs vnnd ſeel/ ob dich würck⸗
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nolkomen
perlich mitt gantzer begir deines
hertzñ Als lang biß du gewachſen
vnnd aufgeſtigen ſeiſt zů dem hoͤch

b grad der volkomenhait / Alſo
at gethan der haillig Vatriarch

yſaac von dem geſchꝛibñ iſt in dem

bůch der geſchoͤpff Am xxvj ca . Er

gieng vnnd wůchß vnd nam auff /
als lanng biß er gar groß ward in

volkomenhait Des geleichñ haͤt ge
tan der lieb dauid Dauon geſchri⸗
ben ſteet im anderen bůch der küng
am dritten ca . Er was auffnemen
in jm ſelb vnnd alzeit mer geſchickt
Alſo můſtu auch al tag ſterker wer

den / vnnd beſſer in deinem lebenn /

Wann als der haillig Job ſpꝛicht⸗
Es mag der menſch nit in aim we⸗

ſen beleibenn Darumb redt Sant
Bernhart O du diener gottes / du

magſt nitt ſtillſteen in ainem ſtand
Darũb iſt dir not das du auff oder

abſteigeſt Wilt du aber ſtill ſtan ſo
můſtu gantz nider vallen Wañ du

biſt in der warhait nit gůtt oder ge
recht / ſo du nit willen haſt nochbeſ⸗
ſer zů werden Des merck auch ain
figur in dem bůch det geſchoͤpff /

Jacob der haylig Patriarch / in

ſeinem ſchlaff ſach ain laytter die

raicht auf an den himel / vnnd dar⸗
an ſach er die engell gotes on mit⸗

tel auf vnnd ab ſteigen Die bedeüt⸗
tung diſer figur iſt woll zůmerken

Auff dißen Syn Spꝛicht auch der

haillig pabſt Leo Die war gerech⸗
tikait der volkomen mennſchen iſt⸗
das ſy zů kainer zeit ain genuͤgenn
haben wellen / vnnd ſich nit ſchetzñ
volkommen zůſein in kainer weiß /
Wann kain mennſch / iſt als volko
men vnnd als haillig er müg noch
hailliger vnd volkomner werden /
Des geleichen redt ſant Bernhart
vnnd ſpꝛicht / das vnſer volkomen⸗

menſchen
hayt darauff ſtee / das wir zů kai⸗
ner zeit vnns ſchatzen ſoͤllen volko⸗
men / Beſunnder allzeit ſoͤllen wir

für ſich geen vnnd vnſer atgen vn⸗

uolkomenhait der goͤttlichen gütt
diemuͤtiglich clagen Wañ er iſt vn

ſers endes ware volkomenhait / die
wir in diſer zeit ſůchen vnd in ewi⸗
kait beſitzen werden .

¶ Waͤs ain beſchawendes lebenn

genant ſey / vnd was den Inneren
mennſchen laütteren vnnd berait⸗

ten moͤg zů ainem beſchawendenn
leben ·

Eich biſtu in genaden vñ
rwoll geziert mit tugendñ

du ſponſa Chꝛiſti Darum
biſtu woꝛdenn ain freüdenreicher
ſall des ewigen gotz / mit dem du al

5 verpflichtt biſt in hailliger aini⸗
ait das dir alle ding / die dich nitt

in gott weiſſen / pitter vnnd ſchwar
woꝛden ſein . Ach du jnnige liebha⸗
berin / dein begir mag ich nit erſat
ten mit meiner geſchrifft / Wañ es

iſt vnmüglich / das ain ainiger me⸗

nſch / das gantz meer erſchoͤpf Och
darumb das diße hoche Materi al⸗
len rainen abgeſchaidenn hertzen /
kunt iſt / die deñ darzů beraitſchaft

haben / vnnd enpfencklich ſeind des

goͤttlichen einfluß Dauon ich oben
ain wenig geſchꝛibñ hab Moͤchteſt
du ſpꝛechen / was doch ain beſcha⸗
wendes lebñ genant ſey / ſeid es dem

volkomen lebñ zůgebürt Antwurt

Gregoꝛius vnnd ſpꝛicht Ain ſcha⸗
wends leben iſt / von außwendiger

würckung růwen / vnnd allain mit

pꝛiñenð begir dem ſchoͤpffer anhen
gig ſein Alſo das der menſch gantz

ledig ſtee võ aller ſoꝛg/ vnd ſein ge⸗
můtt enzünt ſey allain
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den anplick des ſchopfers / ſant Au
guſtin ſpꝛicht ain ſchawendes lebñ

iſt ain gottlich bewegũg dardurch
ain andechtige ſell in ſtarker begir
enzuckt wirt ĩn die hoͤch / vnd Als

vill wirt ſy inpꝛinſtiger als vill ſy
rainer iſt Vnd als vil iſt ſy rainer
als vil ſy in gaiſtlichait lebñ iſt / vñ
als vil ſy leben iſt in gaiſtlicher üb⸗
ung ir kreft Als vil ſy von leiplich
en wolluſten vnd zergeneklichen be
girden abgeſtoꝛben iſt / ſant Bern⸗
hart ſpꝛicht Ain beſcha wends lebñ
iſt ain aufmerckigs fürſehen vnnd
ain laut tere betrachtung / da ain

mennſch ſich in jm ſelbs geſameltt
hat / vnd in jm ſelbs beleiben iſt / al

ſo das er mit goͤtlicher hilf außwen
diger ding ledig ſt eet vñ got allain

beſchawñ iſt Diſer hailliger leerer
woꝛt/ ſeind dir wol zůmerken / wañ

daruß magſtu erkennen / was ain

beſchawendes leben ſey Vnnd was

darzů gehö: Nun wil ich dir noch
meer zůwiſſen tůn in kürtz / was dei

nen inneren menſchñ beraiten mag
vnnd leüteren zů ainem beſchawen
den leben Zů dem erſten mall můſtu
dich voꝛ trewlich geübt habenn in

dem würckenden leben von dem ich
dir geſchꝛybenn hab in den Erſten
zwain tailen diß bůchlins von La⸗
ſaro vñ Martha Wañ alſo ſpꝛicht
Gꝛegoꝛius wellicher menſch bege⸗
ret zůkomen in ain beſchawendes le
bñ der ſol võ erſtñ ſich bewaͤrt habñ
in ainem würkendñ lebñ ſant Bern
hart ſpꝛicht / wer nieſſen wil der ſüſ
ſikait des beſchawenden leben / dem
wirt zů dem erſtenn fürgelegt / die

übung des würkendñ lebens Was
aber ain würckends lebñ ſey ſehꝛei
bet der leerer Beda vnd ſpꝛicht ain
würckends leben iſt / ſo der auſſer
mennſch ſich üben iſt / in aller gere

ehtigkait / vñ vnuermaligt beleibt
in diſer welt Alſo das ſich der men⸗

66 gantz vndertanig macht ewig⸗
ich got zů dienen vñ mit allem ver

můgen den durftigen hilflich ſein⸗
Den hungerigen ſpeiſen Den dur⸗

ſtigen trencken Den nackendñ claĩ

den Den ellendenn behaußenn Den
krancken haimſůchñ Den gefangñ
troͤſten Den todten begraben Den

jr renden weiſen zů dem weg der ge
rechtikait Den ſünder ſtraffen / vñ
ermanen / vnnd andere werck / Die
brůderlich lieb erzaigen / trewlich
volbꝛingen / vnd biß in den tod ſtreĩ
ten vmb die gerechtikait . Auguſti⸗
nus ſpꝛicht / würckendes leben iſt/
vmb die lieb gotz / leiplich dienſt be⸗

weiſen Als üben werk der barmher
tzikait Vnnd ander tugent die den

menſchen zů got fügen Das ander

dardurch du berait wirſt zů ainem

beſchawendũ lebñ iſt innikait oð aĩ

nikait Dariñ geweſen iſt iacob der

Re D auon man llißt in dem

ůch Geneſis do er von Aranhaim
zoch gen Meſopotamia Do ſchickt
er voꝛ an ſeine deiner Vnnd alles

hauß geradt Vnnd belaib ainig zů
der ſelben zeit Do kam zů jm der en

gell gottes Vnnd rang mit jm biß
der tag auffgieng Do ſpꝛach er ich
han geſehenn den hert en von ange
ſicht zů angeſicht vnnd mein ſeel iſt
haylſam woꝛden Auch ſpꝛicht . der

herr / durch den pꝛopheten Ezech⸗
iel / zů ainer jedñ andechtigen ſeel /
gee ein vnnd beſlewß dich mitten in

deinem hauß ſo wil ich zů dir komẽ

Alſo hatt gethan der haillige pꝛo⸗
phet Moyſes als geſchryben ſteet
Exodi am xix · Capittel · Do er al⸗

lain von allem volek gieng auf den

perg Synay in ain tunckel / Vnnd
ward vmb gebñ mit ainem wolken
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Do kam got der herr vnnd rett mit

jm als ain fründ tůt zů dem ande⸗

ren Alſo iſt auch gefunden woꝛden
die aller hoͤchſt vnnd wirdigeſt be⸗
ſchawerin die junkfrau magt Ma
ria von dem engel Gabꝛiel als Lu
cas ſchꝛeibt / do ſy den herrenn enp⸗
fieng Darauf ſpꝛicht Sant Bern⸗
hartt OCriſtenliche ſeel beleib ai⸗

nig vnd behalt dich in Innikait al
lain dem / den du vnder tauſſenten
auſſerwelt haſt Er ſpꝛicht fürbas⸗
dein geſpons iſt ain ſchemiger lieb
haber vnd wil ſich nit geben an of⸗
fen ſtetten Das merck mit gantzem
fleiß Vnnd volg dißer leer So will

ſich din geſpons zů dir verpflichtñ
mit beſunderem liebkoſen .

¶ Von den tugendñ dardurch ain

menſch wol wirt geſchikt zů ainem

beſchawendñ leben das iſt gar gůt
zůwiſſen ·

alig ſind die rainen hertzũ
wañ ſy wer dñ got ſchawñ
als geſchꝛibñ ſteet in dem

Ewãgelio Mathei am fünften ca .

Darüber ſpꝛicht Sant Bernhart
Got iſt ain vnaußſpꝛechenlich gůt
vnd vnbeg reiffenlich / vñ mag nit

geſehen werden dañ vnaußſpꝛech⸗
lich vnd gar wunderlich Darumb
begerſtu das ſelbige gůt zůſchawñ
ſo rainig dein hertz / wañ in kainer
leiblichen foꝛm oder gleichnuß von

dem ſchlaffenden oder wachenden /
Beſunder allain vonn dem rainen

hertzen vnd in diemütiger lieb wirt
er geſehenn Vnnd alſodie dꝛitte be⸗

raitſchaft zů goͤtlicher beſchawũg
iſt rainikait des hertzen / vnd zů voꝛ

driſt ( Als / ſant Bernhart ſpꝛicht )
So ſoͤllen in dem hertzñ zway ding
gelauttertt ſein / Das iſt verſtant⸗

menſchen
nuß vnd der wil Diße beraitſchaft
hat groͤßlich an jr gehabt / die rain
liebhaberin Maria Magdalena
ſunſt moͤcht ſy nit als gar hoch auf

8090 ſein in goͤttlichem beſcha
wen Wann als Dauid ſpꝛicht / in
dem pfalter O herr wer iſt der / der
da auff ſteiget vnnd wunnichlichñ
růwet auff deinem halligen perg /
Niemant dañ ain mennſch mit vn⸗

ſchuldigen henden vnnd mit ainem
lauteren hertzñ Das viert iſt gentz
lich ledig ſteen vñ abgeſtoꝛben ſein
von leiplichen vnnd zeitlichen troͤ⸗
ſten vnnd wollüſten Wann es ſtat

eſchꝛibñ indeutronomio Das die
inder von Iſrael in der wůſt nach

vil keſtigung vñ mangel leiplicher
troͤſtung / geſpeißt wurdñ mit dem

himel brot Zů geleicher weiß / ſant
Johannes der Ewaͤngeliſt / do er

was in der wuͤſt vnnd kainen zeitt⸗
lichñ troſt hett Do ſach er vil haim
lichatt / als geſchꝛiben ſtat in apo⸗
kalipſi Auch ſpꝛicht Dauid in dem

pſalter Mein ſel hat verſchmaͤchet
allen troſt / Aber ſo ich an gott ge⸗
denk ſo enpfind ich groſſen wolluſt
Darũüber redt ð haillig leerer / ſant
Bernhart vñ ſpꝛicht Es iſt pillich
vnd recht / das die menſchen die kai
nen troſt haben in zeittlichen din⸗

gen / getroͤſt werdenn in goͤttlicher
beſchawung Vnd in betrachtung
der ewigen gloꝛi Vnd darumb du

ſponſa Chriſti Wiltu in goͤtlichem
beſchawen wolluſt empfinden vnd
getroͤſt werden in ſüſſer andacht /

So můſtu gantz vernichten all wol
luſt vnnd freüden die nitt mit gott
ſeind / ſpꝛichſtu aber es iſt gar hert
al ſo leben in dißer welt / vnnd dem
flaiſch alſo gantz abgeſtoꝛben ſein /
Hie ſoltu mercken was Sant Gre
goꝛius ſpꝛicht Der wend mag nit
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komen zů groſſem verdienen / vnnd

zů himliſcher ſüſſikait / dann durch
groß mů vnnd arbait Auchſſ pꝛicht
Sant Bernhartt / das die außer⸗
welten Junger Chꝛiſti nit empfen⸗
cklich ſein moͤchten / des hailligenn

gaiſtes /noch em finden mochten⸗

Inwendiger ſüſſikait darumb das

ſy der aller hailligeſten menſchait⸗
Chꝛiſti alſo anhengig waren vnnd

darinn allen troſt ſůchten / Vnnd

du wilt deinen ſchnoͤden leichnam⸗

der da vol iſt alles vnflatz vnd man

gerlay pꝛechen / vnoꝛdenlich lieb ha
den Vnnd wildt darzů auch gaiſt⸗
lich getroͤſt werden / es mag nit ge⸗

ſein Wann der goͤttlich troſte vnd

die gaiſtlich ſüſſigkait iſt alſo zartt

vnnd edel Das ſy nit gegeben wirt

den mennſchen die in leiplichñ oder

irdiſchen dingen troſt ſůchen ſind⸗
Als Sant Bernhart ſpꝛicht Wañ

fewr vnnd waſſer ſind vngeleicher
natur / vnd mügen nicht bey ain⸗

ander beleiben / Das fünft das den

mennſchen beraiten mag zů goͤtli⸗
chem beſchawen / iſt ain auferhebtz
gemůtt / Vnd ain betrachtung der

ding die ob vns ſeind / Wann alſo
ſpꝛicht got der herr zů Moyſen als

geſchꝛibñ ſteet in dem půch Deutro
nomio . Steig vff die hoͤch des ber⸗

ges phaſge / vnnd erheb deine au⸗

gen zů dem auffg ang/ vnnd vnder⸗

gang der ſunnen / vnnd beſchawe
das Ertreich / das ich eweh geben
will Chꝛiſtus teſus als in dem Ew⸗

angelio Mathei geſchꝛyben ſteer⸗
am xviij . Capittel . Do er auf geſti

en was auff den Perg Thaboꝛ⸗

Do ward er verwandelt vnd Cla⸗

rificiert voꝛ ſeinen jungeren / Au
diß en perg ſteigen wir mit dem her
ren Vnnd werden in gott verwan⸗

delt / ſo wir durch die krafft goͤtli⸗

cher beſchawũg / alſo erhoͤcht ſeind
das vnſer andaht verwandlet wirt
in ain goͤtlichs weßen Bnnd zů ſoͤl
licher verwandlũg müg wir ſaͤllig
lich komen Wenn vnnſer andacht

alſo gewachſenn iſt / das ſy allain

ain pꝛinnende lieb genant wirt / die

dann ſoͤllich kraft würket / das got
der haillig gaiſt ſich einſencket in

die ſeel / vnd iſt erkücken / vnd leben

dig machen all ir krefft / vnnd denn

durch ſein ſelbs almechtikait / iſt er

vnns zucken vnnd erhoͤhen über al⸗

les das / das wir in vns / vnnd auß
vnns ſein Weñ das nun geſchechñ
iſt / ſo ſey wir deñ alſo verwandlet /
das vnnſer will iſt woꝛden ain lieb⸗

vnſer verſtaͤntnuß ain beſchawũg⸗
vnnd vnnſer gedechnuß ain lautte⸗

re weißhait Vnd alſo ſind die dꝛey
kreft der ſeel / von irem nattürlich

en weſen entpfrembt vñ in ain goͤt
lichs weſen der lieb / der beſchawũg
vnnd der weißhait verwandelt woꝛ

den / Nun mügen wir ſoͤllichs —vnns ſelbs nit volbꝛingenn / Doe

wenn vnſer inner menſch darzů ge

ſchickt iſt vnd an jm hat beraitſch⸗
aft alo oben geſchꝛibñ ſtat So wirt

er denn durch hilff goͤttlicher gena

den / alſo wunderlich verwandlett /
vnnd erhoͤbt in die hoͤch zů goͤtlich⸗
er beſchawung Wann zů ſoͤllichen
mennſchen ſpꝛicht der herr / durch
den pꝛophetem / Eſayam / Ich will

eüch erhoͤhen über die hoͤche des ert

richs / vnnd will eüch ſpeißen mitt

der erbſchaft Jacob eüers vatters

Dar aaf ſpꝛicht Sant Bernhart /
Wenn das vernünfftig gemůt ge⸗
laüttert iſt So mag es erhebt wer⸗

den hoche ding zů beſchawen / vnnd

das můß allain geſchechen in gena

den Dar vmb du an daͤchtigs hertz

Seid du nun alle beraitſchafft haſt
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efeheh

volkomen
vnd doch vonn dir ſelbs nit erhebt
magſt werden / noch auff ſteigen in

die hoͤch goͤtliches beſchawens So
ſetz dich in dein ſelbs ploß vernich⸗
ten / vnnd laß dich got gaͤntzlich in

allen dingen / Alſo das du troſtlich

ſyꝛechenmügeſt zů deinem geſpons
Jeſu Criſto ( als geſchꝛiben ſteet in

dem bůch ð lieb ) zeüch mich zů dir

ſo woͤllen wir mit ainander lauffen
in den wolgeſchmack deiner ſalben
Bedeütũg dißer woꝛt empfilch ich
deiner andacht .
¶ Das mangerlay Contemplieren
iſt / als bie nach geſchꝛiben ſteet ·

ya du woll gezierte ſpon
e ſa Jeſu chꝛiſti Seid ich

dir verſpꝛochen hab al⸗

lain zůſchꝛeiben ain ſchi
ckung zů ainem beſchawenden lebñ

Darinn ſich uͤben ſoͤllen / die menn⸗

ſchen / die da komenn ſeind in ain

volkomen leben oder in das weßen
der volkomenhait Der du auch ai⸗

ner biſt / vonn den genaden gottes /

vnnd hab nitt willen zů ſchꝛeibenn
was ſüſſikait / vnnd wolluſt die be⸗

ſchawenden menſchñ in jr andacht

begreiffen / wann es vnmüglich iſt
Als ſant Pauls von jm ſelbs ſchꝛei
bett / da er in andechtiger beſcha⸗
wung entzuckt wardt Do ſach er

ſoͤllich haimlichait / vnnd —

ſoͤllich wunſamy ſüſſikait / Als er

ſelb ſpꝛicht / das es nit zimlich was

noch müglich den menſehen zůwiſ⸗
ſen thůn Darzů iſt es vill loblicher
du enpfindeſt es in dir ſelbs / dann

das ich es dir in geſchrifft ſetzet /

Nun haſtu nach meiner obgeſchri
ben leer alle beraitſchafft / als ich

hoff Vnnd gebꝛiſt dir nichts dann
das du noch vnuerſůcht biſt Dar⸗
umb biſtu pillich in ſoꝛgen / Vnnd

menſchen
mageſt woll ſpꝛechenn in andechti⸗
ger begir mit dem hailigen Dauid
Wer wirt mir federen geben / als
ainer taubñ / das ich gefliegen mü⸗

ge vnnd růe finden Mann nur al⸗

lain / du ſeiſt wol gefedert / ſunſt ma

gſtu nit wol in die hoͤch gefliegen /
Du můſt auch habenn ʒwen flůgell
der du vaſt notturftig biſt / vñ dar

mitt du ſicher gefliegen magſt / in
ain goͤttlich — Das iſt in⸗

pꝛinſtige lieb / vnnd andechtig be⸗

gir Wie du aber fliegen ſolt / ſchꝛei

bet der wirdig leerer Keichardus /
In dem půch von dem beſchawen⸗
den lebñ / wir ſoͤllen ain aufmerken
haben / auff die vogel von den wir

altag ebenbild nemen mügen / wañ
ſy mengerlay fliegen / pflegen ſeind
¶ Das erſt / iſt das fliegen der vo⸗

gel / die Erſt von dem neſt fliegen /
vnnd beleibent nachent ob dem ert⸗

reich / Alſo dein andachtt / ſoll nitt

zu hoch ſein Beſunder ob dir ſelber
ſchweben vnnd nit zůuerr fliegenn
vonn deinem ertrich / Du ſolt auch
ai gentlich betrachten in deiner in⸗
wennikait / wer du geweſen biſt voꝛ

ʒeitten / in wellicherlay weßen dich
got geuodert hatt Vnnd manger⸗
lay übel das du begangen haſt Vil

K
werck die du verſaumt haſt⸗

uch das du noch vill angefochten
wirdeſt von den ſünden / vnnd vmb

geben biſt mit mangerlay gepꝛech⸗
en Auß diſer beſchawung wirdeſtu
fürſichtig vñ foꝛchtſam in deinem

leben / vñ das iſt ain gůter ratt den

dir ſant Bernhart gibt / da er ſpꝛi⸗
cht O du diener gotes dein beſcha⸗
wung ſol aiñ anfang haben an dir

ſelbs / Wañ ob du dein ſelbs nit ge
waꝛ nimſt ſo biſtu eitel vñ vnütz für

bas zůfliegen Es ſpꝛicht Chriſtus
in dem Ewangelio Mathei xvii



Was pꝛinget es dem Mennſchen

nutz / der die gantz weltt gewunnen
hatt / vnnd ſich ſelbs verlieſſen iſt⸗
Als ob er ſpꝛach / was pꝛingt es dir
nutz ſo du fliegen biſt zů hohen din
gen / vnnd von erſt nit geflogen biſt

ů dir ſelbs Auch alſs Sant Bern
hart ſpꝛicht Ob du die hoͤchſten er⸗
kantnuß heteſt aller haimlichait 8
himliſchen / irdiſchen / vnnd darzů
der tieff des mers / vnnd was dariñ

iſt / vnnd dich ſelbs nit erkenneſt⸗
So wurdeſtu zůgeleicht ainem der

da pawet on grunntfeſt Darumb

du edle ſponſa Chꝛiſti in deinem be⸗

ſchawenden lebenn mach dich von

erſt geleich den iungen voglen die

erſt lernen fltegen Vnd hab aiñ an⸗

fang bey dir ſelbs Vnnd ob du in

dißem fliegen nit vaſt moͤchteſt be⸗

wegt werden in deinem gemůtt zů
ſüſſikait / So flüg fürbas mitt den

anderen vogelen / die da mit behen⸗
dickait für ſich fliegen in die weit /

NVnnd zühand in dem ſelben flug ke

ren ſy wider vmb ſchnelliglich hin⸗

derſich zůfliegen / Des geleichñ ſolt
du mit deiner betrachtung fürſich
fliegen / Zů dem ſtrengen gericht
gottes / betrachten die zeitt deines

hinſchaides von dißem ellend / vnd

wie es da ſelben vmb dich geſtaltt
würt / Betrachten die helliſchenn
pein / vnd da ſelbſt aigenlich beſcha
wen die pitterkait / vnnd die manig
ualtikait der pein / Nach dem als
ain jeglich menſch hie in dißer zeitt

verſchult hat Deñ ſoltu ſchnellig⸗
lich zů dir ſelbs fliegen vnnd beſcha
wen die groͤß / vnnd maͤnig deiner

ſünd vñ in dißem fliegñ ſolt dů dich
trewlich üben Wañ dar durch wir

ſtu bewegtzü goͤtlicher foꝛcht / die

daiſt ain anfang der rechten weiß⸗
hait Als Dauid ſpꝛicht Doch ſoltu

nit zů lang harren in dißer beſcha⸗
wung Nur als vil dir beſund nutz

dauon koinen mag Vnd dich für⸗
bas weiſſen iſt ʒü ainem froͤlichñ be

ſchawen der goͤtlichen gerechtikait
Darinn du ain gantz wolgenallen
haben ſolt Von dißem fliegen merk

ain bedeütũg in dẽ půch der haim⸗
lichen offenbarung Do ſant Johã
nes geſehen hett vier tier die hetten
voꝛñ vnnd hinden / augen Vnd als

Eʒechiel ſpꝛicht von deu ſelben tie⸗

ren Sy gingen vnd kerten ſich ſch
nelliglich wider vmb Nun ob du

allain in dißer beſchawung belibeſt
des anden fliegens ſo moͤchteſtu vil

leicht in ain zweifflung vallñ Dar

umb ſoltu fürbas fliegen / mit den

dꝛitten foͤgelenn / die ain ſollich ge⸗
wonhait habñ in irem fliegen / weñ
ſy lang zeit bey dem ertrich gello⸗
gen ſind ſo erhebñ ſy ſich deñ ſchnel
liglich als ain poltz võ ainem arm⸗

bꝛoſt in die hoͤch / vnnd fliegen über

ſich / des geleichen weñ du lang vñ

vil betrachtet haſt dein ſelbs gepꝛe⸗
chen vnnd armůt / die ſtrengikaitt
des rechten richters Die helliſchen
pein / die den ſünderen berait iſt / vñ

auch ander artickel / die zů dißer be

trachtung gehoͤꝛent So ſoltu denn

über ſich fliegñ zů der milten barm

hertzikait gotz / Vnd da ſelben troſt
ſůchen / in dißem fliegen iſt gewe⸗
ſen der haillig Sant Bernhartt /
Da er alſo ſpꝛicht Als lang ich bin

mein ſelbs beſchawer ſo bin ich vm

geben mit pitterkait vnnd ſchmer⸗
tzen Wenn ich aber mein geſichtt /
überſich erheb zů der gruntloſſenn
gůt vnd barmhertzikait meins her
ren So wirt mir geholffen Wann

da vinde ich allenn troſt / Nun du

ſponſa Chꝛiſti in dißem fliegen dei⸗

ner betrachtunng ſolt du dich flei⸗
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ſiglich vnnd oft üben / vnd ain fro
locken haben an der groſſen / vnnd
gruntloſen tief der barmhertzikait
gottes So wirſtu begabt mit neü⸗
wen freüden der goͤtlichen genaden
darmit du fürbas fliegñ magſt als
hie nach geſchꝛiben ſteet

¶ In dißem capittel vindeſtu noch
meer vnderweyſung von Contem⸗
plieren·

Jeplich wirſtu vmbfan⸗
gen von deinein geſpons⸗
Meñ du alſo hoch geflogẽ

biſt das du mitt deiner beſchawůg
zů nachnen biſt dem thron der goͤt⸗
lichen Maieſteet Darzů du loblich
komẽ magſt ob du dich trülich übñ
biſt mit deinem fliegen Als oben ge
ſchꝛiben iſt Vnnd alls ich hernach
mer ſchꝛibñ wil Nun haſtu gehoͤꝛt
von dreyerlay vogell / wie du dich
den ſelben in deinem fliegen geleich
ſolt machen So ſoltu fůrbas mer⸗
cken dievierden vogel die mit gro⸗
ſer behendikait offt vnd dick on auf
hoͤꝛen über ſich in die hoͤch vnnd wi
der ab zůtall fliegen ſein Alſo biſtu
nun erleücht mitt newen genaden /
Vnnd enpfindeſt wie got ſo barm⸗
hertziklich mit dir würckẽ iſt / auch
erkenſtu vill groſſer gůttat vñ gab
die du von gott enpfanngen haſt /
So ſolt du mitt deinem fliegen dei⸗
ner beſchawung in danckperkait /
über ſich fliegen zů gott deinem her

ren / vnnd als vill du meer die gůtt
gotes in dir erſcheinen vindeſt / als
vil meer wirſtdu in ſeiner lieb en⸗

zündt Darumb wiltu in diſem flie⸗

gen nit eitel bleiben / ſobetracht ai
gentlich / vnnd mit fleiß / Wie vill
gott der herre dir lieb / vnnd trwebe

wyſen hatt in jm ſelbs / Vnd och an

menſchen
dir in der gemain mitt allen mein
ſchen Vnd auch in ſunderhait für
ander menſchen / So vindeſtu als
vil / das es niemant kan noch mag
erſchꝛeiben Vnd würdeſt auch pil⸗
lich widerumb beweget / gott lieb
zůhaben von gantzem hertzen / vnd
võ dißem ſpiegel ſpꝛicht ſant Bern
hart · Der iſt ain ſaliger mennſch
der vmb ain yeglich gab der gena⸗
den oder gůtat widerumb lauft zů
dem der in gantzer genückſamikait
iſt aller genaden Wañ ſo mir dem
ſelben vmb die eingenomen genad
danckſagen ſo berait wir vnns ſtat
das wir noch groſſer gnad enpfen⸗
cklich werden Das fünfft fliegen et
licher vogel iſt / dz ſy in irem fliegñ
wandelbar ſeind / yetz fliegen ſy zů
der gerechten / jetz zů der linckenn /
yetz hyn / yetz herwider Diſſe foꝛm
ſoltu auch haben in deinem beſcha⸗
wen Wann bey der gerechten ſ⸗oltu
verſteen / die gelickſelikait in diſſer
welt / Bey der lincken ſoltu verſtan
vngelückperkait Vnnd alſo wenn
du betrachten biſt / wie du in gelü⸗
ckperkait / vnnd ſo es dir woll geet /
in leiplichen vnnd in zeitlichen din⸗
gen vill gayſtli ches ſchadenns en⸗
pfaheſt Auch wie du in widerwer⸗
tikait vnd trübſal got ſo innig wer

denmagſt vnnd vil gaiſtlicher nütz
erlangen So wirtt dir pillich ſüß⸗
vnnd wunnſam / all trübſall vnd
was dir von leiden vnnd widerwer
tikaitt zů ſteet / Vnnd wirtt in dei⸗
nem hertzenn aller zeitlicher troſt ⸗
vnnd lieb zů diſſer weltt gantz erlo⸗
ſchen / Auf diſſen Syn ſpꝛicht ſant
Gregoꝛius Gelückſalikait in diſet
zeit i ain vrkünd des ewigen laids
Vnd pitterkait der gegenwürtigñ
trübſal iſt ain vꝛkünd ð lieb vñ frůt
ſehaft des almechtigñ gotz / Nudu



Von
edle geſpons Chꝛiſti / wenn du dich
nach der obgeſchꝛiben foꝛm in dei⸗

nem beſchawñ trewlichgeůbt haſt
In beſchawen der egenanten ding
die vnder dem himel ſeind / ſo ſoltu
denn dein fettachen erſchwingenn
ʒů beſchawen die himeliſchen Wañ
die recht oꝛdnung iſt / das man an

dem irdiſchenn anhebe auff zůſtei⸗
gen vñ oꝛdenlich für ſich gang So
mag man komen auff die hoͤchdes
pergs Alſo můſtu in deinem beſcha
wenden leben ainen anfang haben⸗
an dir ſelbs / vnnd gedenncken von

wem du komen ſeyeſt / wer dich ge⸗
macht / wem geleich vnnd wartzů

er dich gemachet hab . In diſer be⸗
ſchawung vindeſtu ( Als ſant Au ;
guſtin ſpꝛicht ) wie groͤßlich du võ

gott gewirdiget biſt über alle Crea

rur nach dem gaiſt / Wañ got hatt
dich gemacht ain vernünfftige cre

atur / nach ſeiner bildung vnnd ge

leichait / er hat dich im vermaͤchelt
im gelauben / in beſunder lieb auß
erwelt / vnd begabt mit mangen tu
genden vñ gnaden / Teür gekaufft
mit ſeinem reichen plůt vergieſſen
Geuodert zü der ewigen gloꝛy / vñ

dich gemacht hatt ainen miterben

ſeiner ewigen ſaligkait / wiewol du

dich ſelbs ennterbt haſt Vnnd dein

wirdikait ſo ſeer geſchwechet / das

405
laid ſein . Du ſolt aigentlich

etrachten / wie du ſo gar adenlich

gemacht biſt Vnd zů deiner zier in
dich getruckt iſt / diebildung der al

ler hailigiſtñ Trinitat / alſohat ge
tan Sant Bernhart / da er ſpꝛicht
nach dem jnneren menſchñ vind ich
dreü ding in mir dar durch ich goͤt
lich gelichnuß empfach / das iſt ge⸗

dachtnuß / verſtantnuß / vnnd der
will / Vñ weñ ich an got gedenck ſo
empfind ich groſſen wolluſt / in der

dem

verſtantnus beſchaw ich got wie er

in jmiſt / ſo vnbegreiffenlich on an

fang vnd on end Vnd wie er in den

Englen ſo wunſam iſt / in den hail

ligen freüdenreich / in allen creatu

ren ſo wunderlich / wañ er alle ding
ſo mechtiglich beſchaffen hat vnnd

ſo weißlich regieren iſt Vnd ſo ich

gott durch den willen liebhab So
wird ich gantz in got verwanndelt

Fürbas ſpꝛichtt er . O mein ſeel er
munder dich / vnd lob deinen herrñ

Wañ er hatt dir wol getan Er hat
din geben vntoͤdlich natur / ain vn⸗

zerpꝛechenlich ſubſtantz vnnd ewi⸗

kait des lebens / ſunſt moͤchteſtu nit

ſein ain bildung der ewigen trini⸗

tat Fürbas ſpꝛicht er alſo Omein

ſeel erkeñ das dir dein ſchoͤpffer ge
ben hat Ain ſchon weſſen vnnd ain

ewigs weſſen Vñ darumb ſoltu er

kennen dein ſchoͤn/ das du auch er⸗

kennen mügeſt woͤlliche ſchoͤnn du

lieb ſolt haben Bonauentura ſpꝛi⸗
cht· O mein ſeel dein wunderliche

wirdig kait merck by dem das nie⸗

mandt růen mag in dem hauß dei⸗

ner wonung Auch nyemant mag
dir ain wonung beraiten dariñ du

růen mügeſt / dañ die almaͤchtikait
vnnd lautterkait der ewigen Tri⸗
nitat Vnnd alſo du ſponſa Chꝛiſti
er kenn dein wirdikait vnd hab dich

ſelb in eren / vnnd erfroͤw dich mitt

Sant Auguſtin das du ains ſoͤlch
en gaiſtes wirtin ſein magſt O wie

gar ſaͤlig du woꝛden biſt ( Als ſant
Bernhart ſpꝛicht ) Seid du in war

hait geſpꝛechen magſt Die woꝛt die

geſchꝛiben ſteen In dem půch Sa⸗
lomonis / der mich beſchaffen hat /
der hat rů geſůcht in meinem taber

nackel . In dißer beſchawung dein

ſelbs vindeſtu vill Materi / ob du

fleiſſig biſt / das ich von kürtz wegñ
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ſteen laß / vnd ſolt mit dir ſebs alſo
anfahen / vñ was du vindeſt in den
Creaturen vmb dich / in dißer welt
darinn ſoltu dein beſchawen üben /

Seid es dich doch alles in ain goͤt⸗
liche beſchawung weiſet / vnnd dir

zů bekennen gibtt / die machtikait⸗
weißhait / miltikait / vnnd gutikait
des 3 Vnnd ſo du in deiner

beſchawung all Creatur überflo⸗
gen haſt von irdiſchen biß zů den /

engliſchñ / ſo vindeſtu das all Crea
tur von goͤtlicher oꝛdnung beſchaf
fen iſt / dir ʒů nutz vnnd zů dienen⸗
vnd alſo ſoltu her chñ ůber all crea

tur vnd ſy oꝛdnen in iren vꝛſprung
Wann als ſant Auguſtin ſpꝛichtt
Du biſt gewirdigt vnnd gehoͤchtt
über all ding Darũb mag ich woll
mit deinem gemachel zů dir
Als geſchꝛiben ſteet in dem bůch ð
lieb O aller ſchoͤnſte vnder allñ wei

ben / gee auß / vnnd volge nach den

fůßtritten irs ſchoͤpffers / das ſind
die Creaturen / vñ ſpeiß / deine kitz
len pey den Tabernakeln der hirtñ
Darüber ſpꝛicht Auguſtinus / ſeid
du 4 ain ſpiegel der goͤtlichen tri
ualtikait / ſo ker dein betrachtung
zů den köͤꝛender engel / den du in na
tur geleich biſt / vnd alſo ſoltu dich
fürbas erſchwingñ mit deinem flie

en zů beſchawñ die ding die ob dir
find Vnnd nym ain foꝛm von den
ſechß vogelñ / dauon ich dir fürbas
in dem nach geſchꝛiben Capitel ſa
gen will

¶ Ain geleichnus vnnd foꝛm vonn

8 der himliſchen freü
en ·

Bſſikait der himliſchenn
freüden / iſt vnns in diſſer
zeitt vnbekantt Darumb

menlchen
mag ich oder yemand anders kain
genůgen dauon thůn In geſchꝛift /
Wann als yſayas ſpꝛicht Es hat
kain aug geſehen / noch kain oꝛ nie

kain hertz nie erkantt
ie wunſamen freüd / die gott der

herr ſeinen liebhaberñ berait hat /
ach du edle geſponß des ewigñ gotz
ich erkenn das all dein begir erhebt
iſt allain zůbeſchawñ Hieruſalem
die ſtatt des hoͤchſtenn gotz Als der

pꝛophet ſpꝛicht / darinn du vinden

magſt das ennd deiner volkomen⸗
hait / vnnd da du allain erſatt wer
den magſt / aller wunn vnnd ſaͤli⸗
kait / Nun ſeid du von den genaden
gottes biß her wol vnderweißt biſt
woꝛdñ wie dein lebñ geſtalt ſol ſein
Bnd auch mit deinem geſpons / in
ſoͤlicher ainikait verpflcht biſt das
er ſüſſiglich in dir růen iſt Darum
ſoltu nit vil ſůchen vnderweiſſung
von den menſchen / ſeid du die hoͤch⸗

8 weißhait in dir beſchloſſen haſt
och will ich dir mit meinem gro

ben ſyn ain gleichnuß für legenn /

bey den ſechß voglen / die mit irem
fliegen über ander vogell ſich in die
hoͤch erheben / Vnnd als in ainem
Cirekell / in die weitt fliegen / Da
uon du vnderweiſſung nemen ma⸗

5 Alſo das du dich in die hoͤch der

ymel / mitt deinem beſchawñ erhe
bſt / vñ da ſelbſt als in ainem kraiß
vmbfliegeſt zůbeſchawen die lobli⸗
chen geſell ſchafft aller hailligenn /
Die wirdikait ·vnnd ewigkaitt der
himliſchen ſtatt / vnd was du ſunſt
meer begreiffenn magſt mit deiner

verſtantenuß / Es ſteet geſchꝛiben
in dem 155 Numeri an dem xxvij .
capittel Da ſpꝛicht got zů Moyſen
Wenn du kumpſt auff den Perg /
So beſchaw das geſegnett landt /
wie es geſtaltt ſey vñ das volk das
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dar inn wonung hat ob das ertrich

gůt oder boͤß ſey Vnd ob des volks
wenig oder vil ſey darüber ſpꝛicht
ſant Bernhart O ir andechtigenn
hertzen / ir ſoͤlt wr gemüt erheben
Vnnd in andechtiger beſchawung
haimſůchñ die obriſtñ ſtůl der him
liſchen ſtat Hieruſalem da ſind vil
wonungñ die ir all durchgeen ſolt

mit diemütigem beſchawen Vnnd

ſolt eüch niderwerfen füt den tron

gottes vnnd des lemlins Vnd mirt
hailliger begir haimſůchen all köͤꝛ
der engel Vnnd mit allen hailligen

ſingen ain news geſang Als Sant
Johannes in Appocalipſy ſchꝛeibt

Eya du edle geſpons / ain dochter
des ewigen künigs Naig dein oꝛen

mit dem hailigen dauid Vnd merk
wañ der küng hat begert deiner ge

ſtalt Eauff vnd eil mit hailiger be⸗
gir zů diſer hailigen ho chwirdigñ
ſtat Wañ nit allain die engel vnnd

all hailig gaiſt Beſunder auch der

haillig aller hailligen iſt auff dich

warten Got der vatter begert dein

als ſeiner liebſten tochter Gott der

ſun begert dein als ſeiner aller ſüſ⸗
ſeſten geſpons Got der hailig gaiſt
wardt dein als ſeiner auſſerwelten
freündin Gott der vatter will dich

machñ ainen erben alles gůts Got

8 ſun wil dich machñ aiñ miterben

ſeiner hailgen gepurdt / vñ aiñ lon

ſeines reichlichen plůttvergieſſens
Gott der hailig gaiſt will dich ma⸗

chen tailhaftig ſeiner ewigen gůt⸗
te vñ ſüſſikait · Dein begeren auch
all diener vñ dienerin des hoͤchſten
küngs / das ſy dich in ir gemainſch
aft empfahen . Darumb du andech

tige ſeel Als ſant Bernhart ſpꝛicht
Ob du nach dem leichnam wonũg
haſt in diſſer ʒeit / doch mit deinem

gemůt ſoltu wonung haben in diſ⸗

dem

ſer himliſchñ ſtatt Es ſpꝛicht auch

Hieronimus / in diſer ſtat wirt ſi⸗

tzen das volck in den Thabernacke
len der clarhaytt vnnd des frides /
Bnnd die lebenndig ſpeiß die da all

hailigñ erſatten mag in genügſam
kayt aller freüden / vnd wolluſt / iſt
das vnſchuldig lemlin Jeſus chꝛi⸗

ſtus · Dauon Johanneß ſchꝛeibt in

apocalipſy / Zů diſer ſelligen wirt⸗

ſchaft werden wir geuodert in dem

půch der weißhait Salomonis / da
er alſo ſpꝛicht Rumpt her vñ eſſent
vnd trinkent vnd werdent trunken

mein allerliebſtñ freünd Auch von

diſſen burgeren der himliſchen ſel⸗
likait / die dann alſo gott in ploſſer
warhait nieſſen vnd von dem lam⸗

lin in aller freüdenreicher ſůſſikait
geſpeißt vnd geſat werden / ſpꝛicht
Dauid In dem pſalter . Sy werdñ
trunncken von aller überflüſſiger
genůgſamkait gottes / Vnnd von

der gůß alles wolluſtes werdenn ſy
getrenckt / vnd das geſ chicht deñ ſo
der wunnſam weinſchenck ain ſun
des hoͤehſten küngs / ain liecht der

vaͤtterlichen gloꝛi / Ain glanntz des

ewigen liechts Ain ſchein der goͤtli
chen ſubſtantz Ain ſpiegell on ma⸗

kel / wenn der ſelbige wirt ſich vmb

gürtten Als in dem Ewangelio ge

ſchꝛiben ſteet Vnd wirt das haylig
volck eſſen haiſſen Vnd er ſelb wirt

jn zůtiſch dienen . O du andechtige
ſeel betracht was groſſer freüdenn
die ſaligen gaiſt enpfahen / von der

hohen wirdigkait diß dieners / von

der groſſen lieb ains yeglichen mit

nieſſers von der koſperlichen ſpeiß⸗
von lobgeſang vñ harpfen die da er

hoͤꝛt werdñ In diſem groſſen wunð

lichen abend eſſen würdeſt du hoͤꝛen

die engel iubilierñ Die zwelffpoten
pſallierñ /die martrer über winden

t·
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die peichtiger / vnd iunkfrawen lob

e Patriarchen vnd pꝛophetñ
rolocken / vnd all Engel vnd hail⸗

ligñ wirſtu ainmütiglich Got den
vatter Got den ſun Got den hailli⸗
gengaiſt loben hoͤꝛen / vnd mit laut

ter ſtym auf ſchꝛeyen Hailiger hai
liger hailiger herr got Sabaoth /
vol ſeind himel vñ erd deines lobs /

Oſanna in der hoͤch Vñ ſo du für⸗
bas beſchawen biſt die gantzen vol
komen lieb / die da iſt in den Engelñ
vnd hailligen / ſo vindeſtu das ain

yeglich hailig als vil freüd hat von

ſeines nachſten ſellikait Als von jm
ſelbs Vnnd ſeid dañ die zall vnauſ⸗
ſpꝛechlich vil iſt Alſo mag auch die

himliſchen freüd nieman volſagen
noch erzelen O was groſen freudñ
vnd ſüſſikait magſtu enpfinden / ſo
die wirdig můtter gottes mit allen
rainen Junckfrauwen / vnnd auch
dein aller liebſter geſpons mit allñ
ſeinen hailigñ / dir in deiner beſcha
wung engegen lau fft / vnd ſich mit
dir lieplich vnderreden wirt Woll
dir ewiglich / wañ als Hieronimus

ſpꝛicht · Du magſt in ſicherhait vñ

froͤlich fliegen in ain lieplichs vmb

fahñ deinen geſponßen / vñ mit der

liebhabenden ſeel / magſtu begeren
den lieblichen vñ aller ſüſſeſten kuß
der dir nitt mag lenger verzogenn
werden ·

¶ Ain lieblichs Contemplierñ von

dem himliſchen Hieruſalem .

Illich moͤcht ich zůſpott
werden ainem beſchawen

den mennſchen / mitt mein

em kindtlichen ſchꝛeiben / Das ich
tůn von dem fliegenden himliſchen
beſchawen / ſeid es mir ſelbs fremd
iſt vnnd vnerkant Aber du edle ge⸗
ſponſa Chꝛiſti / du ſolt ingedechtig

menlchen
ſein meiner voꝛgeſchꝛiben woꝛt Da
ich dir verſpꝛochen hab allain aiñ

weg zůberaiten Wann ich vnder⸗
wind mich nitt offenbar zůmachen
d az an jm ſelbs vnauſſpꝛechlich iſt .
Ich wil dich ſchiken zů dem der den

mennſchen kunſt leeret Als Dauid
ſpꝛicht / dem ſelben můſtu dich laſ⸗
ſen · Vnnd mitt andechtiger begir
anhengig ſein / ſo wirſtu erleicht /
Als Gꝛegoꝛius ſpꝛicht Es mag in
lautter warhaitt kain zung volſa⸗
gen noch kain verſtaͤntnuß begreif
fen Wie gar wunſam vnd freüden
reich iſt / ſein in den koͤꝛen der engel
Vnnd da ſelbſt mit ailen hailligen
gaiſten der gloꝛi des ſchoͤpffers ge⸗
genwürtig ſein vñ ewiglich beſcha
wen die clarhait des goͤttlichen an⸗

geſichtz Darumb du andechtige ſel
ermündter dich vñ berait dich auf
den weg mit der mechtigen vnd ed⸗
len küngin Saba dauon geſchꝛibñ
ſteet im dꝛiten bůch der Rüng nym
zů dir ſpetzerey aller tugent / vnnd

großſ⸗ — aller gůter werk Rum
mit hocher / vnnd weitter begir zů
dem himeliſchen Hieruſalem zůbe⸗
ſchawen den küng Salomonem in

ſeiner gloꝛi mit ſeinẽ hofgeſind vñ

beſchaw aigentlich alle zier vnnd

freüd / ſo vindſtu / das die warhait
vnmaͤßlich übertreffen iſt alle woꝛt

die ich dir ſchꝛeib / vnnd als lobenn
das alle Engell / vnnd mennſchen
tůn mügenn / Vnnd denn magſtu
woll ſpꝛechen in hohem Jubilieren
deines hertzen mit Sant Peter Es
iſt gůtt hie zůbeleiben / Hie iſt das

recht vatter land Hie vind ich vat

ter / vnnd můtter / vnd brůder / vnd
ſchweſter / darumb lieber herr laß
vns beleibñ hie / ſo woͤl wir machn
nur aiñ Tabernakel Ach du raine

ſel wie wol dir geſchehen iſt Wañ

8.



an diſer ſtat haſtu alles das / das du

begeren magſt / vnd was du nit ha

ben wilt das haſt du auch nitt /Du
haſt groß frolocken mit allen hayli
gñ in viererlay weiß / das iſt in den
dingen die in dir ſeind / die auſs dir

vnd vmb dich ſeind / die vnnder dir

ſeind / vnd die ob dir ſeind Vnnd in

diſen vier betrachtungñ findeſt du

weit materi zůbeſchauwen das ich

nit geſchꝛeiben mag Beſunder em⸗

pfilch ichs deiner fleiſſigen ůͤbung·
Es ſpꝛicht der andechtig Anßhel⸗
mus · Das hymliſch lebñ mag man

leichter verdienen vnd rinnger dar

ʒů komen / dañ mit woꝛten auß ſpꝛe⸗
chen . Wañ als ſant Bernhart ſpꝛi⸗
cht . Es werden all menſchlich ſtnn
volkomen in jrm würcken Darum

o mein ſel / leg von dir alle lieb diſes
zergengklichen lebens / ſo würſt du

entzünt lieb zuhaben das künftig le

ben / wañ daſelbſt mag dich nitt be⸗

truͤben kainerlay widerwertigkait
Kain notturfft angſtlich machen /
kain traurigkait bewegen / wañ da

herſchet allain ymerwerende freüd
vnd aller wolluſt / da beleibt vnſer

135 vnwandelbar / vnſer erkant⸗

nuſs mag nit irꝛen / vnſer lieb mag

nit belaydigt werden / da mag nitt

ſtatt haben gantz kainerlay vnge⸗
ſtalt / kranckhayt vñ vernichtung /
da wirt ain neüwer hymel / vnd aͤin

neüwes erdtrich / da werden wir ge
leicht den engeln gottes / da werden

wir ſcheinen alls die ſonn / da iſt le⸗

ben on tod / jugent on allter / ewige
freüd on betrůbnuß / frid on zway⸗
ung / liecht on finſteꝛnuß / das ewig
regieren on ennde . Kürbaß ſpꝛicht
ſant Bernhart . O mein ſeel betra⸗
cht dein groſſe freüd / die du haben
würdeſt von deinem clarificierten
leichnam / der dir gantz volkomen⸗

lich gehoꝛſam wirt / vnd in ewiger
ſeligkait ain merung vnd hilf wirt

deiner ewigen beſchawunng· Auff
diſen ſyn ſpꝛichtt ſant Auguſtinus
Die hayligñ ſeelen im hymel haben
ain belangen vnd große begir ſich
mit jrem leichnam wider zů verai⸗

nigen Wañ ir ſellikait / vnnd auch

jr Tontemplieren mag nitt volko⸗

men ſein on den lichnam .

¶CHie nach merk ain Contemplie⸗
ren von ð Gloꝛy des ewigen küngs

Du anndechtige ſeell wie

6 groß wirt dein gloꝛi Weñ

3 du nun alſo becl aidt wür

deſt mitt der neüwen ſtoll dar iñ du

ſcheinen würdeſt über all Marga⸗
riten vnnd edel geſtain Auch wenn

du alſo vmbgeben biſt / mit deinem

ſchoͤnen Clarificirten leichnam / in
dem leüchten werdñ als vil Coſper
licher Margariten / als vill du hie
in der zeit geʒiert biſt geweſen mitt

gůttein tugendñ O wer mag erſch
tzen dein vnſpꝛechenlich freüd / dein
wunderliche gloꝛi Vnnd dein vnbe

greifenlich lob das du haben wirſt
Darumb das d deinen leib hie in

der zeitt ſo veſtiglich gedruckt haſt
mit rainikait der keüſch / vnd abpꝛe
chung aller leiplicher wolüſt Auch
das dit die welt mitt irenn freüden
geflochen vnnd ver ſchmecht haſt /

mitt den boͤſen vinden ſo ritterlich

eſtritten haſt All anfechtung vnd

ewegung mitt feſter beſtendikaitt
des gemütz gantzlich uͤbet wunden

Och von allen deinen gůten geden
cken woꝛtten vnd wercken vnd hail

ligen begirden / vnnd tugentlicher
ůdung võ yglichem in ſunderhait
wirſtu haben ain ewigs lob Dar⸗
umb O du ſponſa C Hriſt ker dich

SCC
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zů deinem geſponſen / vnd beſchaw
wie mit groſſen freüden alle enngel
vnd hailigen von jm erſatt werden
Darnach erſchwinng dein fettach
zů beſchawẽ in demůtiger andacht
wie gar wunſam vnd freüdenreich
iſt das ainig gůt / dariñ beſchloſſen
iſt gnůgſamkait vñ volkomenhayt
aller freüd / vnd ſůſſikait aller gůt ⸗
Vnd diſe beſchawũg iſt alsvil über

treffen alle voꝛgeſchꝛibne beſchaw⸗
ung / als vil der ſchoͤpffer übertref⸗
fen iſt ain yegklich geſchoͤpff . Von

diſer beſchawũg ſpꝛicht ſant Bern

hart alſo . O du andechtige ſeel be⸗

ſchaw ob du magſt / was die hailig
en ſeelen ſuͤſſer freüde empfahen / in

dem das ſy ſtattigklich beſchauwen
den ſpiegel des ewigen liechts / dar

inn ſy ſehen alle vergangne / gegen

würtige vnd künfftige ding / die jr

ſeligkait ʒů hoͤꝛen· Sant Auguſtin
ſpꝛicht . Wenn wir kommen zů dem

liecht des vatterlichen ſcheines / ſo
mügẽ wir erkeñen alles / das in den

creaturen geſein mag · Es ſpꝛicht
auch der hailig leerer Fulgentius .
Zů geleicherweiß als wir durch ai⸗

nen ſpiegel dꝛeyerlay geſicht habẽ⸗
das iſt / den ſpiegel an jm ſelbs / vnd

vns im ſpiegel / vnd was ſunſt dem

gegenwürttig iſt . Allſo durch den

ſpiegel goͤttlicher clarhait beſchaw
en wir got / vns ſelber / vn all ander

creaturen . Darumb du geſponnß
chꝛiſti / ſeid du natürlich begerſt vil

kunſt vnd weißhait zuhaben / ſo be⸗

ger allain zůbeſchawñ in diſen —gel / wann ob du jn nur aineſt ſehen
magſt / ſo haſtu alle kunſt vnd weiß
hait begriffen . Es ſpꝛicht der lerer
Beda . Der ſchein der ewigen gloꝛi
Das iſt der hymliſch künig in ſeinr
zier / iſt alſo vmbgebñ mit clarhait
vnd wunniklicher ſuůſſe/ das die en⸗

menſchen
gel die da on alle maß liechter ſchei⸗
nen dañ die ſonn / der ſelbñ clarhait
nit mügen erſatt werden Vnd alſo
du

roſchn
Chꝛiſti / magſt du billich

zer flieſſen von fuͤſſer wolluſt in di⸗

ſer wunniklichen beſchawung der

goͤttlichen elarhait / du würſt dich
auch ſeer verwundern in dein 8885vñ aller creatur volkomner erkant

nuſs .O freüdenreichs O wunder⸗

lichs O vnaußſpꝛenlichs Iren . O got mein herꝛ / Wie billich
Dauid von dir ſpꝛicht Es iſt beſſer
ain tag in deinem hauß / dañ zehen
tauſent auſſerhalb / wann Tauſent

jar voꝛ deinem wunnſamen ange⸗
ſicht iſt alls vil als ain tag der ver⸗

gangen iſt Darauf ſpꝛicht ſant Au

guſtin . Die ſchoͤn vnd zier der oͤbꝛi⸗

ſten gloꝛt / vnd die wunſamkait des

ewigen liechts / iſt als üiberſchwenk
vnd groß / ob ain mennſch nur ain

ſtund des tags moͤcht da geſein / da

rumb ſollt er billich vil taͤuſent jar
in diſer zeitt voll freüden vnd alles

wolluſts gantz verſchmehen . Laß
dich nit betrůͤben du freünd gottes

was du leiden biſt hie vff erden Es

ſeyarmůt / krannckhait / ſpot oder

übel handlung von den menſchen /
es kumpt dir als zů groſſen freüden
Du ſolt auch in ſonderhait betrach
ten mitt 1 gemuͤtte / wie
gar vol aller ſuͤſſikait vnd freüden /
iſt beſchawen ainen mennſchen der

da iſt ain ſchoͤpffer aller menſchen /
Ain weibsbild die da iſt ain můtter

des ſelben ſchoͤpffers Vnd allſo be⸗

ſchawen die hohen clarhayt in der

junckfraw Maria / die clarificier⸗
ten vnd lauttern menſchait jres aii

nigen ſuns Jeſu chꝛiſti / vñ ſein vn

ergrüntliche gothayt in ainigkait
der perſon Auch beſchawẽ dꝛey goͤt
lich perſonen in ainigem W der



ſubſtantzen / O wer mag gemeſſen
die hoͤch der hymel / vnd ergründen
die tieffe des moͤꝛes · Es ſpꝛicht der
weiß Salomon daz ain durchgrün
der der goͤtlichen maieſtat wirt ge⸗
dꝛuckt oder verſtoſſen vongoͤtlich⸗
er gloꝛi Darumb wiltu genant ſein
in warhait ain geſponß Cbꝛiſti⸗ ſo
beleib bey der zarten menſchait Cri

ſti / damit verdienſt du in ewiger ſe
ligkayt zubeſchawen die allerſuͤſſi⸗
ſten gothait Chꝛiſti ꝛc .

Dꝛeyerlay andacht die ain menſch
empfacht von dꝛeyerlay cõtemplie⸗
ren der hayligen gothait / vnd wie
diß contempliern menſchlicher ver

0 zů hoch vñ überſchwenck
Iſt .

yemant mag erhoͤcht wer
den in beſchawung hymli⸗

nſcher ſeligkait / noch auff⸗
ſteigñ zů ð hoͤch des bergs

VBon dem ich voꝛ geſchꝛiben hab / er

ſey dañ in jm ſelbs abgeſtigen in di⸗
er demuͤtigkait Darumb edle ſpon
⁊ criſti / nach dem weiſen radt ſant

Pauls ſoltu nit ſůchen zů vil hoher
ding / beſonder in demůtiger foꝛcht
ſolt du alltzeit beleyben / wann wer
ſich demuͤttiget der wirt erhoͤcht /
Vnd wer ſiichſ elbs erhoͤht der wirt

gedemůtiget chꝛiben ſteet in
dem ew angelio Luce am xviij . ca⸗

pitel . Nun můſtu voꝛ allen dingen
in dem grund warer demuͤttigkait
wol gefeſtnet ſein / ſo magſt du deñ
fruchtberlich in andechtiher ůͤbũg
dich ermündern zu fliegñ oꝛdenlich
Als oben geſchꝛiben ſteet Vnd dar⸗
nach wirdeſtu endtlich geſchickt zů
dem ſibenden fliegen / das ettlichen
voͤgeln in beſonderhait zů gebürt⸗
die ſich erſchwingen in die hoͤch vñ
an ainer ſtatt mit zitterenden 7*chen vnbeweglich beleyben / allsob

ſynit fürbaß woͤllñ / vñ allain an ð
ainigen ſtat ain genůgen haben al⸗
ler ding · Zů gleicherweiß geſchicht
dir ſo du in deinem andechtigen be⸗
ſchawen von einflieſſenden genaden
erhebt würdeſt über alle geſchoͤpfte

ding / Vnd die ſtromen deines con⸗

cemplterens in goͤttlichem weſen ſo
veſtigklich beſtat haſt / vnd den alſo
in deiner vnbeweglichait würſt du
wunnderbarlich entzogen von dir
ſelbs / vnd entpfrembt von aller ſin
lichait . In diſem hohen contemplie
ren findeſtu dꝛeyerlay andacht Die
erſt / wenn du beſchawen biſt got in
ſeiner hoͤch / dariñ du entzuckt wir⸗
deſt in andechtigs verwundern Al⸗

5
das du ſpꝛechen magſt mit der ſe⸗

igen küngin Heſter· Sherꝛ du biſt
gar wunderlich / vñ dein angeſicht
iſt vol gnaden Vnd die hoͤch iſt nitt
anderſt dañ gotes wirdigkait / hay
lihkait / allmechtigkait / vnd maie⸗

68 als hoch iſt / das der glantz
iſer hailigkait aller cꝛeatur deſchã

wung widergleſt Von diſer beſcha
wung ſpꝛicht ſant Bernhart . Oge
waltige weißhait / du raichſt allent
halben mechtigklich / O weiſer ge⸗
walt / du oꝛdneſt alle dinng ſůßſi⸗
klich Alſo findeſtu in diſer beſcha⸗
wung wie got ob allen dinngen / in
allen dingen / vnd außwendig iſt al
len dinngen . In diſer beſ⸗chawung
ſtůnd ſant Pauls do er ſpꝛah .O dis
hoͤch des reichtumbs / der weißhait
vñ kunſt gotes / wie gar vnbegreiff
lich ſeind deine gericht / vñ vnerfoꝛ
ſchlich ſeind deine weg· Diſe beſcha
wũg iſt an jr ſelbs vnmaßlich hoch
über annder beſchawung / darumb
du andechtige ſeel / nym deinſelbs
wol gewar vnd ſteig in diſer beſcha
wung nit zuhoch das dunit ʒu tieff
falleſt Auch bedenck das geſchꝛiben

nen,

ſpiie
19
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volkomen
ſteet . Wer zuhoch fleügt dem wer⸗

den die federn verbꝛinnen / vñ můſs
dañ niderfallen . ¶ Die annder an⸗

dacht die du empfachſt in goͤtlicher
beſchawung / iſt / ſo du beſchauwen
biſt die vnwaſſigen lieb die in got iſt
Vnnd in diſem contempliern wür⸗

deſt du entzuckt in ain freüdñreiche
andacht / alſo das du in warhait ge
ſyꝛechen magſt mit dem Pꝛopheten
Jeremias . Der herꝛ iſt woꝛdenn in
meinem hertzen als ain beſchloſſen
feür in meinẽ gebain / vñ ich mocht
ſein nit gedulden . In diſer beſchaw
ung goͤttlicher lieb die da iſt on an⸗

fang / on end / onzil / vñ on alle maß
vnd die dir vnbegreifflich iſt / ſoltu
betrachten die gůttat gottes die er

dir gethon hat vnd noch tůt / dariñ

ſo magſt du baß begreiffen die lieb

gottes Vnd in diſem beſchawen iſt
dir zimlicher vñ nützer zuſteen dañ

in dem beſchauwen ſeiner hoͤch·
¶ Die dꝛit andacht in goͤtlicher be⸗

ſchawung iſt / ſo du beſchawen biſt
die allerſůſſiſten gůtte gottes / dar⸗
durch du entzogen würſt in ain vn⸗

auſſpꝛechenliche ſuͤſs deinr andacht

Aliſo das du geſpꝛechen magſt mit

dem hailigen Pꝛopheten Jeremia .
Ich bin als ain truncken man vnd

als ain mennſch der da begoſſen iſt
mitt wein / von dem angeſicht des

herꝛen / vnd von dem angeſicht ſei⸗
ner hayligen woꝛt . Eya du ſponſa
Chꝛiſti / hab ain genůgen in meinẽ
ainfeltigñ ſchꝛeiben / vnd beger nit
vil zu wiſſen . Es ſpꝛicht Salomon
Was dir zuſtarck iſt vnd zů hoch /
das ſoltu nitt erfoꝛſchen / wañ es i
kain not zuſchawen die ding die dei
nen augen verboꝛgenn ſeind . Auch
ſpꝛicht der hailig Iſidoꝛus Die hay
lig Trinitet iſt nyemant kund dañ
irſelbs / vnd dem ainigen menſchen

menſchen
in der trinitet Vnd dauon kan vnd
mag kain lauter creatur / wider in

hymel noch auf erd nichts wirdigs
oder kain genůgñ von got gedenck
en oder redñ Dauon ſpꝛicht billich
der hailig Job O wer mag den don

ner ſeiner groͤß anſehenn / ſeid wir

nur ain kiains troͤpflin ſeiner woꝛt

gehoͤꝛt habñ . Darumb du andechti

ge ſeel / was ich von diſer hailikait

gereden mag / vñ was du hoͤꝛn oder

betrachten biſt / das ſoll geſchehen
allain ( Als ſant Bernhart ſpꝛicht )
in bꝛiñender lieb / vnd in demuͤtiger
andacht / Auß ainem begirlichenn
vnd tugentreichem hertzenn / ſunſt
bꝛingt es kain frucht ö

Das man beſteen ſoll in demůtiger
foꝛcht / vnnd nitt zu hoch fliegen in

goͤtlicher beſchawung⸗ 83

Elig biſt du Symon Baͤr⸗
iona / wañ dein flaiſch vnd

blůt hat dir das nitt zuwiſ⸗
ſen gethon / beſonder mein

vatter ð in den hymeln iſt Alſo redt

Criſtus zů ſant Peter in dem ewan

gelio mathei / doPetrus bekant voꝛ

anderen jüngern vnnd ſpꝛach . Du
biſt Chꝛiſtus ain ſun des lebendigñ
gots · Zů gleicher weiß mag ich dir

zůſpꝛechen du andechtige ſeel ob du

auch in warhait genant magſt wer

den Symon bariona . das iſt .ob du

mit Symon dich ſetzen biſt in dein

ſelbs vñ aller ding gantz verlaſſen⸗
hayt / vnd volkomenlich gehoꝛſam
biſt den geboten vñ raͤdten gots / vñ
deinen gaiſtlichñ vaͤttern / vñ andn

vernünftigñ menſchen dich mit de⸗

můtiger gehoꝛſam vndertenig ma⸗
cheſt / wañ ſymon / als Beda ſpꝛiht⸗
bedeüt aiñ volkommen gehoꝛſamen
menſchẽ / Bariona würſtu genant
ob du an dir haſt ainfeltigkait der
tauben / vñ an dich nemen 3 ai⸗

HYij



genſchafft / die dir in deinem hohen
ſtand vaſt notdürfftig ſeind / wañ als
der leerer Nabanus ſpꝛicht · Bario⸗
na/iſt als vil geſpꝛochen / als ainſun
der tauben Vn alſo du wirdige ſpon

a Chꝛiſti Selig biſt du mit Symon
ariona Ob duin warhait alſo ge⸗

ſtalt biſt / vñdemůtigklich alſo nach
uolgeſt meiner obgeſchꝛiben leer die

ich dißher geton hab / wañ dein hoch

wirdiger geſponß criſtus Jeſus wirt

dier aufſchlieſſen die ſchatz vñ reich

tumb ſeiner gloꝛi / vnnd wirt dir zu

wiſſen thůnin deiner andacht ſoͤliche
haimlichait dienyemant geſchꝛeybñ
mag Er wirt dich auch erleüchten
mitt dem liecht ſeiner gotthait Dar

durch du kommen magſt zů ſolicher
erkantnuß / die nur offembar iſt den

hohen menſchen / die in andechtiger
ůbung vil zeit darnach gearbait ha⸗
ben / vnd dartzů wolgeſchickt ſeind⸗
als ich dir voꝛ geſchꝛiben hab / doch

mag ich dir nit erlaubenin kain weiß
das du dich auſs dir ſelbs zu vil be⸗

kümerſt in der betrachtung oder in

nach fragen / mit den dingen die dir

zuhoch ſeind / wañ alſo findeſtu nitt

in deinſelbs gantz verlaſſenhait / vñ
moͤchteſt auch nit gehaiſſen werden

Symon Bariona / Haſtu aber ain

krafft als got So vmbgib dich mitt

ʒier vñ biß hochwirdig vñ vol eren

Deñ ſo magſtufragen was got ſey⸗
Als geſchꝛibñ ſteet in dem bůch Job
am flj . capitel· Es ſpꝛiht ſant Bern

hart . Wer got beſchawen will / der

ſoll merckñ was got ſey in diſer welt

Inden engeln / in den menſchen / in

den verdampten / in im ſelbs , Er iſt
ain regierer der welt Ain erloͤſer der

mennſchen Ain zier vnd ſůſſikait der

enngel Ain erſchꝛecken der verdam⸗

pten Inymſelbs iſt er on anfang vñ

on end In den creaturen iſt er wund

berlich Inden engeln iſt er wunſam
lich In den verdampten iſt er vnley⸗
denlich In jmſelbs iſt er vnbegreiff⸗
lich Darumb ſpꝛach er wol zů Moy

ſen . im hůch des Außgangs · am iij . ·

capitel Ich bin derich bin . Vnd der

hallig Johãnes in dem bůchs offen
barũg / ſach ain beſchloſſen bůch das

mocht nyemant auffgeſchlieſſen dañ

das lamlin / das vff erd getoͤdt ward

Das beſchloſſen bůch iſt / die wirdig
kait vnd hayligkait gottes / diemag

nyemandt mit voller erkantnuß auff
geſchlieſſen dann der ſun gottes / der

an der menſchait durch vnſer hail ge

toͤdt ward Dauon haißt jn auch die

liebhabend ſeel aiñ beſchloſſen bꝛuñ

Wañ als IJſayas ſpꝛicht · Nyemant

mag außlẽgen ſein geburt Wie got

der ſun von got dem vatter iſt gebo⸗
ren Vnd alſo du raineſeel / du magſt

gottes begeren / du magſt auchnach

got ſeüfftzen Aber als ſant Auguſti⸗
nus ſpꝛicht Nyemant mag von got

wirdigklich gedenckñ oderreden / dar

umb will ichnit meer von diſer mate

ri ſchꝛeiben / dann mitt dem hailigen

— Pauls fall ich nider auff meine

nie / vnnd bit got den vatter / das et
mir vnd dir geb zů erkennen vnd zů

begreiffen mitt allen hayligen die

hoͤch/ die tieff / die leng vnd die bꝛayt
der liebe gottes / darauß wir ſchoͤpf
fen mügen viererlay cõtemplieren⸗
darinn wir vnnſer andacht treülich
ůben ſoͤllen in demůtiger foꝛcht So

kompt denn der troͤſter Got der hay⸗

lig gaiſt mitt reichen genaden / vnnd
erfreüwet vnns · Nun ſolt du aigent
lichen mercken / das ſollich andech⸗

tig ůbungen des gemuͤts aller gaiſt
lichen mennſchen ettwan gehaiſſen
werden ain gedenncken / ettwan ain

meditieren oð ain betrachten / etwa

ain cõtemplieren oder ain beſchawen
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Zů dem erſten weñ ain menſch ſich
uͤbt mit gaiſtlicher betrachtũg / vñ

im got mit zůflieſſenden gnaden nit

beholffen iſt / alſo das er ſich on ge⸗
nad mit vleiſſigem ernſt ůben iſt / ſo

haißt es ain gedannck Allſo maint

ſant Auguſtin da er ſpꝛicht Der ge
dannck iſt ain yegkliche würckung
der verſtentnuß / vnd ſolche ůbung
iſt hoͤꝛt vnnd on luſt· ¶ Zů dem an⸗

dern / ſo ſich ain mennſch ůbet mitt

vleiſſiger andacht / vnd jm got dar
zů hilffe mit einflieſſenden genaden
Alſo das er groſſen luſt empfindet /
vnd doch in ſeiner betrachtung bey
jm ſelber beleibt / vnd menſchlicher
verſtendigkait Sollich uͤben haiß⸗
ſet meditiern oder ain betrachtung
¶ Zů dem dꝛitten / ſo des menſchen
andacht allſo hoch iſt gewachſen /
das jn got mit einflieſſender genad
zeücht in ain gewonliche genad / da
er ſolche ding begreift / die menſch⸗
lichem weſen vndegreifflich ſeind /
Er kumpt auch in ain ſollich freü⸗
denreich trunkenhait / dariñ all in⸗

ner vñ auſſer ſinn nach menſchlich
er weiß vnuerſtandenlich ſeind / vñ
ſollich andacht vnd innerkait haißt
cõtemplieren oder beſchawen / wañ
in ſollicher hailiger ůͤbung beſcha⸗
wet ð menſch ſolliche ding die hoch
ſeind über all mennſchlich erkant⸗
nuß Die genad gſchicht allain von

goͤttlichem einfluſs / vnd kumpt et⸗

wan ee der menſch die gnad begert .
Darumb du ſponſa chꝛiſtt ſoltu all

zeit berait ſein / vnd der gnad entge
gen lauffen Alſo hat gethon Dauid
da er

—8——
Meine augenn ſtond

ſtattigklich zů got dem herꝛen / vnd
mein ſeel trag ich zů allen zeiten in

meinen henden . In ſolchem cõtem⸗

pliern ( als ſant Thomas ſchꝛeibt )
mag ain menſch komen zů beſchaw

menlchen
en die lauttern gothait in jrem wẽ⸗

ſen Alſo iſt geſchehen ſant Paulſen
der in ſeinem cõtem plieren entzuckt
ward in den dꝛitten hymmel / da be⸗

ſchawet er das bloß woꝛttloß weſen
gottes Alls ſant Auguſtin ſchꝛeibt
in dem bůch von goͤtlicher beſchaw
ung Vnd das iſt der hoͤchſt grad in

dem beſchawenden leben Vnd můß
ain mennſch der dartzů kumen ſoll
durch goͤtlich krafft von aller leib⸗
licher enpfindlichait / vnd von aller

bildlicher ſoꝛm vnd betrachtung⸗
auß jmſelbs genntzlich entpfrembt
werden· Nach diſem cõtemplieren
ſoltu dich nitt ſenen oder naigen in

diſer zeit / wann ich find in aller ge⸗

ſchꝛift allain zwen menſchñ die dar

zů komen ſeind / das iſt ſant Pauls
Vnd der hailig moyſes / als die hay
ligen leerer Auguſtinus vnd Tho⸗
mas ſchꝛeiben / vnd ſpꝛechen das ſy
hie in diſem zeit beſchawt habñ clar

lich die bloſſen goͤtlichen warhait /
Als ſy in jr verboꝛ genhait ob allen

dinngen vnd foꝛmen ſchweben iſt /
die wir in ewiger ſeligkait mit allen

engeln vnd hailigen / in aller lauter
kait froͤlich beſchawen werden .

Was demmenſchen allernützeſt
ſey zů cõtemplieren / und dardurch
er meer bewegt wirt zů andacht vñ

goͤtlicher liebz

Ilhet ich eüch zu ſagen / jr
mügt es aber yetz nitt alles

v gettagen / weñ aber der troͤ
ſter kumpt den ich eüch ſchi

cken oder ſenden will / der witt eüch
alle wa rhait zuwiſſen thůn Alſo te

det Chꝛiſtus zů ſeinen jungern Als
ſant Johãns ſchꝛeibt Eya du ſpon
ſa criſti / hab ich bißher von dem an

Lans diß buͤchlins vil woꝛt geſchꝛi⸗
en / dartzů mich allain die lauttet

lieb getriben batt / die hatt * 10



ANon

noch maß Darum ſoltu mein ſchꝛei
ben in 458elben lieb gůtlich aufne⸗
men vñ dein leben darnach ſchicken

So würdeſt du liebgehabt von der

hoͤchſttn lieb / die got ſelbs iſt Nun
hab ich dir ettwauil geſchꝛibñ von

dem beſchawenden leben / vñ hab ge
ſetzt mangerlay beſcha wen oder co
rempliern Darumb moͤchteſtu bil⸗
lich fragen / woͤlliches cõtempliern
nützer ſey / vnd dir baß dienen müg
ʒů andache · Anntwurt ich dir mitt

dem hailigen leerer ſant Thomas ·
Die ding die dich zůnoꝛdꝛiſt beweg
en zů goͤtlicher lieb / die bꝛingen dir

auch groͤſſer andacht / wañ die lieb

macht dich behend vnd willig alles

das zůuolbꝛingen das deinem lieb⸗

haber ain geuallen iſt Vñ alſo das

contempliern von got vnd von den

dingen die in got ſeind / als allmech

tigkait / ewigkait / gůtikait / grund

loſe weißhait / vnd ander volkomen

hait die in got ſeind / bꝛingen dir in

jnen ſelbs groſſe andacht / vnnd en⸗

tzünden dein gemůt groͤßlich in got
licher lieb / wann alsuil ain dinng
edler / wirdiger vnd ſchoͤneriſt / als

vil iſt es meer liebzuhaben über an⸗

der ding Vnd alſo die beſchawung
gotes vnd goͤtlicher volkomenhait
in jm ſelbs / iſt dich über all annder

beſchawung bewegen zů lieb vnnd

andacht . Auf diſen ſyn ſpꝛicht ſant
Bernhart Das erſt cõtempliern iſt
ain hochs verwundern der goͤtlich
en maieſtat . Das ander iſt von vn⸗

begreiffenlichait des gerichts got⸗

tes· Das dꝛitt iſt von überfliſſiger
gůttat gottes . Das vierdt iſt von

8 verſpꝛechen oder verhaiſ
en von den dingñ die er vns gelobt

hat · Fürbaß ſoltu merckñ als ſant
Thomas ſchꝛeibt / wiewol dem alſo
iſt das ain beſchawends lebñ zůuoꝛ

dꝛiſt vnd weſenlich ſteet in beſchaw
ung goͤtlicher warhait / doch ange

ſehen vnſer vnuermügen vnd bloͤ⸗
dikait / auch vnuolkomennhait vn⸗

ſers erkennens So iſt voꝛ allen din⸗

gen nütz vnd hailſam zubeſchawen
got in ſeinen wercken / Vnd alſo du

andechtige ſeel / iſt deinethalbñ nütz
vñ not das du zůuoꝛdꝛiſt in deinem

cõtempliern die wunder werck got⸗
tes beſchaweſt / ſeid du die goͤtlichen
warhait in jr ſelbs nit gantz beſcha
wen magſt / wann als ſant Pauls
ſpꝛicht . Die verboꝛgenhaiten gotes
die vns vnſichtig ſeind / beſchawet
man in den dinngen die da ſichtig
ſeind Das iſt alsvil geſpꝛochñ / bey

der hoͤch vnd groͤß der hymel vñ al⸗

ler geſchöͤpfft magſtu erkennen die

hoͤch vñ mechtigkait des ſchoͤpffers
Bey der ſchoͤn vnd oꝛdnung der ge

ſchoͤpff / erkenſtu die weißhayt des

Bey der treüwen pfleg
vnd behaltnuß der geſchoͤpff / erken

neſt du die vnmaſſigen gůthatt des

ſchoͤpffers Vnd alſo in den geſchoͤ⸗
pffen / beſchaweſtu die hailigen Tri

nitet / Got den vater / got den ſun /
got den hailigen gaiſt ·

¶ Merck fürbaß von diſer materi

Och ſolt du mit beſonderm
nvleiß merckñ / das du in kai

nerlay weiß Got vñ die goͤt
lich volkomenhayt baß er⸗

kennen magſt / dann durch beſcha⸗
wunng ſeiner gůttat / die er an dich
vnd an all mennſchen gelegt hatt /
dardurch du billich entzündt wür⸗

deſt in lieb vnd andacht / Vnd dar⸗

umb radt ich dir mit gůtten getreü
wen ob du in andacht vnd genaden
begerſt hoch zukomen / vnd mit dei⸗

nem geſpenſen lieplich verainiget
werden / Solt du dich ůͤben taͤglich



volkomen
in andechtiger beſchawung vñbe⸗
trachtũg des wirdigen leidens Cri

ſti / vnd was er in ſeiner edlen men⸗

ſchayt durch deinen willen erzüget
hat / dariñ findeſt du allain das du

ſunſt in anderm contemplieren nitt

gefinden magſt In diſer allerſeligi
ſten beſchawůg leerneſt du erkeñen
die allmechtigkait / weißhait / milti

kait / gůtigkait / gerechtigkait / vnd
annder volkomeſthait gottes / dar⸗
durch magſt du dann komen in ain

beſchawung der goͤtlichñ warhait
die da iſt ain end aller vnſer würck
ung / vnd ain ewige volkomenhayt
allet freüd Als ſant Auguſtin ſpꝛi⸗
cht Das ſelbig contemplieren wirt
in vns volkomen in dem künfftigen
leben / ſo wir got von angeſicht zů
angeſicht clarlich beſchawen / vnd
deñ vol komenlich ſelig werdẽ / aber

bie in diſem zeit beſchawen wir got
durch ainen ſpiegel vnd in figuren
Als ſant Pauls ſpꝛicht Vnd dasſel
big beſchawen ſoltu haben zů voꝛ⸗

dꝛiſt in dem lautern ſpiegel der men

ſchait Criſti / vnd in allen ſ eiñ wer⸗

cken Alſo hat gethon ð hoch cõtem

plierer ſant Bernhart da er ſpꝛicht
O herꝛich ſich dich nitt wo du růeſt
mitten in dem tag / das iſt / die hoͤch
deiner gothait Sonnder dich meiñ
behalter jeſum beſchaw ich an dem

crütz / da find ich gantze ſicherhait
da find ich gnůgſamkait aller freü
den vnnd genaden / da haſt du mich
kreftigklich vmbfangñ mit den ar⸗

men deinr grundloſen lieb / da fleüſ
ſet waſſer auſs deiner ſeitten / blůtt
auß deiñ wunden vnd hertzen / dein

haylige ſeel ſchaydet ſich von dem

junckfrewlichen leichnam / da ſoll
mein wonung ſein ymer ewigklich
wañ da iſt geoͤffnet die apoteck voll
genaden vnd aller ſůſſer ſpetzerey⸗

menſchen
vñ was ich begern bin / des find ich
ain gantz genůgen / da iſt mir auß
gefloſſen aller ſchatz goͤtlicher weiß
hait vnd ſuͤſſikait / das iſt das holtz
des lebens allenthalben durchloͤch⸗
ert / an dem ſtam vnd an den oͤſten⸗
Nur ain beſchawender menſch ſetz
in diſe loͤcher die fůſs ſeiner begir⸗

ſunſt mag er nit begreiffen die fru⸗
chte des holtz Als Bonauẽtura ſpꝛi
cht / vnnd redet fürbaß allſo . Es iſt

nichts das ainen menſchen als vaſt
erleücht zů erkantnuß / entzünnd ʒů

lieb / beweg zů danckberkait / das ge
můt erheb zů cõtemplieren / vñ hay
hailtgkait der ſeel würck iñwendig

dañ die beſchawũg des leidens Cri⸗
ſti Vnnd alſo du ſponſa Chꝛiſti / iſt

dir kurtzlich geanntwurt auff dein

frag mit krefftigen woꝛten der hay
ligen leerer · 25
¶ Wer in warhait ſein woͤll ainge
ſponß Chꝛiſti der můß in ſeinem cõ⸗
templiern ſich einſenckñ in die wun

den Chꝛiſti vnd dariñ rů ſůchen als
hie nach geſchꝛiben ſteet .

Ponſa Chꝛiſti wůrdeſt du

billich gehaiſſen / wenn du

dich mit bꝛiñender andacht
in deiner beſchawung ſen⸗

ckeſt in die wunden chꝛiſti / vnd dar
ein biſt mitt der liebhabennden ſeel
niſten / als ain taub in die loͤcher ð

Wi . wirdeſt du hoch ge⸗
obt von deinem geſponſen in dem

bůch ð lieb / da erR ꝛiht . Mein liebe

freündin / mein liebe taub in den loͤ⸗
chern des felß All ſo werden gelobt
all andechtig beſchawer des leyden
Chꝛiſti durch den pꝛopheten Jſayã
da er ſpꝛicht · Wer ſeind die / die da

fliegñ als die wolcken vñ als die tau
ben zů jren loͤchern Als ob er ſpꝛach
Wol jn / ſy ſeind hoch zůlobñ / wañ
ſy haben die hoͤchſten

Weaßßoe
*
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funden du ſelige ſponſa Chꝛiſti⸗

wie gar iñerlich würſtu liebgehabt
in diſem contempliern / von deinem
allerliebſtñ geſponſen/ der ſich mit

deiner ſeel in hayliger ainigung ſo

gar lieplich verainigen iſt / darum
begerſt du zukomen zů der hoͤchſten
weißhait / vñ auf den höͤchſtñ grad
des beſchawenden lebens hie vnd in

ewigkait Auch zů begꝛeiffen gantze

volkommenhayt in diſem leben So

ſchaw mitt dem hailigen Dauid in

das angeſicht deines hayligen ge⸗

ſponſen / da er hangt an dem creütz
Vnd ſůch ſtate rů in den zaichen ſei
ner hailigen wunden/ das iſt ð weg

vnd die thür zů dem leben / vnd wer

auf diſem weg bleiben iſt / der mag

nitt irꝛ geen / vnd ob du darauff be⸗

ſtendig biſt in andechtigem cõtem⸗

plieren So wirt dir aufgethon das

dir lang zeit verboꝛgen iſt geweſen
Vñ wirt dañ dein geſponß ſich mit

dir lieplich vnderreden vnd ſpꝛechñ

Als geſchꝛibñ ſteet in dem bůch der

lieb O mein liebe ſchweſter Omein

ſchöne geſponnß / du haſt mir ver⸗

wunndt mein hertz in ainem deiner

augen / Das iſt als vil geſpꝛochen ·
Mein ſuſſe ſponſa / die ich mir ver⸗

—
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mit meinem reichñ blůt
uergieſſen / durh dein ſchoͤn vñ lieb

bin ĩch ſeer verwundt an dem crütz

Steig zů mir auff den palmbaum
mit ſeiner aigenſchafft Es ſchꝛeibt
Iſidoꝛus . Der palmbaum iſt Edel

vñ hoch über ander baum Zů aller
zeit bleibt er in ſchoͤner geſtalt / win
ter vnd ſumer behelt er ſeine bletter

Er hat ain bitter wurtz / die iſt vn

der dem ertrich in mangerlay wei

auß getailt Der ſtamm iſt hoͤꝛt vnd

Facks
das man jn nit leichtlich 17neackñ mag / er hat vil oͤſt vñ ſch

bletter / Die frucht diß baumes iſt

rrrrrrrrr

dem

vmbſcheiblich vnnd gar ſůſs / Der
palmbaum iſt auch faſt hoch / vñ in

feiner hoöͤch wid die gewonhayt an⸗

derer baum iſt er ſich faſt außbꝛay⸗
ten in die weit / er bꝛingt frucht bi

auff die hundert jar Solich aigen⸗

ſroaff. diß baums ſeind dir wol zu

mercken / wañ dardurch würſt du

vnderweißt wie du dein lebñ zů der

hoͤchſten volkomenhait oꝛdnen ſolt⸗
vnd diß findeſtu als in dem contem

plieren des lebens Chꝛiſti/vñ ſeines
vnſchuldigñ leidens Dauon hat er

dich billich in dem bůch ð liebhaben
den ſeel zůgeleicht dem palmbaum /
da eralſo ſpꝛicht zů ſeinem liebñ ge

ſponſen . Dein ſtand vñ gewaͤchs iſt

Sa
dem palmbaum / vnnd dein

ꝛüſt ſeind geleich den weinreben⸗

Wie du dich aber ůbñ ſolt in diſem
cõtemplieren / iſt kain notdurfft zu

ſchꝛeiben/ ſeid es dir ſelber kund iſt .

Arumb zůbeſchlieſſenn diß
bůchlin von dem volkomen

d menſchñ / den Maria mag

dnalena bedeüten iſt / empfil
he ich dich deinem geſponß / dem du

dich ſelber ganntz kaſen můſt / So
wirt deñ in dir aufgon ain neüwes

liecht / vnd wirt außtreyben all vin

ſternuß / deñ magſtu wol ſpꝛechñ in

5 5 andacht Als gſchꝛi
en ſteet im ewangelio Mathei am

Fer
Nemptwar mein geſponnß iſt

omen / vnd ich bin berayt mitt jm

einzugeen zů der hochzeit / Er hatt
mich jmſelbs vermahelt mit ſeinem

hat mich beklaidt mit

oſtlichem gewand / mit hafftlin vñ

edelm geſtain hatt er mich wol ge⸗

ziert / vñ hat mich gekroͤnt als ſein

eſponß mit ainer edlen cron Auſs
rn mand hab ich honig vñ milch

empfangen⸗ vnd ſein edels blůt hat

meine wannglin ſchoͤn gemachet⸗
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volkomen
Widerumb würſtu hoͤꝛn von deinẽ

geſponß die lieplichen woꝛt / die ge⸗
ſchꝛiben ſteend in dem bůch der lieb
Rum her mein auſſerwelte / ich hab
begert deiner geſtalt / wann du biſt
gantz ſchoͤn / vnd kain mackel iſt in
dir / du biſt edel vnd wol geziert / vñ
durch mein liebe haſtu gelaſſen alle

dinng Du haſt willigklich gelitten
ſpot vnd verſchmehunng von den
menſchen / du haſt ritterlich geſtrit
ten wider all deine veind / beſonder
wider deiñ aigen leib / vnd haſt ge⸗
ſamelt vil tugent / dardurch du ain ;

wolgefallen biſt dem allerhoͤchſten .
Rum vnd gee in die freüd deins ge
ſponß / die dir ber ait iſt von anfang
der welt Darnach magſtu wol ſpꝛe
chen mitt der Flen geiponß Chꝛiſti
Sant Agnes . Nemptwar das ich
lang zeitt begert hab / das beſchaw
ich / mein hoffng iſt erkült Ich bin
dem zůgefůgt im himel / den ich auf
erd hab liebgehabt von ganntzem
hertzen ⁊c .

ie nach merck ain ſchloßred von

der voꝛgeſchꝛiben matery⸗·
Ach Chꝛiſti geburt 1440 .
jar /iſt gemacht woꝛden diß

nbůchlin Got zů lob vs dꝛey
erlay weſen der menſchen⸗

bezaichet bey CLazaro Martha vñ

Maria magdalena / dariñ ain yeg
lich mennſch nach ſeinem ſtand vn⸗

derweiſung finden mag wie er ſein
leben hie in diſem zeit oꝛdnen ſoll ſei
ner ſeel zuhail / vnd iſt auß getayllt
in dꝛey tail · In dem erſten ſteet ge⸗
ſehꝛiben von aim anhebenden men⸗
ſchen In dem andern von aim auff
oder zůnemendñ menſchen In dem
dꝛitten von ainem volkomen ſchaw
enden menſchen Vnd alſo zů end di
ſer geſchꝛift Bitt ich got den ewigñ
vatter durch ſeinen aignen ſun Je⸗

menſchen
ſum chꝛiſtũ vnſern ainigen herꝛen⸗
das er aufſchlieſſe die ſchatz ſeiner
guͤtte/ vnd ſein genad reichlich mit
tail allen den / die diß bůchlin leſen
oder hoͤꝛen leſen / das ſy frucht em⸗

pfahen auß diſer geſchꝛifft / damitt
ſy komen von dem erſten anhebendẽ

weſen in auffnemen der tugent vnd
gůtem leden Durch das ander we⸗

en vff des bergs hoͤch in gantze vol
menhait des dꝛitten weſen / dariñ

ſy dem hoͤchſten got in hailiger ain

fanfzůgefůgt werden / das ſy mit
ant Bauls jn ſelbs vñ allen dingñ

ganntz abgeſtoꝛben ſein / vnd allain
leben Chꝛiſto jrem lieben geſponſen
Vnd begeren auch ob allen dingen

erlediget werdenn von dem kercker
jrs toͤdtlichñ leichnams / vnd weſen
lich ſein mit Jeſu chꝛiſto / in dem ſy
allain finden mügñ volkomne rů⸗
vñ ain gantze erſattũg jrer begir⸗
vnd darumb beger ich vnweiſer vñ

dürfftiger mennſch auch gefunden
werdñ in der zal ſollicher auſſerwel
ten menſchen / den ich auß meinem

ainfeltigen ſinn / zů lieb vnd dienſt
geſchꝛiben hab ditz bůchlin in ſchle⸗
chter weiß / dasſy mir mittailen vñ
entreiſen laſſen die bꝛoſem die ſy in

jrer hoher andacht verreren ſeind⸗
Alſo das ich durch jr edels verdieñ
erhoͤcht werd auß dem übelſchmeck
enden kot diſer welt / in aͤin volkom
mens leben Vnd dar⸗

nach entlich erfreüt werd von jrm
allerliebſtẽ geſponſen / mit der wuñ
ſamen ſtimme / da er alſo ſpꝛechñ iſt
Kumpt her zů mir jr geſegnetten
in meines vatters reiche / das eüch
von ewigkait berait iſt ꝛc .

Deo gratias .
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